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Zu den Debatten über die
Wehrvorlage.

Die erſte Leſung der Wehr und Deckungsvorlagen,
die am Donnerstag zu Ende geführt worden iſt, hat ſich
im großen und ganzen in ruhigen Bahnen bewegt und
keine ſonderlichen Uberraſchungen gebracht. Die Auf
faſſung, daß de Verſtärkung unſerer Land und Seemacht
aus politiſchen und organiſatoriſchen Gründen notwendig

ſei, iſt, wie man dies von vornherein vermutete, von allen
bürgerlichen Parteien geteilt worden. Die Regierung
wird daher aller menſchlichen Vorausſicht nach ihre
Forderungen in der Hauptſache bewilligt erhalten
nicht wegen ihrer Begründur g. ſondern trotz derſelben.

Denn darüber waren alle unabhängigen Politiker einig,
daß ſowe hl die ſchriftliche, wie die mündliche Begründung
der Neuforderungen an Dürftigkeit und mangelnder Be
weiskraft nichts zu wünſchen übrig ließ. Aber im Jn
tereſſe des Vaterlandes notwendige Forderungen müſſen
eben bewilligt werden, und wenn die jeweilige Regierung
noch ſo wenig geeignet iſt, die Parteien zu begeiſtern.
Die Herren Dr. Müller Meiningen und Hauß mann
als Vertreter der fortſchrittlichen Volkspartei haben den
richtigen Ton getroffen, um ihre Bereitwilligkeit, den
Vorlagen näher zu treten, loszulöſen von ihrer ſonſtigen
Stellungnahme zur Regierung, die nach Lage der Dinge

nichts weniger als freundlich ſein kann. Die Behandlung
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keine Zugeſtändniſſe zu machen gewillt iſt und aus Liebe
dienerei vor Zentrum und Konſervativen nicht frei aus
den Augen ſchauen kann

In einem Punkte freilich hat ein Mitglied der Regie
rung das allgewaltige Zentrum gehörig verſchnupft. Wir
meinen die Erörterung der Duellfrage, die zu einem
kleinen Parlamentsſturm Veranlaſſung gab und die noch
weiterhin ihre Kreiſe ziehen dürfte. Man ſchreibt uns
über dieſen Teil der Verhandlungen aus parlamentari
ſchen Kreiſen

Herr v. Heexingen iſt ein Kriegsminiſter von unver
gleichlicher Ungeſchicklichkeit. Der Abg. Erzberger hatte
die Militärforderungen als freiwilliger Regierungskom
miſſar in den höchſten Tönen einpfohlen. Dann aber hatte
er den Duellfaäll des Dr. Sambeth zur Sprache gebracht,
der aus religiöbſen Gründen das Duell verweigert hatte.
Auch den kaiſerlichen Erlaß hatte er erwähnt, wonach der
betreffende Herr nicht den ſchlichten Abſchied erhalter,
ſondern aus beſonderer Gnade aufgefordert werden ſollte,
ſeinen Abſchied einzureichen eine Aufforderung der
bekanntlich prompt und unweigerlich entſprochen werden

muß. Der Abg. Erzberger hatte dabei dem Kriegs
miniſter eine goldene Brücke zum Rückzug gebaut. Dieſer
aber war trotz der ultramontanen Unterſtützung ſeiner
Vorlage ſo „mutig“, dieſe Brücke nicht zu betreten,
ſondern aus ſeinem Duellherzen keine Mördergrube zu
machen. Er ſtellte ſich mit beiden Füßen auf den Boden
des Erlaſſes und behauptete, darüber hinausgehend, daß
ein Offizier, der das Duell verweigere, für Oſſizierskreiſe
geſellſchaftlich unmöglich ſei. Noch niemals hat ein
Kriegsminiſter in ſo unverhohlener Weiſe bekundet, daß
die geſetzlichen Vorſchriſten, wonach das Duell verboten
iſt, für das Offizier korps Hekuba zu ſein haben. Ein
Sturm des Unwillens durchbrauſte denn auch das Haus

natürlich die Rechte aue genommen. Der Abg. Gröber
ſiel direlt einem kleinen Watpargrismus anheim. Jn
der erſten Aufregung war in den Zentrumsbänken die
Stimmung verbreitet, man ſolle nach dieſer Brüskierung
nunmehr die Heeresvorlage ablehnen eine momentane
Erxregung, die freilich niemals ernſt genommen werden
konnte. Aber die Rechnung für ſeine ehrliche, allzu

ehrliche Außerung wird dem Herrn Kriegsminiſter vom
Zentrum jedenfells noch in anderer Form präſentiert

S werden. Am Mittwoch hatte Abg. Paaſche ſofort ſein
Bedauern darüber geäußert, daß die Heeresverwaltung
ſo abſolut kein Verſtändnis für die Empfindungen des
deutſchen Volkes und des Reichstages gewinnen könnte.

Am Donnerstag war es der Abg. Haußmann, der mit

Sonntag den 28. April 1912.

ungleich kräftigeren Worten die Haltung des Kriegs
miniſters geißelte und es als eine ungeheuerliche Tatſache
bezeichnete, daß die Militärverwaltung ihre rückſtändige
und allen ſittlichen Grundbegriffen wider ſprechende Auf
faſſung hier dem Volksempfinden gegenüberſtelle. Nicht
der Geiſt des Militarisms, der Geiſt des deutſchen
Volkes muß die Armee durchdringen dieſe Forderung
ſtellte der Redner in flammenden Worten. Sie iſt um
ſo dringender und zeitgemäßer in den Tagen, wo die
deutſche Volksvertretung aufs neue dazu berufen wird,

die Söhne des eigenen Volkes in vermehrter Zahl in die
Cadres der Armee einzuſtellen

Um kein Haar glücklicher war der Kriegsminiſter, als
er die Verabſchiedung des Generalarztes der Landwehr,
des Profeſſors Dr. Czerny in Heidelberg, erläutern
wollte. Er legte dar, daß der bekannte Artikel Czernys
im „Berliner Tageblatt“ in gewiſſen Kreiſen Mißfallen
erregt und infolgedeſſen der Generalarzt darüber zu einer
Rückſprache aufgefordert ſei. Daß Czerny daraufhin eine
Rückſprache ablehnte und unmittelbar wach der Auf
forderung ſein Abſchiedsgeſuch einreichte, kann nach der
Auffoſſung jedes unabhängigen Mannes dem Profeſſor

Czerny nur hoch angexechnet werden. Mit Recht hat er
ſchon den Verſuch, ſeine politiſche Auffaſſung zum
Gegenſtand eines Verſahrens zu machen, mit dem Aus
ſcheiden aus der Armee beantwortet. Bei ſolchen Fällen
muß man ſich immer wieder fragen iſt die Armee dazu
da, um die vorhandenen brauchbaren Kräfte des Volkes
zum Nutzen des Vaterlandes an die für ſie geeigneteſten

vor dem Reichstage.
Jin Reichstage wurde am Freitag die Interpellation

Baſſermann über den bayeriſchen Jeſuttenerlaß verhandelt
Die Interpellation wurde vom Abg. Junck (nl.) be
gründet, der in dem Erlaß des bayriſchen Miniſteriums
eine auffällige Verletzung eines Reichsgeſetzes erblickt.
Die Kberwachung der Ausführung der Reichsgeſetze ſei
Sache des Reichskanzlers, der Bundesrat habe nur ein
zugreifen, wenn die Autorität des Reichskanzlers nicht
ausreiche. Der Vorgang ſei um ſo bedenklicher, als es
ſich nicht um eine Verletzung des Geſetzes durch eine
untergeordnete Behörde, ſondern um die Verletzung durch
die Zentralinſtanz eines Bundesſtaates handle. Wenn
irgendwo, ſo gelte hier der viel angewandte Spruch

Videant consules! SDie Beantwortung der Interpellation übernahm der
Reichskanzler Gr betonte, daß bisher jede Art ſeel
ſorgeriſcher Tätigkeit, jede Art prieſterlicher Funktion als
ein Akt der Ordenstätigkeit betrachtet worden ſei. Dies
ſei bisher in ſämtlichen Bundesſtaaten als Grundſatz
durchgeführt Jetzt ſei tie bayeriſche Regierung zu einem
anderen Standpunkt gekommen. Eine ſo verſchieder e
Auslegung und Anwendung eines Reichsgeſetzes ſei ſelbſ
verſtändlich nicht angängig. Er habe von dem Erlaß
zunächſt durch die Preſſe Kenntnis erhalten und dann
die bayeriſche Regierung an tlich um Mitteilung des
Wortlautes erſucht Die bayeriſche Regierung habe dem
ſtattgegeben und zugleich ihre Abſicht bekundet, befm
Bundesrat einen Antrag auf Definition der verbotenen
Ordenstätigkeit zu ſtellen. Das ſei ir zwiſchen geſchehen
Einſtweilen müſſe die beſtehende bung gleichmäßig an

gewendet werden, ſpäter werde der vom Bundesrat gefaßte
Beſchluß die einheitliche Grundlage bilden.

Der bayeriſche Geſandte, Graf Lerchenfeld, ſetzte
ſich inſofern in Widerſpruch zu den Ausführungen des
Reichskanzlers als er ſagte, daß der Erlaß vorher ſämt
lichen Einzelſtagten mitgeteilt worden ſei. Die bayriſche
Regierung ſei bei dem Erlaß der feſten Uberzeugung ge
weſen, daß ſie ſich innerhalb des Rahmens des Reichs
geſetzes gehalten habe. Materiell ging er wegen des in
Ausſicht ſtehenden Bundesratsbeſchluſſes nicht auf die
Sache ein.
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Auf Antrag des Abg. Baſſermann wurde die Be
ſprechung der Interpellation gegen die Stimmen der
Rechten beſchloſſen. Abg. Blos (Soz erblickte in dem
Auftauchen der Jeſuiten und die Erklärung der preußi
ſchen Kamarilla, daß ſie auf ihre Stunde laure, keine zit
fällige Duplizität der Ereigniſſe. Jmmer, wenn ſich die
Reaktion rühre, ſeien die Väter der Geſellſchaft Jeſu auf
dem Plan. Die Jeſuiten ſeien die ſchärfſten Feinde der
Sozialdemokratie, dennoch verlangten ſeine Freunde die
Abſchaffung des monſtröſen Jeſuirengeſetzes, weil es ein
Ausnahmegeſetz darſtelle.

Abg. Spahn (Z3.) machte eine ſehr feine Unterſchei
dung zwiſchen der Tätigkeit der Jeſuiten als Prieſter und
als Mitglieder des Ordens; nur die letztere Tätigkeit ſei
verboten. Jm übrigen forderte er natürlich die Auf
hebung des Jeſuitengeſetzes. Abg. Weſtarp (konſ.)
verzichtete darauf, materiell auf die Sache einzugehen.
Bayern habe ſelbſt zugeſtanden, daß es die beſtehende
Prax s geändert habe, habe aber mit der Anrufung des
Bundesrats korrekt gehandelt.

Abg Dove (Fo tſchr. Vp) hielt eine Aufklärung
über die verſchiedenen Darſt lungen der Bekanntgabe des
bayeriſchen Erlaſſes, wie ſie vom Reichskanzler und vom
bayeriſchen Geſandten erfolgt ſei, für dringend geboten.
Seit 1871 ſei es das erſ e Mal, daß der Bundesrat an
gerufen werde; darin, daß ſo etwas überhaupt jetzt vor
komme, ſei eine bedauerliche Schwächung des Einheits
gedankens zu erblicken. Der bayeriſche Erlaß wolle die
Einleitung zur gänzlichen Beſeitigung des Jeſuitengeſetzes

in. In erſter Reihe ſtehe jetzt aber die Stckrkung des
Reichsgedankens. Die verfaſſungsrechtlich dazu berufenen
Jnſtanzen müſſen mit größter Peinlichkeit darüber wachen,
daß dem Reiche gedanken ſein Recht wird, und nicht Strö
mungen in den einzelnen Bundesſtaaten entſtehen können,
durch die ſtörende Einzelerſcheinungen hervorgerufen
werden.

Abg. Ortmann (nl.) fürchtete, daß die Reichsregie
rung Bayern gegenüber zu viel nachgebe, daß der baye
riſche Kurs auf das Reich übertragen würde. Seine
Freunde wollten keinen Kulturkampf. Aber im Jnter
eſſe der Einheit des deutſchen Volkes verlange er, daß der
bayer ſche Er nicht bloß ſormell, ſondern auch materiell
zurückgenommen werde. Der Pole v. Morawski er
blickte in der Jnterpellation ein Stück Kulturkampf.

Abg. Gröber (Ztr.) ſah in der Rede des National
liberalen gleichfalls eine Kulturkampfrede und ſuchte dann
in längeren hiſtoriſchen Betrachtungen die Notwendigkeit
einer Aufhebung des Jeſuiter geſetzes darzutun, das ge
radezu ein Angriff auf die katholiſche Kirche ſei.
Abg. Mumm (Wirtſch. Vg) hofft, der Bundesrat werde
einen Ausweg ſinden, um aus den Schwierigkeiten her
auszukommen. Abg. Dr. Junck (ul.) wies den Vor
wurf gegen ſeine Partei, einen Kulturkampf entfeſſeln zu
wollen, zurück.
Dann wurde die Ausſprache über die Jnterpellation

geſchloſſen. S
Kriſenſtimmung in

Abgeordnetenhauſe.
Die Luft im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt wieder

einmal mit Elektrizität geladen, ſeitdem der Elat des
Miniſteriums des Janern auf der Tagesordnung ſteht.
Hier müſſen die Gegenſätze zwiſchen der Rechten und der
Linken am ſchätſſten eufeinanderprallen, und insbeſondere
kommt die unverſöhnliche Feindſchaft zwiſchen der Sozial
demokratie und den konſervativen Parteien hier zum
draſtiſchen Ausdruck Auf beiden Seiten fehlt es an dem
guten Willen, ſich nur einigermaßen gegenſeitig gerecht
zu werden Provokationen hinüber und herüber ſpitzen
die Situation zu, und die politiſche Gegnerſchaft wandelt
ſich zum perſhnlichen Haß In dieſer Situation muß es
nolwendigerweiſe zu elementaren Ausbrüchen der Leiden
ſchaft kommen, die für den Fortgang der parlamentariſchen
Geſchäfte im höchſten Maße hinderlich ſind und die kein
Ruhmeeblatt darſtellen in der Geſchichte Preußens.

Die gegenſeitige Spannung könnte gemildert werden
wenn ein Präſidium am Ruder wäre, das verſöhnend
und ausgleichend wirkte und auch den Minderheiten in



peinlichſter Objektivität gerecht würde. Leider muß geſagt
werden, daß der neue Präſident Herr v. Erffa, der von
ſeinem Vorgänger nur die unentwegt konſervative Ge
ſinnung, aber nicht den bärbeißigen Humor geerbt hat,
gegenüber redneriſchen Exzeſſen der äußerſten Linken mit
rigoroſer Schärfe vorgeht, dagegen den Ausſchreitungen
der Rechten eine unbegreifliche Milde entgegenbringt,
ſodaß ſein präſidiales Verhalten nur dazu geeignet iſt,
Ol ins Feuer zu gießen. Dieſe Nechſichtigkeit kam am
Freitag insbeſondere bei der Rede des Herrn v. Zedlitz
zum Ausdruck, der ohne jede Rüge und mit garnicht miß
zuverſtehender Deutlichkeit auf die fortſchrittliche Volks
partei wegen ihres Stichwahlabkommens mit der Sozial
demokratie das Wort an wandte: Der Hehler iſt ſo gut
wie der Stehler! Obwohl Abg. Dr. Pachn icke zur
Geſchäftsordnung die Anfrage ſtellte, ob der Vergleich
von Parteien mit Hehlern und Stehlern für parlamen
tariſch zuläſſtg erklärt werden ſolle, konnte ſich Herr
v. Erffa nicht zu einem Ordnungsruf auſſchwingen. Daß
Herr v. Zedlitz in ſeiner Erwiderung behauptete, er habe
die Volkspartei nicht als Hehler bezeichnen wollen, iſt
weniger ein Zeichen ſeiner ſcharfen Logik, als ſeines
großen Mutes!

Jedenfalls muß dem lebhaften Bedauern darüber
Ausdruck gegeben werden, daß von ſeiten der Rechten
Ausdrücke ungerügt fallen dürfen, die von einer im
Hauſe vertretenen Partei als Beſchimpfung empfunden
werden müſſen. Herr v. Zedlitz ſpielt ſich immer als der
getreue Ekkehard des parlamentariſchen Tones auf, und
er iſt es, der gegen die äußerſte Linke wegen ihrer leider
oft maßlos heftigen Ausdrucksweiſe die ſchärfſten Gewalt
mittel zur Anwendung bringen will. Ein ſolcher Mann
müßte am eheſten ſeine Zunge im Zaum halten können.
Sein obiger Ausſpruch aber und eine andere Wendung
in ſeiner heutigen Rede atmen eine derartige Unzucht der
Sprache, daß man, wenn man von der Herabdrückung
des Niveaus im Abgeordnetenhauſe ſpricht, an ſeiner
Perſon nicht vorübergehen kann. Herr v. Zedlitz er
laubte ſich die unerhörte Bemerkung, daß der Beamte,
der trotz ſeines Treueides ſozialdeme kratiſch wähle, ob
wohl er der ſozialdemokratiſchen Richtung nicht huldige,
ein ſolcher Geſinnungslump ſei, daß für ihn kein Ehren
platz in der preußiſchen Beamtenſchaft vorhanden ſein
könne. Der freikonſervat ve Führer wagt es alſo, Be
amte zu beſchimpfen, die, ohne irgend wie ſozialdemo
kratiſche Neigungen zu. beſitzen, es vielleicht aus ihrer
politiſchen Uberzeugung heraus für angebracht halten,
bei der Stichwahl den Sozialdemokraten als das kleinere

Abel zu wählen Für Herrn v. Zedlitz iſt der liberale
Beamte, der beiſpielsweiſe bei einer Stichwahl zwiſchen
einem Bruhn und einem Sozialdemokraten oder zwiſchen
einem ſolchen und einem extremen Zentrumsmann oder

einem fanatiſchen Bündler den Sozialdemokraten wählt,
ein „Geſinnungslump“. Die Unſinnigkeit dieſer Be
hauptung iſt faſt ebenſo groß wie ihre Gehäſſigkeit;
jedermann weiß heute, daß bei Stichwahlen nicht die
eigene politiſche Auffaſſung, ſondern die taktiſche Er
wägung oder die Theorie vom kleineren Ubel Platz
greift. Ebenſo wie es unſinnig wäre, den Konſer
vativen, der in irgend einer Stichwahl einmal für den
Liberalen ſtimmt, als liberal zu verſchreien, ebenſo
töricht und boshaft wäre es, einen monarchiſch geſinnten,

aber liberalen Beamten, der in der Stichwahl nicht reak
tivnär wählen will, desw gen als einen Mann zu ver
dächtigen, der von ſeinen monarchiſchen Grundſätzen ab
gewichen iſt. Zedlitz weiß ganz genau, daß in Baden
und Bayern infolge der Parteiabkommen Hunderte,
vielleicht Tauſende von Beamten ſozialdemokratiſch
gewählt haben, ohne Sozialdemokraten zu ſein. Will
er alle dieſe Herren als „Geſinnungslumpen“ brand
marken

Der blinde Fanatismus des Herrn v. Zedlitz hat wieder
einmal gezeigt, wie wenig man von der angeblich moder
neren Auffaſſung der frei konſervativen Partei zu halten
hat. Am Freitag jubelte ihm jedenfalls die geſamte Rechte
begeiſtert zu. Das A und O ſeiner Politik gegen die
Sozialdemokratie iſt die Verſchärfung der geſetzlichen
Machtmittel. Er und ſeine Freunde wollen nicht ſehen,
daß gerade die rückſtchtsloſe konſervative Politik Sozial

demokraten in Maſſen züchtet. Je volksfreundlicher, je
gerechter die Politik eines Landes iſt, um ſo geringer an
Zahl oder wenigſtens um ſo ungefährlicher wird auch ſeine

Sozialdemokratie ſein.
Dieſen Standpunkt der Vollsfreund lichkeit und Ge

rechtigkeit hatte der Abg. Dr. Pachnicke in einer großen,
inhaltvollen Rede vertreten. An die Spitze ſeiner Forde
rungen ſtellte er das Wahlrecht. Und er hat Recht: ohne
ein gutes Wahlrecht wird Preußen aus den inneren

Wirren und Schwierigkeiten nicht mehr heraus kommen,

wird ſich die Kampfesſtimmung bis zur Siedehitze ſteigern.
Und dann geißelte Pachnicke an draſtiſchen Beiſpielen die
Praxis der Landräte zugunſten der konſtervativen Partei,

die Schikanen bei der Anwendung des Vereinsgeſetzes, den
Erlaß mancher verwunderlicher Polizeiverordnungen.
Der Miniſter v. Dallwitz zeigte ſich in ſeiner Antwort
wieder ganz als der Hort der konſervativen Parteien. m

allgemeinen nahm er ſeine Landräte in Schutz, und wo
dies nicht ganz ging wie beim Fall des Landrats von

MaltzahnGrimmen da übte er ſo eine milde Väter
lichkeit, daß die betreffenden Herren ſich ins Fäuſtchen
lachen und ſagen werden Uns geſchieht ja nichts Daß

gemeinintereſſe leich t mehwerden und daß a

die Wahlreform für abſehbare Zeit rund und nett abge
lehnt wurde, nimmt weiter nicht wunder, uns wundert
nur, daß die Regierung ſich noch wundert über das An
wachſen der erbitterten Stimmung im Volke!

die rechtsſtehenden Parteien
und die Beamten-Verbände.

Der freikonſervative Abgeordnete Dr. von Wohyna
hat bei der zweiten Leſung des Eiſenbahnetats im Abge
ordnetenhauſe kürzlich folgendes ausgeführt

Wer ſtehen in heutiger Zeit ſchon ſehr vor der
Gefahr, daß die Berufegruppen der freien Berufe ſich
überall zuſammenſchließen, ſich angeſtellte Anwälte zu
legen, die als Vertreter der Maſſen verſuchen, unſer ge
ſamtes öffentliches Leben zu beeinfluſſen. Meine
Herren, wenn eine ähnliche Entwicklung auch noch bei
unſerem Beamtentum Plotz greifen ſollte, dann
wüßte ich nicht, wie der Staatswille noch
dauernd durchgeſetzt werden könnte.
Herren, die rechts ſtehenden Parteien können
nicht dulden, daß dieſe Entwicklung noch
weiter geht, und deswegen möchte ich davor
warnen, daß die Eiſenbahnverwaltung für ihre Be
amten Beamtengausſchüſſe bildet oder zum Beſuch
der Tagungen ſolcher Berufsorganiſationen der Beamten
noch mehr wie bisher Freikarten ausgibt oder Urlaub
gewährt. Das paßt nicht in die preußiſche Beamten
disziplin hinein. Wir müſſen unſer Beamtentum
in der geſchichtlich gewordenen Struktur
erhalten; nur dann ſind wir ſicher, daß es
dauernd den Einflüſſen der Sozialdemo

kratie Widerſtand leiſtet.“
Hierzu wird der „Frſ. Ztg.“ aus Beamtenkreiſen g

ſchrieben Dieſe Ausführungen ſind außerordentlich
charakteriſtiſch für die rechtsſtehenden Parteien für
die Herr v. Woyna ausdrücklich ſprach zum modernen
Beamtentum, wie es ſich aus der Not der Verhältniſſe
heraus entwickelt hat.

Gewiß ſehen wir überall das Beſtreben, ſich zu Ver
bänden zuſammenzuſchließen, und es iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß die größeren Verbände ihre Arbeiten zum Teil
durch begabte Kräfte ausführen laſſen müſſen, da die
umfangreichen G ſchäfte überhaupt nicht nebenamtlich
wahrgenommen werden können. Man kann auch aner
kennen, daß durch dieſe Jntereſſenverbände die Klaſſen
gegenſätze und intereſſen zum Nachteil für das All

durch da nachke
beeinflußt wird. Fraglich iſt es aber, ob dieſe Entwick
lung aufgehalten werden kann und darf, ob wir nicht
durch das Organiſationsleben hindurch müſſen und ob
der einzelne Beruf überhaupt noch ohne Zuſammenſchluß
weiter leben kann. Wer hat denn zuerſt den Weg zur
Jntereſſenorganiſation betreten Zunächſt doch die
freien Beruſfe, die Arbeiter, die Agrarier, die Jn
duſtriellen uſw. Hernach erſt hat die Beamtenſchaft
dieſen Weg beſchritten, nachdem ſie erkannt hat, daß ſie
in dem Wettkampfe, der nun einmal vorhanden iſt, ohne
Zuſammenſchluß nicht mehr beſtehen kann. Ja, ſelbſt die
ſogen. höheren Stände, wie Richter, Rechtsanwälte, Arzte
uſw., ſind notgedrungen, wenn auch oft mit innerem
Widerſtreben, auf dieſem Wege gefolgt.

Wenn man aber die Art der Jntereſſenvertretung be
trachtet, ſo wird man zugeben müſſen, daß die Beamten
organiſationen bis jetzt ehrlich beſtrebt geweſen ſind, ihre
Wünſche dem Staats d. h. Allgemeinwohl anzupaſſen,
was man von anderen Jntereſſenorganiſationen und
namentlich vom „Bund der Landwirte“, dem doch Herr
v. Woyna naheſteht, nicht immer behaupten lann. Hält
aber Herr v. Woyng das ruhige Wirken der Beamten
organiſationen für eine Gefahr für das Staate wohl, ſo
müßte er doch das anerkannt egoiſtiſche, brutale Vorgehen
des Bundes der Landwirte, der keine Rückſichtnahme

kennt, auf das ſchärfſte verdammen. Will er dieſe Schluß
folgerung ziehen, oder hält er die Beamten für Staats
bürger minderen Rechts

Die Beeinfluſſung des öffentlichen Lebens durch die
Beamten an und für ſich wird Herrn v. Woynga wohl
kaum als ſtaatsgefährlich erſcheinen wird ſie doch an
geblich ſogar von preußiſchen Landräten bewirkt. Aber
die Verbände! Sie wirken aufklärend und müſſen, auch
wenn ſie keine Parteipolitik treiben, ihren Mitgliedern
doch die Quellen für die unbefriedigenden Verhältniſſe
auf wirtſchaftlichem, ſozialem und rechtlichem Gebiete
aufdecken. Erkennen aber die Beamten dieſe Quellen,
ſo werden ſie ſich ſelbſtverſtändlich von den Parteien
abwenden, die die Sprudel der Unzufriedenheit durch
eine egoiſtiſche Politik dauernd ſpeiſen. Und darin
dürften die konſervativen Politiker, die es als ſelbſtrer
ſtändlich halten, daß die Beamten nach ihrer Pfeife
tanzen, die angebliche Gefahr für das Staatswohl er
blicken, das ja immer mit dem der konſervativen Partei
identiſch iſt.

Was die Gewährung von Freifahrkarten an die Eiſen
bahnbeamten zu den Tagungen ihrer Verbände mit der
Beamtendiſziplin zu tun hat, iſt ein Rätſel, das Herr

v. Woyna nicht gelöſt hat. SBezeichnend iſt aber die Meinung des Abg. v. Woyna,
daß die Beamtenſchaft bei einer weileren Ent

ſtellen.

Meine

in ausgezeichneter Verfaſſung im Haf

iſt. Enver Bei befindet ſich wo

er

wicklung der Beamtenverbände der Sozial
demokratie nicht dauernd Widerſtand leiſten
könne. Dieſe Auffaſſung iſt umſo auffälliger, als ſelbſt
der preußiſche Eiſenbahnmintſter v. Breitenbach erklärt
hat: „Die Eiſenbahnerfachvereine ſind durchaus nölig.
Sie halten ſich von den Sozialdemokraten fern.“ Hat
Herr v. Woyna ſich perſönlich davon überzeugt, welcher
Geiſt auf den Tagungen der Beamtenverbände Herrſcht
oder glaubt er ohne weiteres, es gehe hier ſo zu wie in
den Verſammlungen des Bundes der Landwirte

Die Beamten lehnen es zwar ab, bei jeder paſſenden
und unpaſſenden Gelegenheit etwas Selbſtoerſtändliches,
die Staatstreue, zu betonen, ſie ſchlagen nicht, wie
Herr Ruprecht Ranſern, an einem Tage vor, „unter
die Sozialdemokraten zugehen undernſt lich
gegen die Regierung Front zu machen“, wenn
nicht elle ihre Wünſche erfüllt werden, um ſich am nähſten
Tage als die alleinigen Pächter des Patriotismus hinzu

Dazu reicht es bei den Beamten nicht an Heu
chelei, dazu faſſen ſie ihre Pflichten zu ernſt auf.

Die Erklärung des Herrn v. Weoyna, der ja auch die
Löhne der Eiſenbahr arbeiter möglichſt niedrig halten
möchte und das in ſchöner Ehrlichkeit genau wie Herr
v. Mirbach damit begründet, daß er meint: „Wir müſſen
auch bedenken, daß die Löhne der Streckenarbeiter eine
Rückwirkung auf die Löhne der Arbeirer auf dem Lande
überhaupt haben wird zweifellos den Beamten die Augen
noch weiter öffnen.

Der Krieg um Tripolis
Die e auf Frieden werden immer ſchlechter

Das italieniſche Regierungsblatt „Tribuna“ ſchreibt
Die Pforte fordert in ihrer Antwort auf den Schritt der
Mächte nicht nur die Widerrufung des Annexionsdekrets,
ſondern auch die Zurückziehung der italieniſchen Trup
pen aus Libhen. Dieſe naive Anmaßung der
Jungtürken widerlegt die Meinung, die von verſchie
denen Seiten der italieniſchen Regierung gegenüber aus
geſprochen worden iſt, daß derFriede ohne das Annexions
dekret bereits geſchloſſen ſein würde. Die Haltung der
Jungtürken beſtätigt im Gegenteil den von der „Tribung“
ſtets vertretenen Standpunkt, daß die dünkelhaften
Politiker im Stambul, die ſich über ihre Lage
gar nicht klar ſind, nur mit Gewalt, das heißt durch
den Krieg, zur Vernunft gebracht werden können.
Zu der Meldung aus Konſtantinopel, daß der ita

lieniſche Panzerkreuzer „Vareſe“ infolge der bei dem
Bombardement der Dardanellen erhaltenen Beſchädigun-
gen bei der Jnſel Lemnos geſunken ſei, erklärt die Agen
zig Stefani“, alle Welt wüßte, daß der n „Vareſe“

v

A t

t telbar das italieniſche Dementi,

S e rbbleiben bei ihrer Meldung. Di
ſind angewieſen worden, die dort gefundenen Sch
ſtandteile, die von dem angeblich geſunkenen italieniſchen
Panzerkreuzer „Vareſe“ herrühren ſollen, zu ſammeln

und genaue Feſtſtellungen darüber anzuſtellen.
Die italieniſche Flottenaktion.

Wie verlautet, wird der türkiſche Miniſterratk am
Sonnabend erneut über die Wiedereröffnung der Darda
nellenſchiffahrt beraten

Nach amtlichen Meldungen, die der Pforte zugegan
gen ſind, befand ſich die italieniſche Flotte in Stärke von
36 Einheiten vor ſechs Tagen auf der Höhe von Lemnos.
Seitdem ſind 20 Schiffe abgedampft, die übrigen zurück
geblieben.

Enver Beider Führer der Türken und Araber in Cyrenaika, iſt,
wie ſchon gemeldet, fälſchlich tot geſagt worden. Nun er
lärt auch die türkiſche Botſchaft in Berlin
kategoriſch, daß die Meldung der „Agenzia Stefani“ von
dem Tode Enver Beis vollſkändig aus der Luft gegriffena an der Spitze ſei
nes Oberkommandos in der Cyrenaika.

Vom Kriegsſchauplatz.
Aus Buch ames, 26. April, meldet die „Agenzia Ste

fani“: Jn der Umgebung der Befeſtigungen vorgenom
mene Erkundungen beſtätigen, daß die Verluſte des
Feindes am 28. d. M. ſehr ſchwer ſind und daß die
Zahl der Toten mehrere hundert überſteigt, was
auch im Kampfe in Gefangenſchaft geratene Araber zu
geben. Beſonders das Kreusfeuer der italieniſchen Batte
rien auf der Halbinſel und dem er fügte demFeinde
ungeheure Verluſte zu. Die italieniſchen Soldaten haben
viele Waffen und Sattelzeug angeſammelt. Aus allen
Berichten geht hervor, daß es ſich am 23. um einen ernſten
Angriff handelte, der von den kürkiſchen Offizieren und
Regulären mit großen Maſſen von Arabern vorbereitet
war und bezweckte, die ganze ausgeſchiffte Diviſion ins
Meer zu treiben. Die Stimmung der italieniſchen Trup
pen iſt ſehr gehoben inſolge des glänzend beſtandenen
Kampfes und der großen Verluſte des Feindes, von denen
ich die Soldaten ſelbſt überzeugen konnten. Der Feinde ſich nach Oſten über Sebog zurückgezogen.

e

Irtalieniſche Kultur in Tripolis.Die „Agenziag Stefant. veröffentlicht einen Bericht
über die ziviliſatoriſchen Einrichtungen, dieJtalien in Tripolis wah

kroffen hat. Eine von dem Generalinſpektor geleitete
Sonderkommiſſion hat in kurzer Zeit die Eholeragefahr
beſeitigt und ferner für die Zufuhr ge unden Trink
waſſers, die Hygiene der Kirchhö e und die Sauberkeit der
Stadt e getroffen. Jn nächſter Zeit wird eine
Dampfwäſcherei eröffnet, und öffentliche Waſchhäuſer
werden eingerichtet werden. Auch Krankenhäuſer und
Ambulanzen ſind zugunſten der Bevölkerung geſchaffen
worden. Eine hinreichende Straßenbeleuchkung wurde
gleichfalls eingerichtet. Das Marktweſen und die Waren
e wurden reorganiſtert, ein Schlachthaus wurde

aut und eine mechaniſche. Bäckerei eingerichtet die
25 000 Kg. Brot täglich herſtellt. Die öffentlichen chu
ken haben bereits Ende Jannar ihren regelmäßigen Unter

grent an

rend der wenigen Monate der Okkupation ge
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gelandet.

er ndnisder Mörder des Unterintendanten Lory geſtand, daß er
und ſeine Helfershelfer in das Haus auf Anſtiften von

richt aufgenommen, mit ihrer endgültigen Ausgeſtaltungiſt gegenwärtig eine Sonderkonge ſſion beauftragt. Von

öffentlichen Arbeiten iſt namentlich die Waſſerleitung ans
dem See Bu Meligana zu nennen, für die ein neuer Fil
ter und zweiDampfpumpen beſchafft und 50 neueBrunnen
erbohrt wurden. Der Entwurf einer zweiten Waſſerlei
tung wird vorbereitet. Unter Leitung des Jngenieurs
Quiggi werden Arbeiten zur Schaffung eines modernen
Hafens vorbereitet. Die Eiſenbahn Tripolis- Ainzara
iſt bereits im Betrieb. Die Eiſenbahn Tripolis- Tai-
gura und Tripolis-Gargareſch werden demnächſt dem
Betrieb übergeben werden. Ein Bebauungsplan für Tri
polis iſt bereits aufgeſtellt worden. Der Hafen und
Zolldienſt iſt von Grund auf erneuert worden. Die öffent
liche Sicherheit iſt der Leitung eines italieniſchen Oberſten
unterſtellt worden und genügend gewährleiſtet. Die Ka
rabinieri leiſten auf dieſem Gebiet unſchätzbare Dienſte.
Der Dienſt des Salz- und Tabakmonopols ſowie der

ind Te arbeiten mit der größtenRegelmäßigkeit. Demnächſt wird auch ein Kabel Syra
kus- Tripolis, mit deſſen Legung man beſchäftigt iſt, dem
Betrieb übergeben werden. Für die Sammlung und Er
haltung von Altertümern iſt ein beſonderes Bureau un
ter der Leitung des Prof. Aurigemma eingerichtet worden.
Die Bank von Sizilien hat in Tripolis eine Filiale eröff
net. Der erſte Scheck iſt für Wohltätigkeitszwecke be
ſtimmt worden. Da könnte ja beinahe manch italieni
ſche Stadt neidiſch werden!

Zur Lage in Marokko.
Bezüglich der Meldung, daß der franzöſiſche Miniſter

rat ſich am Sonnabend mit der Ernennung des General
reſidenten in Marokko und mit den ihm zuſtehenden Be
fugniſſen beschäftigen werde, wird in anſcheinend offi
ziöſen Mitteilungen darauf hingewieſen, daß der von
Mulay Hafid unkerzeichnete Protektoratsvertrag noch der
verfaſſungsmäßig notwendigen Genehmigung durch das
franzöſiſche Parlament bedürfe, und daß deshalb eine end
gültige Ernennung noch nicht erfolgen könne. Es heißt,
die Regierung werde vorläufig einen R—eſidenten oder einen
Kommiſſar nach Fez entſenden, deſſen Machtbefugniſſe
ſpäter eine entſprechende Erweiterung erfahren könnten.
Der „Figaro“ meldet gerüchtweiſe, daß zwiſchen dem Ge
ſändten Regnault und dem General Moinier anläßlich
der Durchführung des in Fez proklamierten Belagerungs
zuſtandes Mißhelligkeiten entſtanden ſeien. Regnault
habe gegen verſchiedene von Moinier angeordnete Maß
nahmen Bedenken diplomatiſcher Natur und insbeſondere
die Not wendigkeit von Rückſichten auf die Autorität des
Sultans geltend gemacht.

Verſtärkung der franzöſiſchen rup ren
Ein e rn e der Kriegsmarine iſt von Mar
ſeille nach Organ abgegangen, um dort Verſtärkungs
truppen für Marokko an Bord zu nehmen. Jn Caſa
blancag hat der aus Dakkar eingetroffene Dampfer „Armi
nia“ 800 Senegalſchützen ſowie deren Weiber und Kinder

e
ckung ſin

die Meunterei in Jez und deren Unter
d. weiter folgende Meldungen zu verzeichnen:

rd von e der Agencei age er

Weibern eingedrungen ſeien. Das Judenviertel ſteht
aus, als ob es von einem Erdbeben heimgeſucht worden

wäre. S1200 Askaris haben nach amtlichen Berichten ihre
Waffen und Munition abgegeben. Die Stadt iſt in ver
ſchiedene Bezirke eingeteilt worden, deren jeder einen ver
antwortlichen Leiter hat. Die Hausſuchungen werden
fortgeſetzt. Der Fez- Fluß führt eine Menge Gegenſtände,
die von der Plünderung herrühren und die die Plünderer
aus Angſt vor Entdeckung weggeworfen haben. Der Sul

tan, der für ſein Leben fürchtete, hat ſich wieder beruhigt.
Verſtärkungen kreffen noch dauernd ein. General Moi
nier beabſichtigt, n Sefru zu marſchieren, wenn in Fes
die Ruhe wieder vollkommen hergeſtellt iſt. Konſul Gai
lard in Fez iſt zum Offigzier, der Chef der ſcherifiſchen
Telegraphiſten Biarnay zum Ritter der Ehrenlegion er

nannt worden. eEin franzöſiſcher Transportzug iſt bei
El Hajeb angegriffen worden, wobei zwei Schüßen getötet
wurden.

Deſertiert iſt ein ſcherifiſcher Tabor in derStärke von 175 Mann, der unter der Führung des Haupt
manns Vary ſteht, aus dem Lager von Arbaug mit Waf
e Gepäck und Pferden. Die Deſerteure ſollen nach

orden gezogen ſein. en e von Eingeborenen
oll die Jnfantkerie treu geblieben ſein.e und Frankreich. Nach Madrider

Meldungen der Pariſer Blätter begründete die ſpaniſche
Regierung ihre ablehnende Haltung gegenüber den An
ſprüchen Frankreichs auf das Uergatal ne re
mit, daß dieſes Gebiet den Schlüſſel zum Rifgelände bilde.
Ein Verzicht auf das geſamte Uergatal würde eine ſtän
dige Gefahr für die ſpaniſchen Beſitzungen an der Nord
küſte von Marokko bedeuten.

Politische Abersicht
Oſterreich-Ungarn.el n en Abgeordnetenhauſes be

endete am Donnerstag Treſ,ie ſeine am Mittwoch unter
brochenen Ausführungen in einer zweiſtündigen Rede und
veantragte Vertagung der Beratung, bis die Regierung
eine getraue Uberſetzung des Textes der dem ungariſchen
Abgeordnetenhauſe vorgelegten Wehrvorlagen dem Aus
ſchuß unterbreitet habe. Der Landesverte idi
gungsminiſter ſtellte mit Genugtuung feſt, daß die

Grundprinzipien der Wehrvorlagen in der Debatte meiſt
Zuſtimmung gefunden hätten. Der Miniſter appelliertea n ſche die Politik von der Armee rer m
und dieſen trennenden Faktor zum Heile des Staates und
aller Völker bei der Beratung der Wehrvorlagen auszu
ſchalten, und bat, in die Spezialdebatke einzutreten.
Der Grazer Gemeinderatiſt durch ein Dekret der
Statthalterei aufgelöſt und ein Regierungskommiſſar be

ſtellt worden. SFrankreich. Auf Antrag des Kriegsminiſte
riums hat die Verſet Staatsanwaltſchaft von neuem
die ſtrafrechtliche Verfolgung der Sekretäre mehrerer
Arbeitergewerkſchaften angeordnet, weil ſie an Soldaten

Jm Wehrausſchuß des

Geldanweiſungen geſchickt haben, die von aufrühreriſchen
Rundſchreiben begleitet waren. Der Syndikats-
erband der Seine Departement Hhaf an
die Arbeiter die Aufforderung gerichtet, den 1. Mai auch
dadurch zu feiern, daß ſie an e Tage ihre Kin-
der nicht in die Schule ſchicken. Der Tag möge
dazu benutzt werden, in die Gemüter der Kinder die Leh
ren des Syndikalismus einzupflanzen. Jn den Kam-
mergängen wird die Wahl Deleaſſés zum Kammer
präſidenten als ſicher angeſehen. Die Rechte ſowie die ge

mäßigten Republikaner wollen für ihn ſtimmen. De
ſchanel wird die Wiener Botſchaft erhalten.

Rußland. Großfürſt Alexander Michailowitſch, der
Präſident des Luſtflottenkomitees, weiſt in einem Aufruf
an die Bevölkerung auf die Leiſtungen des Komitees hin,
deren weſentlichſte die Gründung einer Militärflieger-
ſchule in Sebaſtopol ſei, die 102 Offiziere und 200 Unker
militärs beſchäftigte und 55 Flugmaſchinen beſitze. Bin
nen zwei Jahre ſeien 77 Flugzeuge teils im Ausland er
worben, teils in Rußland gebaut worden. Die Bedürf
niſſe der Staatsverteidigung überragten aber weit die
e der Flieger, die die Fliegerſchule in Sebaſtopol vor
ereiten könne. Deshalb ſeien neue Geldopfer ſeitens der

Nation unentbehrlich, ſonſt verliere Rußland die zweite
Stelle im Flugweſen.

England. Das Unterhaus hat am Donnerstag
das Geſetz, betreffend die Trennung von Staatund Kirche in Wales mit 331 gegen 253 Stimmen
in erſter Leſung angenommen.

Spanien. Aus Madrid wird gemeldet:. Alle vor dem
Erlaß des neuen Militärpflichtgeſetzes fürDeſerteure
erklärten Perſonen werden in einem Dekret begna
digt. Sie werden für die nächſte Aushebung eingeſchrie
ben, können ſich aber durch Zahlung einer Buße von
1500 Peſetas vom Militärdienſt befreien. Den im Aus
lande befindlichen Deſerteuren wird eine ſechsmonatige
Friſt gewährt, um ſich bei den Konſuln melden und der
Begnadigung teilhaftig werden zu können. Ausgenom
men ſind indeſſen von der Begnadigung rückfällige Deſer
teure und ſolche, die zu den während des Riffeldzuges mo
biliſterten Truppenabteilungen gehört haben und nach
dem 8. Juli 1909 deſertiert ſind.

Afghaniſtan. Jn Simla ſind Nachrichten eingelaufen,
daß 8000 Eingeborene aus dem Tale von Rhoſe die Stadt
Matun beſetzt und die Baſare und die afghaniſtiſche Mi
litärſtation geplündert hätten. Der Gouverneur habe ſich
in die Zitadelle zurückgezogen, von wo aus er einen Aus
fall gemacht und die Eingeborenen zurückgetrieben habe.
Dieſe hätten ſich inzwiſchen wieder vereinigt und belager
ten ihn. Ob afghaniſche Truppen zumEntſatz abgegangen
ſind, iſt nicht bekannt.

gegen Rooſevelt. JnNordamerika. Taft evSpringfield (Maſſachuſetts) griff Präſident Taft
in einer Rede Rooſevelt an, der, wie er ſagte, Tatſachen

entſtellt und verdreht habe, die ſich auf ſein Verhalten im
Weißen Hauſe bezögen. Jn o ſt on (Maſſachuſetts)
ſetzte dann Präſident Taft Donnerstag abend ſeine An
griffe auf Rooſevelt fort. Rooſevelt habe Außerungen
Taſts entſtellt und ſein feierliches Verſperechen,
nich, wieder zu kandidieren, verlest. Der
Präſident ſagte: Die Verſprechungen und die Art, wie er
danach gehandelt hat, werfen ein Licht auf den Wert, den
man jedem ſolchen Verſprechen beimeſſen darf, das Rovoſe

velt i uft abgeben wird. Wenn Rooſevelt in dieſer
Wahlkampagne Erfolg hätte, ſo könnte er lebenslänglich
Präſident bleiben. Nach Berichten aus Mexico
haben die Regierungstruppen Huitzilic im Staate More
los nach einer Beſchießung durch Artillerie eingenommen.
Die Anhänger Zapatas verloren dabei 200 Mann.

Deutschland.
Berlin, 27. April. Der Kaiſer und die geſamte

Hofgeſellſchaft unternahmen geſtern nachmittag vom
Achilleion aus einen größeren Automobilausflug über
Lakones, Pantaleone, Choroepiskopi und Tokrakt.

(Zum Stapellauf des Linienſchiffes
„Erſatz Agir der heute ſtattfindet, ſind König
Friedrich Auguſt und Prinzeſſin Mathilde
von Sachſen geſtern nachmittag in Danzig eingetrof
fen. Auf dem Bahnhof wurden die Herrſchaften vom
Kronprinzenpagar empfangen. Die Begrüßung

der Fürſtlichkeiten war ſehr herzlich. Der König fuhr
dann zum Generalkommando, während das Krorprinzen
paar im Auto nach Langfuhr zurückkehrte. Gegen 6 Uhr
abends unternohm der König mit der Prinzeſſin und
dem Kommandierenden General von Mackenſen eine
Spagzierfahrt durch die Stadt. Abends fand in Lage
fuhr beim Kronprinzenpaar ein Souper zu vierutd
zwanzig Gedecken ſtatt.

(Her Reichskanzler) v. Bethmann Hollweg

in London, Grafen WolffMetternich.
er Staatsſekretär des Auswärtigen)

Herr v. Kiderlen Waechter wird am 3. Mai in Dresden
dem König von Sachſen ſeine Aufwartung machen. Jn
mehreren Blättern wird daraus gefolgert, daß der Staats
ſekretär in nächſter Zeit nicht aus ſeinem Amte ſcheiden
werde. Wie erinnerlich, wurde mit ziemlicher Beſtimmt
heit vor der Reiſe des Kanzlers nach Korfu die Meldung
verbreitet, daß die Tage Kiderlen Waechters als Staats

ſekretär gezählt ſeien. SDas Schiffahrtsabgabengeſetz wird
teilweiſe in Kraft geſetzt.) Wie wir hören, hat die
preußiſche Regierung im Bundesrat einen Antrag ein
gebracht, wonach das Geſetz über den Ausbau der
deutſchen Waſſerſtraßen vom Dezember v. J. teilweiſe
in Kraft geſetzt werden ſoll, und zwar ſollen die Artikel
des Geſetzes mit Ausnahme des Artikels 2 für alle
Stromgebiete in Kraft geſetzt werden und außerdem
Artikel 2 (Abgaben) für das Weſerſtromgebiet. Hiergus

läßt ſich entnehmen, daß zwiſchen den Weſer- Uferſtaaten
eine Verſtändigung über die Durchführung des Geſetzes
und die Errichtung der Strombeiräte inzwiſchen zuſtande
r iſt. Jn bezug auf die Weſer ſoll daher das

eſetz in allen ſeinen Teilen nunmehr in Geltung treten.
Daß die Beſtimmungen des Artikels 2 einſtweilen von
der Jnkraftſetzung nock ausgenommen bleiben,
ſeinen Grund darin, daß zunächſt über den Rhein und

empfing Donnerstag nachmittag den deutſchen Botſchafter

derbilt, die das Krankenhaus beſu

die Elbe mit den beteiligten ausländiſchen Regierungen
Verhandlungen gepflogen werden müſſen. Der Bun
desrat hat ſich in ſeiner letzten Sitzung mit dem An
trage Preußens beſchäftigt und beſchloſſen, als Termin
für die Jnkraftſetzung des Geſetzes in dem obigen Um
fang den 1. Mai dem Kaiſer in Vorſchlag zu bringen.
Da das Jnkraſttreten des Geſetzes kaiſerlicher Verord-
nung rorbehalten iſt, dürfte eine entſprechende Ver-
ordnung demnächſt veröffentlicht werden.

(Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Varel-
Jever.) In der am Freitag vollzogenen Reichstags
erſatzwahl im zweiten Oldenburgiſchen Wahlkreiſe
VarelJever erhielten Hug (Soz.) 12 125, Dr. Wiemer
ortſchr. Vp.) 10854, Dr. Albrecht (Natl.) 1883 und
Jrhr. v. Hammerſtein (Bund der Landwirte) 972
Stimmen. Es findet alſo eine Stichwahl zwiſchen
Wiemer (Fortſchr. Vp.) und dem Sozialdemokraten
Hug ſtatt. Aus einigen kleinen Bezirken ſtehen die
Reſultate noch aus. Die Wahl wurde nötig infolge
des am 6. März erfolgten Todes des fortſchrittlichen
Abgeordneten Träger. Bei der letzten Wahl erg b der
erſte Wahlgang 180.4 ſozialdemokratiſche, 12204 fort
ſchrittliche und 4335 nationalliberale Stimmen. Jn
der Stichwahl ſiegte dann Träger mit 15629 Stimmen
ehe en Sozialdemokraten Hug, der 13925 Stimmen

erhielt. eKaiſerliche Marine.) Der zur Verfüzung
des Coefs der Marineſtet on der Oſtſee ſtehende Ken ter
admiral ugd Fügeladj rtant des Kaiſers v. Rebeur
Paſch witz wurde zun Chef der Kreuzerdiviſion ernannt,
die den vorjährigen Beſuch der amerikaniſchen K iegs
ſchiffe im Juni d. J. erwidern ſoll. Zum Admirxa ſtabs
offizier dieſes Geſchwaders warde der Kapitärleutnant
Prentzel ernannt.

Wegen Beleidigung her Kronprinzen)iſt der ſozigl demokratiſche Parteiſekretär
ſche i be in Bochum zu einem Monat Gefängnis verur

teilt worden. Er hatte in einer Wahlrede am 3. Dezem
ber ſcharfe Angriffe gegen den Kronprinzen wegen deſſen
Rede in Oels und ſeines Verhaltens in der Hofloge des
Reichstags während der Marokkodebatte gerichtet.

Vermischtes.
(Eine neue Tat der Automobilbanditen Drei unbekante Männer, die Donnerstag abend

auf dem Place d'Jtalie eine Automobildroſchke nach Cor
beil gemietet hatten, entführten im Walde von Senart den
Wagen, nachdem einer von ihnen dem Chauffeur Pfeffer
in die Augen geworfen hatke, und fuhren nach Paris
zurück, wo das Automobil Freitag früh wiedergefunden
wurde. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet, doch glaubt die
Polizei nicht, daß dieſer Vorgang mit der Bande Bonnots
in Beziehung ſteht. Die Donnerstag früh unter dem
Verdacht der Mitſchuld an den Verbrechen der Auto
mobilbänditen verhafteten Roulot, Boucher, Duboſt und
Marie Beſſe ſind wieder freigelaſſen worden, da die bei
ihnen vorgenommenen Hausſuchungen ergebnislos ge

blieben ſind.
Drei Segelſchiffe gekentert.) Während

des am Donnerstag in Sebaſtopol herrſchenden Sturmes
ſind drei Segel ſchiffen gekentert. Mehrere

Schiffe erlitten Havarien. Mehrere Perſonen ſind ums
Leben gekommen.

T licher Automobilun fall Jn derNähe der Unterſchweinſtiege im Frankfurter Wald kam
ein Auto der Opelwerke von der Straße ab und ſtürzte
um. Von den drei Jnſaſſen wurde einer getötet und die
beiden andern ſchwer verletzt.

(Hau ein ſturz In der u e in Lodz
ſtürzte Donnerstag ein im Bau befindliches fünf
ſtöckiges Haus ein. Dabei wurde ein Arbeiter
getötet, vier wurden ſchwer und einer leicht verletzt.
Man vermutet, daß zwei Arbeiter unter den Trümmern
begraben worden ſind.

fall in einer Keſſel-o herſchmiede.) Auf den Humboldwerken in Kalk wurde
S infolge Verſagens des Manometers bei einer
Druckprobe ein Behälter zerſprengt. Eingeſſel
ſchmied wurde ſo ſchwer verleht, daß er auf dem Wege
zum Krankenhauſe ſtarb. Vier andere Perſonen, unter
ihnen der Betriebschef, wurden leicht verletzt.

Zwei Kinder verbrannt Jn Zellin-
gen bei Würzburg brannten zwei Scheunen nieder. Die
4e und 5jährigen Kinder der Okonomen Witkmann
und Blaß, die dasFeuer verurſacht hatten und ſich dann
verſteckten, kamen in den Flammen um und wurden als
halbverkohlte Leichen gefunden.

Schwere Unglet bei einer ofahrt Bei einer Kahnfahrt auf dem toten Arm der
Sieg kippte das mit katholiſchen Theologen beſetzte Boot
um. Drei der Jnſaſſen konnten ſich retten. Der Pater
Wirt aus Bochum, der erſt zwei Tage hier anweſend

war iſt er trun ken.
Die Hochzeit der überlebenden) Jm

Leuyorker St. Vincent Krankenhaus gab es am Montag
ein in dieſen Räumen ungewöhnliches Feſt: Jm Hoſpital
wurde Miß Sarah Roths, eine von den geretteten Paſſa
gieren der „Titanie“, mit ihrem Bräutigam Daniel Mi
chael Jles, einem jungen Neuyorker Kaufmann, feierlich
getraut. Die Braut hat bei der Kataſtrophe der „Titas
nie“ einen furchtbaren Nervenchok erlitten und befindet
ſich noch im Krankenhaus. Jhre ganze Ausſteuer und
ihr Geld iſt mit dem Rieſendampfer in die Tiefe des
Ozeans geſunken. Als Miß Roths Frau Frederick Van

chte, ihre traurige Geſchichte erzählte, beſchloß das Hi fskomitee, der jungen
Braut eine neue Ausſteuer zu ſtiften und die Trauung ſo
fort in die Wege zu leiten. Der Bräutigam wurde geru

die Nachricht, daß im Krankenhaus ſeine Hochzeit ge
eiert werden ſollte, verbreitete ſich von Krankenſtube zu

Krankenſtube, alle Schweſtern, Arzte und Rekonvales
zenten wollten der Hochzei beiwohnen. Die Halle war
mit roten Roſen geſchmückt, auf einem Klavier ſpielte man
den Hochzeitsmarſch aus „Lohengrin“ und in Rollſtühlen

inwurden. die noch kranken Uberlebenden der „Titanic“ i
den Saal gefahren. Nach einer kurzen Anſprache gab der
Geiſtliche das Paar zuſammen und die Gratulationscour
begann. Sobald die heutige Mrs. Jles ſich von denFolgen
der bei der Schiffskataſtrophe zugezogenen Nexrvenüber
reizung erholt hat, wird ſie zu ihrem Gatten in deſſen
Heim in der 24. Straße ziehen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Syste Beilage.

Ueber die ſtaatsrechtliche Seite
des bayeriſchen Jeſuitengeſetzes

veröffentlicht der Würzburger Univerſitätsprofeſſor Ro
bert Piloty in den „Münch. Neueſten Nachr.“ einen
Leitartikel, Quinteſſenz folgende iſt:

Die Auslegung eines re könne für das
ganze Reich nur eine einheitliche ſein. Es iſt undenkbar, daß in einem Staat des Deutſchen Reiches unter
Ordenskätigkeit etwas anderes als in einem anderen ver
ſtanden werden könnte. Es iſt klar, daß das Verhältnis
zwiſchen Reichs und Landrecht, zwiſchen Geſetz und Voll
zug ein verfaſſungsmäßig ſicheres nur ſein kann, wenn
wechſelnde politiſche Richtungen für die Auslegung micht beſtimmen d ſein dürfen. Wohin kämen
wir ſonſt im Reich, wo Landrecht von Reichsrecht ſo durch
en iſt, daß die Einheit und Gleichmäßigkeit der
Rechtsanwendung bald in allen Teilen des Rechtes ins
Wanken käme, wenn nicht jene oberſten Grundſätze der
Zuſtändigkeitsſcheidung mit aller Strenge und Objektivi
kät eingehalten würden Jch bin grundſätzlich ein Geg
er jeder Ausnaghmegeſetzgebung zumal in
kirchlichen Dingen. Solange indes das Geſetz beſteht,
re es mir unzuläſſig zu ſein, den gewünſchten und nür
urch Aufhebung oder geſetzliche Anderung oder Aus

legung erreichbaren Erfolg guf dem Wege einer Ver
walkungsinterpretaätion oder unter dem Titel
eines milderen Vollzuges zu erſtreben. Eine mildere
bayeriſche und eine ſtrengere preußiſche Auslegung zum
gleichen Geſetz würden ſich nebeneinander bei dieſem Ge
ſetz ſo wenig wie bei irgend einem anderen vertragen.

an denke nur an die Folgen! Wie würde ſich etwa eine
mildere und ſtrengereHandhabung derWehrordnung
oder der Zoll und Steuergeſetze des Reichs in
den verſchiedenen Staaten neben einander ausnehmen
Oder eine mildere und ſtrengere Auslegung des Straf
geſetzbuchs, der Prozeßgeſetze, der Reichsverſicherungs
ordnung, Gewerbeordnung oder des Konfeſſionengeſeßes
vom 3. Juli 1869? Die ſchiefe Ebene der Auslegungs
verſchiedenheiten muß vor allem vermieden werden.
Hier aber handelt es ſich, wie mir ſcheint, nicht um

eine milde, e um eine un richtige Auslegung
tlichen Begriffes „Ordenstätigkeit“. Eine

äumen
dann

de eßStaaten eine Ermächtigung zu derartig „einſchränken
der Auslegung“ nicht gegeben werden wollte, folgt deut

Deutschland.
GPerſonalveränderungen.) Der württem

bergiſche Generalleutnant Freih. v. Watter, kom
mandiert nach Preußen, iſt zum Kommandeur der 89.
Diviſion ernannt worden. Zu Generalleutnants
befördert wurden die Generalmajore v. Winter
feld, Kommandeur der 2. Jnf. Brig., unter Ernennung

Ein dunkles Geheimnis
Kriminal Roman von Ewald Auguſt König.

(183. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Mit den Worten „Halt! Was habt Jhr hier zu

ſuchen trat er in demſelben Augenblick in welchem der
alte Mann die Tür öffnete, hinter dem Baume hervor.

Der LKutſcher blickte erſchreckt um, er wollte die
Tür wieder ſchließen, aber der junge Mann kam ihm
zuvor.

„Laßt offen, guter Freund“, ſagte er, „mich verlangt
u wiſſen, was in dieſem Kaſten ſo ſtreng verborgen gen wird.“

„Verborgen erwiderte derKutſcher, der ſich bemühte,
Unbefangenheit zu „Was führt Sie zu dieſer
Vermutung? Jch bin im Auftrage des gnädigen Fräu
leins hier und wenn Sie glauben

„Nun nicht ſo viel Worte“, fiel ihm der Verwalter
ungeduldig ins Wort. „Wäret Jhr im Auftrage derKom-
teſſe gekommen, würdet Jhr nicht ſo ſcheu und heimlich
herangeſchlichen ſein alſo vorwärts!“

„Wie aber, wenn dieſes Häuschen nun wirklich ein
Geheimnis birgt und ich von dem gnädigen Fräulein aus
h dieſes Geheimnis zu wahren und zu be

üßen
„Redensart! Die Gräfin von Strahlen wird nicht ſo

unkkug ſein, ihren Dienern Geheimniſſe anzuvertrauen.
Gebt Raum und laßt mich hinein oder ich mache kurzen

Prozeß.“
Der alte Mann mochte einſehen, daß er an Körper

kraft dem Verwalter nicht gewachſen war, dennoch blieb
er auf der Schwelle der Einſiedelei ſtehen. „Jch habe
ſtrengen e niemand einzulaſſen“, ſagte er, „reſpek
tieren Sie dieſen e und ſetzen Sie ſich nicht dem
Zorne des gnädigen Fräuleins aus. Jch würde es be
dauern, für die Gräfin und für Sie.

„Weshalb e Stern raſch, deſſen Blick unver
wandt auf den ehrlichen Zügen des Kutſchers ruhte.

„Weil ich Sie für einen ehrlichen Mann und für einen
Freund des gnädigen Fräuleins halte.

„Eben deshalb will ich wiſſen, weshalb Jhr ſo ſpät
und ſo heimlich Euch hierher ſchleicht. Jch vermute ſtark,
daß Jhr in den Schuhen Eures Kameraden, des Kammer
dieners der Gräfin ſteckt im Schloß wimmelt es ja von
Spionen und käuflichen Kreaturen

ßere Berückſichtigung der eingeſeſſenen Bevölkerung bei

zum Kommandeur der 35. Div.; v. Eben, beauftragt
mit der Führung der 30. Div.; v. Pannewitz, beauf
e mit der Führung der 4. Div. unter Ernennung
zu Kommandeuren der betreff. Diviſtonen; Riemann,
Kommandeur der 32. Jnf. Srig. und kommandiert zur
Vertretung des Kommandeurs der 15. Div.; v. Falk,
Jnſpekteur der Kriegsſchulen; Serno, Direktor der
Militärtechniſchen Akademie; v. Hertzberg, beauf
tragt mit der Führung der GardeKav. Div. unter Er
nennung zum Kommandeur dieſer Div.; Koſch, Kom
mandeur der 78. Jnf. Brig., unter vorläufiger Belaſſung
in dieſer Stellung v. Reppert, Jnſpekteur der Pion.
Jnſp. HerzogvonSachſen- Coburg und Gotha,
Chef des 6. Thüring. Jnf. Regts. Nr. 95, 2. I s des 1.
Garde Regts. zu Fuß und des 2. Rhein. Huſ. Regts.
Nr. 9; ne Marimilian von Baden, a. Es des
GardeKür. Regts. und des 1. Bad. Leib Drag. Regts.
Nr. 20; Frhr. v. Lütt witz, Kommandeur der 33. Jnf.
Brig. unter Ernennung zum Kommandeur der 18. Div.
v. Lariſch, Jnſpekteur der Jäger und Schützen und
beauftragt mit der Führung des Kommandos des
Reitenden Feldjägerkorps; Graf v. Pfeil u. Klein
Ellguth, Kommandeur der 28. Feldart. Brig., unker
vorläufiger Belaſſung in dieſer Stellung: v. Schwerin,
beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Jn
ſpekteurs der L Kav Jnſp., unter Ernennung zum Jn
ſpekteur derſelben; Skein, v Hutter, Oberquartter
meiſter. Der Charakter als Generalleutnant wurde
verliehen den Generalmajoren Sunkel, Kommandeur
der 30. Jnf. Brig., u ter Ernennung zum Jnm pekteur
der Landw. Jnſp. Eſſen; Frhr. v Seckendorff, Kom
mandant von Königsberg i. Pr.; Schalſcha v. Ehren
feld, Kommandant von Breslau; v. Trotha, Gen.

Major z. D, zuletzt 4. s der Armee und milttäriſches
Mitglied des ReichsMilitärgerichts. Ferner ſind 31
Oberſten, darunter Fürſt zur Lippe, zu General
majoren befördert, 7 Oberſten z. D. iſt der Charakter
als Generalmajor verliehen worden. Jn Genehmigung
des Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſion
wurden zur Dispoſition geſtellt die General
majore Graf v. Weſtarp, Kommandeur der 16.
Feldart. Brig.; v. Roſenberg- Gruszezynski,
Kommandeur der 34. Jnf. Brig. (Großherzogl. Mecklen
burg); v. Fries, Kommandeur der 13 Kav. Brig.;
Dame, Kommandeur der 36. Jnf. Brig.; Frhr. v. Nor
mann, Kommandenr der 72. Jnf. Brig.; v. Platen,
Kommandeur der 37. Kav. Brig.; v. De witz, Komman
deur der 88. Jnf. Brig Schaer, Kommandeur der 35.
Jnf. Brig.; Berndtk, Kommandeur der 12. Feldart.
Brig.; v. Hertzberg, Kommandeur der 28. Jnf. Brig.;
Braun, Kommandeur der 5. Feldart. Brig., v. Wüh
liſch, Kommandeur der 71. Jaf. Brig., ſämtlich unter
Verleihung des Charakters als Gen. Lt. Ferner Frhr.
v. Lütz ow gen. v. Dorgelo, Kommandeur der 19. Kav.

ig. v der 66. Jnf. Brig.;
ium; Baron Digeon

Kommandeur der 38. Kav. Brig.:

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 26. April.) Jm

Reichstag wurde am Freitag nach der Beſprechung der
Interpellation über den bayeriſchen Jeſuitenerlaß, über
die wir in einem beſonderen Artikel berichten, die Be
ratung über den Etat der Reichseiſen bahnen
fortgeſetzt. Abg. Lieſching (Vp.) wünſchte eine grö

„Sie glauben, daß ich ein Spion ſei?“ fragte der Kut
ſcher, in deſſen Augen es zornig aufblitzte. „Nun, mögenSies glauben, das gnädige Fräulein kennt mich beſſer und

ich hoffe, die Stunde wird kommen, die Jhnen beweiſt,
daß Sie mir unrecht getan haben.“

„So beweiſt es mir jetzt; eine günſtigere Gelegenheit
könnt Jhr nicht finden. Birgt der Pavillon wirklich ein
Geheimnis des gnädigen Fräuleins ſo dürft Jhr mir
die Kenntnis desſelben ruhig anvertrauen, denn ich bin
ein Ehrenmann und wünſche nichts ſehnlicher, als die
Entfernung gewiſſer Leute, die hier auf Raub ausgehen
zu können glauben

Der Kutſcher blickte dem jungen Manne eine geraumeWeile ins Auge „Wenn ich mich weigere, Jhrer Auf
forderung nachzukommen, werden Sie dann den Eintritt
gewaltſam erzwingen

„So wahr ich vor Euch ſtehe!“
„Wenn ich aber freiwillig Sie in dieſes Geheimnis

einweihe und nur die Bedingung ſtelle, daß Sie dieKennt
nis desſelben mit keiner Silbe verraten dürfen, werden

Der Kutſcher ſchloß, nachdem der Verwalter einge
treten war, ſorgfältig die Tür und ſtellte ſeine Laterne
auf den Fußboden. SDer junge Mann blickte neugierig um ſich. So viel
er bei dem ſchwachen Schein der Laterne erkennen konnte,
war der kleine Pavillon hübſch und e elegant einge
richtet, aber ſeit vielen Jahren nicht mehr benußt worden.

„Haben Sie ſtarke Nerven 2“ fragte der Kutſcher, wäh
rend er eine Falltür öffnete

„Weshalb Kellt Jhr dieſe Frage?
„Weil ich Jhnen raten würde, ſich den Anblick zu er

ſparen, wenn Sie

i d n Sruhig, „ich werde folgen.Die beiden Männer ſtiegen eine kleine Treppe hin

unterbrach der Verwalter ihn

unker, die in einen mäßig großen, gewölbten Raum mün-
dete

„Hier wurde in früheren Jahren, als der ſelige HerrGraf noch lebte, das geſchoſſene Wild aufbewahrt“, ſagte
der alte Mann, während er die Laterne einporhob, ſo daß
ſein Begleiter den Raum überſehen konnte. „Jebt dient
er einer Leiche als Ruheſtätte.“

„Einer Leiche fragte der Verwalter überraſcht.

den Abg

g. Hoffmann

der Beſetzung der höheren Beamtenſtellen und wies
darauf hin, daß in der Generaldirektion kein einziger
geborener Elſaß Lothringer ſei. Das Verbot an die
Eiſenbahnbeamten, ſozialdemokratiſche Verſammlungen
zu beſuchen, hielt er für gänzlich überflüſſig; es würde
die Eiſenbahnarbeiter doch nicht hindern, ſozialdemo
kratiſche Wahlzettel abzugeben. Nachdem dann noch
der Sozialdemokrat Dr. Weill geſprochen, vertagte
das Haus die Weiterberatung auf Sonnabend.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 26. April.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte am die zweite des
Etats des Jnnern fort. Abg. Frhr. v. Zedlitz (fk.)
proteſtierte zunächſt in ſchärfſter Weiſe gegen die anti
preußiſchen Ausführungen des Abg. Liebknecht vom Tage
zuvor. Dann aber beſprach er das Stichwählabkommen
der Fortſchrittlichen Volkspartei mit der Sozialdemokra
tie, und der begreifliche Schmerz des Führers der Reichs
partei, der die Reichstagswahlen ſo ſtarke Verluſte bei
gebracht haben, äußerte ſich in völlig un parlamentariſchen
Ausdrücken. Den Höhepunkt erreichte ſeine Polemik, als
er gusführte, das Zuſammengehen mit der Sozialdemo-

kratie gelte nicht als Zeichen der Betätigung nationaler
Geſinnung durch die Fortſchrittliche Volksparkei und man
könne daraus ſeine Folgerungen ziehen nach den Worten:
Der Hehler iſt ſo ſchlimm wie der Sfehler!

Wir begnügen uns einſtweilen damit, dieſen Ausſpruch
des freikonſervativen Redners als eine üngewöhnliche Un
verfrorenheit zu bezeichnen, die nur wenig dadurch gemil
dert wird, daß ſpäter Freiherr v. Zedliß, als fein Aus
ſpruch vom Abg. Dr, Pachnicke in Form einer Frage an
den Präſidenten gerügt wurde, erklärte, es ſei ihm nicht
eingefallen, die Fortſchrittliche Volkspartei als Hehler
zu bezeichnen. Dieſer Rückzugserklärung folgte die Hei
terkeit des Hauſes, ein Zeichen, daß die Ausrede als ſolche
anerkannt worden war und nicht ernſt genommen wurde.
Während die reaktionäre Preſſe dem Vizepräſidenten
Krauſe den Vorwurf macht, daß er am Donnerstag gegen

Dr. Liebknecht nicht eingeſchritten ſei, müſſen
wir gegenüber dem konſervativen. Präſidenten Herrn von
Se unſere Verwunderung darüber ausſprechen, daß er
Frhrn. v. Zedlitz wegen jenes Ausſpruchs keine Rüge er
teilte mit der ſeltſamen Begründung, daß jener keine
Partei des Hauſes genannt habe, oder weil ſich die Auße
rungen des Frhrn. v. Zedlitz nach ſeiner Auffaſſung nicht
auf. Mitglieder des Hauſes bezogen haben. Als dann die
Dabatte fortgeſetzt wurde, kündigte Abg. Graf v. d. Gro e
ben (k.) neue Verſchärfungen der Geſchäftsordnung an.
Er bemühte ſich im übrigen, den Becker- Prozeß als völlig
ergebnislos für die Krikik an der Verwaltung auf dem
Lande hinzuſtellen. Abg. Lin z (Z.) ſprach gegen Auto
mobilraſerei und Kinos. Abg. Dr. Friedberg er
klärte, daß die Wahlrechtsanträge noch vor Pfingſten er
ledigt werden müßten, und das ſei, angeſichts der dilato
riſchen Stellungnahme der Regierung, nok wendig Die

Natibnalliberalen ſordern ein geheimes, direktes und ab
geſtuftes Wahlrecht Er polemiſierte dann gegen die po
litiſche Betätigung der Landräte. Miniſter v. Dall

witz ſuchte in längeren Ausführugen zunächſt den Nach
weis zu führen, daß die meiſten Kreisblätter nicht unter
dem Einfluſſe der Landräte ſtänden. Er ſprach ſich für
die Konzeſſionspflicht der Kinematographentheater und
gegen eine Verſchärfung der Automobilbeſtimmungen aus.
Zum Schluß verſicherte er, daß für den Schutz der Arbeitswilligen in größtem Maße geſorgt werden ſolle, vor
läufig würden aber dazu die vorhandenen Beſtimmungen
noch ausreichen. Nachdem noch Dr. Seyda (Pole) über
ungerechte Auslegung des Vereinsgeſetzes polniſchen Or
ganiſationen gegenüber Beſchwerde geführt, und Unter

„Ah, ſehen Sie, ich ſagte Jhnen ja, das Geheimnis er
fordere ſtarke Nerven. Forſchen Sie lieber nicht weiter,
Jrent vielleicht beſſer für Sie und auch für das gnädige

räulein.
„Führt mich zu dieſem Sarge“, befahl der Verwalter

ruhig, denn w. bin nicht geſonnen, auf halbem Wege
iben, auch ahne ich, weſſen Leiche ich hier

finden werde.
ſtehen zu blei

Der Kutſcher ſchüttelte den Kopf. „Jch glaube nicht,
daß Sie es ahnen“, erwiderte er, „hier iſt der Sarg, wenn
ne wollen, ſo ziehen Sie den Schieber dort
zurück.

Das letzte Wort war den Lippen des alten Mannes
noch nicht entflohen, als Stern auch ſchon den ziemlich
großen Schieber, der ſich in dem flachen Deckel des bleier-
nen Sarges befand, zurückgezogen hatte. Der Schein fiel
d das eingeſunkene Antlitz und die entblößte Bruſt des

oten.
Der Verwalter ſank vor dem Sarge auf die Knie, er

blickte lange auf die entſeelte Hülle des Barons, der ihm
einſt gewiß ſehr teuer geweſen war, denn, als er ſich wie
der erhob, glänzte eine Träne in ſeinen Augen.

„Sehen Sie, dort iſt der Stich“, ſagte der Kutſcher;
„der Kreisphyſtkus erklärte, der Dolch habe das Herz ge
troffen und der Tod ſei augenblicklich erfolgt. Es war
ein kleiner, aber ſehr feiner Dolch, mit welchem der Herr
Baron, Gott habe ihn ſelig, ſeinem Leben ein Ende ge
macht hat.

„Habt Jhr dieſen Dolch geſehen und wißt Jhr, wo er
gegenwärtig ſich befindet

„Geſehen habe ich ihn, als der Doktor Sand die Leiche
hier einbalſamierte. Damals ſchüttelte der Doktor den
Kopf, gleichſam, als ob er nicht begreifen könne, daß dieſe
kleine ſchmale Klinge ſo tief eingedrungen ſei. Jest liegt
der Dolch wieder bei dem Protokoll; ich mußte ihn dem
Herrn Kreisrichter zurückbringen.“

„Doktor Sand hat die Leiche einbalſamiert fragte
der Verwalter, der inzwiſchen in den oberen Raum zu
rückgekehrt war und jeßt in Sinnen verſunken auf einem
Stuhle ſaß „Zu welchem Zwecke geſchah dies Wes
halb wurde die Leiche nicht beerdigt

Der alte Mann zuckte die Achſeln. Darauf vermag
ich Jhnen keine Antwort 3 geben. Jch weiß nur, daß
das gnädige Fräulein mir vefahl, die Leiche auf Umwegen
hierher zu bringen und dem Herrn Doktor hilfreicheHand zu eiſten, außerdem aber die ſtrengſteVerſchwiegen

z b b theit zu beobachten (Fortſetzung folgt.)



taatsſekretär Holtz kurz erwidert hatte, wurde die Weiter
ergtung auf Sonnabend vertagt. An den Schluß der

Debatte knüpften e noch ſcharfe perſönliche Bemerkun
gen der Abgg. Frhr. v. Zedlitz und Dr. Friedberg einer
ſeits und Dr. Liebknecht und Ströbel andererſeits.

T Der Seniorenkonvent des Reichstages
trat am Freitag vor Beginn der Plenarſitzung zu einer
Beſprechung über die Arbeiten der nächſten Tage zu
ſammen Die Mitglieder kamen überein, in den nächſten
Tagen den Etat der Reichseiſenbahnen und den
Kolonkaletat zu beraten. Für dieſe beiden Etats
ſind vier Tage in Ausſicht genommen. Daran ſoll ſich
anſchließen die Beratung der von der Geſchäftsord
nungskommiſſion beſchloſſenen Anträge, betreffend die
kleinen Anfragen und die Jnterpellationen.
Uber die weiteren Arbeiten wird die nächſte Sitzung der
Senioren Klarheit ſchaffen.

S Zu der Budgelk kommiſſion des Reichs
kages kam es am Freitag bei der Beratung des
Schutztruppengeſeßes zu einem intereſſanten
Zwiſchenfall, worüber man uns aus parlamentariſchen
Kreiſen ſchreibt Ein Zentrumsantrag wollte einen 9 Ia
einſchalten, durch den zu der Ernennung von Offizieren
und Beamten der Schutzkruppe die Gegenzeichnung des
Reichskanzlers oder ſeines Stellvertkreters erforderlich
ſein ſoll. Es entſpricht dies auch der tatſächlichen bis
herigen Übung, die dadurch lediglich in geſetzgeberiſcheFormen gebracht werden würde. Von konſervativer Seite
wurde in dem Antrag eine Beeinträchtigung der Kom
mandögewalt des Kaiſers erblickt, worauf auch der
Staatsſekretär Einwendungen gegen den Antrag erhob.
Demgegenüber wurde von den Vertretern der fortſchritt
lichen Volkspartei, des Zentrums und der Soßzialdemo-
kratie, ſchliezlich auch der Nationalliberalen darauf hin
gewieſen, daß dieſe ſog. „Kommandogewalt“, die ihren
Ausdruck im Militärkabinett findet und in der Ernen
nung und Verabſchiedung von Offizieren beſteht, ohneZu
ſtimmung der verantwortlichen Jnſtanzen ſich ausſchließ
lich auf das preußiſche (und die ihm zugerechneten) Kon
tingente, nicht aber auf die Kontingente von Bahern,
Württemberg und Sachſen erſtrecke, wo auch bei der Be
ſtellung von Offizieren die Gegenzeichnung des Kriegs

miniſters erforderlich iſt. Nachdem nunmehr dieſe Kom
S mandogewalt für die Schutztruppe, die in der Verfaſſung

ja überhaupt keine Erwähnung gefunden hat beanſprucht
wrurde, würde ſich die Ablehnung jenes Antrages als die

Anerkennung der Kommandogewalt auch über die Schutz
truppe charakteriſieren, d. h. es würden einfach vom Mili
tärkabinett denn dieſes übt die Kommandogewalt in
Wirklichkeit gus über den Kopf des Reichskanzlers und
des Staatsſekretärs der Kolonien die Stellen der Offi
ziere beſetzt werden können. Alle Parteien, mit Aus
nahme der Konſervativen, waren darin einig, daß bei dem

ohnehin unaufhörlicher Streben der Kommandogewalt,
n Herrſchaftsgebiete zu ſichern, hier ein Riegel vorge-
choben werden müſſe. Von e r Seite wurde

noch darauf hingewieſen, daß die Reichsverfaſſung auch
nicht den geringſten Anhalt für das Beſtehen eines Ma

rinekabinetts bietet, und es wurde in Ausſicht geſtellt,
auf dieſe Angelegenheit bei der Beratung des Marine

S ktats u i ifaſſung ine Stütze Hat, die
wortlichkeit des zuſtändi
Reichstag gewahrt werde.

Provinz und Amgegend.
F. Naumburg, 26. April. Heute vormittag 7 Uhr

45 Minuten fuhr im hieſigen Hauptbahnhof der Eil
güterzug 6094 beim Einfahren auf eine im Nebengleis
zu naheſtehenden Lokomotive. Die beiden Loko
motiven und zwei Wagen ſind entgleiſt. Ein
Lokomotivführer und ein Heizer wurden leicht verletzt.
Das Hauptgleis Weißenfels Naumburg war 2, Stunden

geſperrt.
Nordhauſen, 26. April. Zur Warnung!

Höchſt unangenehm überraſcht wurden dieſer Tage hier
zahlreiche Ausflüger, die mit Zweigen beladen
vom Spaziergang heimkehrten. Auſſichtsbeamte notierten
die Namen aller, die draußen die Sträucher ihres jungen
Schmuckes beraubt hatten, beſchlagnahmten die Zweige
und zum Teil auch die M ſſer. Außerdem folgte ein
Strafmandat über je 10 Mk.

F. Aſchersleben, 26 April. Der Oberlehrer Dr.
Walter Döring aus Döbeln, der ſich wegen eines
Nervenleidens in einem Sangatorium in Suderode auf
gehalten hatte, wurde dieſer Tage von dort als geheilt
entlaſſen. Ex fuhr nach Aſchersleben, wo er früher
als Oberlehrer angeſtellt geweſen war, und wollte geſtern
in ſeine Heimat zurückkehren. Geſtern nachmittag nun
warf er ſich, vermutlich in einem Anfall ſeines Leidens,
unweit des Haupthahnhofs von Aſchersleben vor die
Lokomotive eines Schnellz gs. Döring wurden die Fäße
und der Kopf glatt von Rumpfe getrennt. Er war auf
der Stelle o.

FHalberſtadt, 26. April. Der vor einigen Tagen
in Konkurs geratene Jnhaber der Halberſtädter Würſtchen
Spezialfabrik, Fleiſchermeiſter Albert Rabe tge, wurde
geſtern abend unter dem Verdacht des Konkursver
brechens feſtgenommen und ins Gerichtsgefängnis ein
geliefert.

F. Deſſau, 27. April. Die Feſtlichkeiten zur
700 Jahrfeier Anhalts beginnen am 29. April
mit der Eröffnung einer vaterländiſchen Ausſtellung.
Der Herzog wird der Eröffnung beiwohnen. Die Aus
ſtellung wird die geſchichtliche Vergangenheit des Landes
vor Augen führen und auch die wichtigſten Gegenſätze
aus der Kulturgeſchichte Anhalts enthalten. Am Abend
des 29. April findet eine große öffentliche Feier im Evan
geliſchen Vereinshauſe ſtatt. Der Gemeinnützige Verein
plant für den Auguſt die Veranſtaltung eines Heimats
feſtes mit Feſtumzug uſw.

giebige längere Regenperioden kaum noch

f. Jeng, 26. April. Der Automobilomnibus
Apolda-Jena geriet auf der Fahrt nach Apolda durch
Reißen der Bremskette in den Straßengraben.
Der Chauffeur iſt ſchwer verletzt, die Paſſagiere
unverletzt. Der Betrieb iſt eingeſtellt worden.

t Leipzig, 26. April. Der Deutſche Patriotenbund
beſchloß, am Völkerſchlachtdenkmal, deſſen Schlußſtein
legung am 13. Mai ſtattfinden ſoll, eine Stadion zu
errichten. Als Bauſumme wurde eine Million Mark
feſtgeſetzt. 200 000 Mark ſind bereits gezeichnet worden.

Drohender Waſſermangel.
Anhaltender Regenmangel bedroht alle Orte des Re

gierungsbezirks Merſebur und Thürin-gen s mit derſelben Waſſersnot wie im Vorjahr Zahl
reiche Ortſchaften, darunter die Stadt Fern haben ſich
n jetzt zur Einſchränkung der Waſſerabgabe genötigt
geſehen.

Vom Unterharz, 26. April. Jnfoge der andau
ernden Dürre geht der Waſſerſtand der meiſten
Harzgewäſſer, z. B. der Bode, von Tag zu Tag zurück
und iſt bereits ein derartig niedriger, wie unker normalen
Verhältniſſen während der Sommermongte. Da auf aus

e zu rechnen ſeinwird, dürfte ſich der Waſſermangel in den Flußläufen
nach verſchiedenen Seiten hin ſehr bald unangenehm fühl
bar machen.

S Bern ler 26. April. Die Baſerkagpp-heit iſt hier aufs höchſte geſtiegen, ſo daß die Einwohner
ſchaft ſich aufs äußerſte im Verbrauch von Lei-
tungswaſſer beſchränken muß. Zum Sprengen
der Gärten uſw. darf Leitungswaſſer nicht mehr verwen
det werden.

Greigz, 26. April. Jetzt, in der ſonſt waſſerreichſten
Zeit des Jahres, muß bereits wieder zu ſparſamem
Waſſerverb rauch ermahnt werden. Wie hier, ſo
iſt es in der weiten Umgegend. Beſonders in den Höhen
dörfern ſieht es beängſtigend aus. Brunnen, die nie
mals verſagt haben, führen ſeit April und Mai
1911 noch keinen Tropfen Waſſer wieder.
Kleine Bäche ſind total ausgetrocknet. Jn Eula, Groß
kundorf und Obergeißendorf und Umgegend i man ſchon
e dem vorigen Sommer gezwungen, das Waſſer auch für
as Vieh aus dem Tale den Berg hinauf zu ſchleppen.

Daß der großen Mühe wegen dabei Waſſer aus den im
Tale liegenden Teichen zu Kochzwecken verwandt wird,
kann in der wärmeren Jahreszeit die ſchlimmſten geſund
e r er e zeitigen. Jn Caſelwitz und Obergroch

itz wird ſch
holt, aber auch das tief liegende Rothental leidet bereits
an Waſſermangel. Jn den Orten Caſelwitz, Obergrochlitz
und Rothenthal beſteht die Abſicht, eine Jnkereſſengemein
ſchaft zu gründen und gemeinſam eine Waſſerleitung zu
ſchaffen. Mit beſonderer Sorge ſieht auch die Landwirt
ſchaft der zunehmenden Trockenheit entgegen.

Merseburg und Amgegencd.

e 27. April.Die hieſige d erlaſſung der

deutſchen Privatbank am Markt hat ebenſo wie
das Bankgeſchäft der Firma Friedrich Schultze
hier eine Sammelſtelle für die nationale
Flugzeugſpende eingerichtet. Wir machen unſere
Leſer hierauf ganz beſonders aufmerkſam

Der Gründer und jetzige Senior der früher hier,
jetzt in Halle anſäſſigen Firma C. Rich. Ritter, Hof
PianoforteFabrik, Herr Richard Ritter, konnte
kürzlich auf eine 50 jährige Mitgliedſchaft bei der
hieſigen Freimaurerloge zurückblicken. Aus dieſem
Anlaß ſtiftete er der Loge, wie uns nachträglich gemeldet
wird, einen klangyollen Kon zertflügel. Faſt gleich
zeitig ging dem langjährigen Arbeiter derſelben Firma,
Herrn F. Zwan ziger hier, als Beweis der Anerkennung
ſeiner kreuen Dienſte ein ſchönes Pianino zu. Beide Ge
ſchenke ſind mit Dank angenommen worden.

Geſchäftsübergang. Dem Vernehmen nach
geht das bekannte Kolonialwaren-, Tabak und Spiri
kuoſen Geſchäft des Herrn Karl Hennicke, Bahnhof
ſtraße Nr. 10 hierſelbſt, vom 1. Mai ab auf den Kauf
mann Oswald Tränkner von hier über.

Gottesdienſt. Für die Dom und Stadt
gemeinde ſollen während des Sommerhalbjahres
gemeinſame Frühgottesdienſte im Dom 8 Uhr
vormittags ſtattfinden.

Die Ausgrabungen auf dem hieſigen Kloſter
gebäude behufs vorgeſchichtlicher Forſchang ſind am
Freitag wieder aufgenommen worden.

Am Freitag nachmittag wurde vor dem Krieger
denkmal ein bei den Pflaſterarbeiten in der Gotthardt
ſtraße beſchäftigter hieſiger Arbeiter von ſtarken
Krämpfen beſfallen. Er überſchlug ſich mehrmals und

trug infolgedeſſen blutende Verletzungen am Kopfe davon.
Zwei hilſsbereite Arbeitsollegen nahmen ſich ſofort des
Bedauerne werten an, der des öfteren an ſolchen Anfällen
leiden ſoll.

Schonet die Wälder! Bald hält das Maien
kind ſeinen Einzug. m e er Sonnenkraft ſchafft
ſich die Frühlingsnatur reißend Durchbruch. Auch der
eingemauerte Städter fühlt ſich mit dem endgültigen
Weichen des Winkers verjüngt. Mit der ſteigenden
Boden und Luftwärme wird jede freie Stunde benutzt,
um ſie der Natur und ihren Schönheiten zu weihen. Da
ſollen wir auch dankbar ſein und nicht ſchänden, was die
wiedererſtandene Herrlichkeit in Wald und Feld uns be
ſchert. Es kann nicht früh genug von neuem gemahnt
werden: Schonet die Wälder ſchont Baum Und
Strauch! Es iſt wirklich nicht nötig, daß man in der
Freude über das erſte e Grün auch gleich wieder
der Natur in den Arm fällt und rückſichtslos die jungen
Triebe vom Zweig raubt, ſie an den Hut, an die Bruſt
ſteckt, um ſie wenig ſpäter achtlos fort zuwerfen. Auge
und Herz tun weh, wenn man ſehen muß, wieviele Hun
derttauſende von zukünftigen Früchten alljährlich bloß bei
der Obſtbaumblüke von unnützen, liebloſen Händen ver

on ſeit Wochen wieder das Waſſer weither ge

Op. Carmen“ von Bizet

nichtet werden. Der Jorſtmann und der Landmann, die
beide ihr Reich innig lieben und jedes Pflänzchen in ſei
nem Wachstum freudig verfolgen, kennen und fürchten
dieſe ſinnloſe Plünderungsſucht des Städters. Wozu auch
die Grauſamkeit gegen die wiedererwachende Natur Hat
man nicht mehr Freude daran, beim nächſten Spaziergang
zu beobachten, wie ſchnelle Fortſchritte die Zauberkraſt
der Sonne geſchaffen hat, wie aus der mageren Rute ein
blätter und blütenſchwerer Zweig geworden iſt? Was
die Hand vieler Menſchen entweiht, verkümmert ſchließ
lich, bricht ſterbend in ſich zuſammen. Und wo wilde
Spekulationsgier uns ganze Wälder nimmt, haben wir
doch wahrlich alle Veranlaſſung, uns wenigſtens das, was
der ge werbsmäßige Waldverwüſter nicht in klingendes
Gold umſetzen kann, in ſeiner vollen Pracht zub ewahren.
Schonet auch die ſproſſende Matte im Wald und auf der
Wieſe! Verunziert nicht die grüne Waldpoeſie mit den
e Uberbleibſeln eurer Wald undwWieſenpicknicks!

ancher denkt Du kannſt deine Mahlzeitreſte im Wald
ruhig liegen laſſen. Nein, das darf nicht ſein. Man muß
dem ausſliegenden Publikum nahelegen, eine Gewohnheit
aufzugeben, die einem an manchen vielbeſuchten Wald
tellen die Sonntagsfreude wahrhaftig verleiden kann.

öge der eine auf den andern achten. Auch Vereine
die geſchloſſen Ausflüge machen, können hier Gutes ſtif
ten. Güte Beiſpiele verderben böſe Sitten!

Hr. die eder derSchulkinder. Oſt machen Eltern Anſprüche an die
Gemeinden wegen entwendeter Kleidungsſtücke ihrer Kin
der geltend. Es liegen jetzt einige Entſcheidungen vor,
die für die Gemeinden nicht günſtig ausgefällen ſind. Aus
hygieniſchen Gründen dürfen vielfach die Kleider nicht mit
in die Klaſſenzimmer genommen, ſondern müſſen auf dem
Korridor aufgehängt werden. Der Anſpruch des Schü
lers einer Fachſchule, welchem ein Mantel vom Korridor
der Schule abhanden gekommen war, wurde vom Amts
gericht gegen die betreffende Gemeinde für gerechtfertigt
erklärt und betont, wenn die Schüler ihre Sachen auf
dem Korridor aushängen müſſen, ſo habe die Gemeinde
dafür zu ſorgen, daß die Sachen nicht gbhanden kommen.
Habe die Gemeinde auch eine Perſon beauftragt, darauf
zu achten, daß die Sachen nicht geſtohlen werden, ſo habe
ſie doch dafür einzutreten, wenn infolge der Fahrläſſigkeit
der zur Auſſicht veſtellten Perſon Kleidungsſtücke geſtoh
len werden. Dementſprechend hat das Landgericht II zu

als Berufungsgericht entſchieden, nachdem das

der Sachen auf dem betreffenden Kor
keinen Fall erſcheint aber die Gem

eiſten, wenn Schüler Kleiſatz zu

wendet haben. 8Kaninchenfang und Kammergericht.
Der Oberpräſident. der Provinz Sachſen M unterm
17. Oktober 1892 eine en e re ſen, in der
er den Fang wilder Kaninchen davon abhängig mächt, daß
der Fangende für das Betreten des Grundſtücks die Er S
kauvbnis des Grundſtückseigentümers und
des Jagd berechtigten hat. Die Kaninchen unterliegen als nicht jagdbare Tiere an ſich dem freien Tier
fang, aber Poligeiberordnungen, wie die des Oberpräſi
denten von Sachſen, welche den Fang von der Erlaubnis
erteilung des Grundſtückseigentümers und des Jagd
berechtigten abhängig machen, ſind gültig. Nun
ſich im Landgerichtsbezirk Naumburg a. S eine Per
ſon vor dem Strafrichter zu verantworten, die auf Be
ſtellung und im Beiſein des Grundſtückseigentümers mit
einem Frettchen Kaninchen gefangen hatte. Er war der
Anſicht, daß er, da ja der Grundſtückseigentümer, der ihn
zum Kommen aufgefordert habe, ſelbſt zugegen geweſen
ſei, ohne Bedenken den Fang habe ausüben dürfen. Und
dieſer Auffaſſung war auch die Strafkammer des Land
gerichts zu Naumburg. Sie folgerte daraus, daß die Po
lizeiverordnung ja nur für das Betreten fremder
Grundſtücke die Erlaubnis vorſchreibt, daß der Grund
ſtückseigentümer ſich ohne weiteres r den Fang auf dem
eigenen Grundſtück jemand zu Hilfe nehmen dürfte und
ſprach den Angeklagten frei. Gegen dieſes Urteil legte
jedoch die Staatsanwaltſchaft Reviſion ein und das
Kammergericht als a preußiſcher Strafge
richtshof hob das Urteil der Strafkammer
auf und verwies die Sache zur anderweitigen Verhand
lung an das Landgericht zurück. Der Vorderrichter irre,
o führte der Senat aus, wenn er annehme, daß der Grunde erriet ohne weiteres jede fremde Perſon zum
Kaninchenfangen mitknehmen dürfe. Der an here
müſſe vielmehr im Bei der Erlaubnisdes Jagd berechtigten ſein. Ob das hier der
Fall geweſen ſei, habe die Strafkammer nicht hinreichend
geprüſt und dieſe Prüfung müſſe ſie auch nachholen.

Der Alldeutſche Verband Ortsaruvve
Merſeburg) veranſtaltet am Montag abend in Rülkes
Hotel eiren Vortragsabend. Herr Dr. Ritter
wird über das Thema England und Europa ſprechen.
Wir verweiſen auf das Jnſerat in der heutigen Nummer

Das er te Platzkonzert in dieſem Jahre findet
am morgenden Sonnkag von 12 Uhr mittags ab auf
dem Marktplatze ſtatt. Das Programm lautet wie
folgt 1. Regimentskinder. Marſch von Fucik 2. Ouver
ture Op. „Mignon“ von Thomas 3 Fantaſie a. d.

4. Jch liebe dich. Walzer
von Waldteufel. 5. a) Rankende Roſe. Seeroſe.
Lieder von Fürſt v. Eulenburg. 6. Adlerflug. Marſch
von Blankenburg.

Wohin gehen wir am Sonntag? Unterhaltungskonzerte finden ſtatt in der Reichskrone( Damen
orcheſter) und im Schützenhaus (humoriſtiſche Kobarett
vorſtellung) Vergnügen halten ab der Geſang



Verein „Jris“ im Caſino, der Altere Krieger
Verein im Strandſchlößchen, der Männer Geſang
Verein „Florg“ im Neuen Schützenhaus, der Ge
ſangverein „Sußmannia“ im Tivoli, die Fleiſcher
Geſellen Brüderſchaft in der „Funkenburg“.

Ausflüge unternehmen der Buchdrucker-
Verein Gutenberg 1887* nach Schkopau (Gaſthof
Deutſcher Kaiſer), der Radfahrerklub Ale mania
nach Meuſchau (Schmidts Gaſthof), der Rauchklub
Mexikoebendorthin (Kaffeehaus). Großes Extra
konzert iſt Sonntag abend in Frankleben (Gaſthof
des Herrn Erbis) der Radfahrer- Verein Kayng feiert
ſein Stiftungsfeſt im Gaſthof zu Runſtedt. Ball
muſik iſt in Reipiſch, Trebnitz und Pretzſch. Näheres
im Jnſeratenteil.

S Benkendorf, 25. April. Der Tierarzt Paſch
hier hat ſein Amt als Trichinenſchauer niedergelegt
Der Trichinenſchaubezirk Benkendorf wird aufgelöſt
und die Ortſchaft Benken dorf dem Trichinenſchaubezirk
Holleben zugelegt. Für letzteren iſt als Trichinen-
ſchauer Hermann Köpel in Holleben, als Stellver-
treter Paul Stoye in Delitz a. B. beſtellt.

S Lützen, 26 April. König Guſtav V. von Schweden
hat dem hieſigen Kantor und Lehrer K. Fuchs das
Ritterkreuz II. Klaſſe des Schwediſchen Waſa-Ordens
(Guſtav Adolfs Hausorden) verliehen. Dieſe Auszeich
nung wurde ihm geſtern im Auftrage der Schwediſchen
Geſandtſchaft in Berlin durch den hieſtgen Schwediſchen
Vizekonſul O. Planer ausgehändigt

8 Ammendorf, 26. April. Wie uns mitgeteilt
wird, geht das von dem Bauunternehmer Ackermann
erbaute Schützenhaus ſeiner Vollendung entgegen.
Bereits Mitte Juni dieſes Jahres ſoll dasſelbe dem
öffentlichen Verkehr übergeben werden. Neben großen

konfortabel eingerichteten Reſtaurationsräumen iſt ein
großer Saal. der alle anderen im Orte weit übertrifft,
mit anſchließenden Nebenräumen vorgeſehen, paſſend
auch für größere Vereine und Geſellſchaften. Alle
Räume ſind der Neuzeit entſprechend ausgeſtattet,
zeugend von dem Geſchmack des Erbauers. Der nach
allen techniſchen und taktiſchen Geſichtspunkten anzu
legende Schießſtand kann, wie wir hören, auch von aus
wärtigen Schützengeſellſchaften pp. benutzt werden. Als
ſehr günſtiger Umſtand iſt es zu betrachten, daß die
e Halle Merſeburg in ällernächſter Nähe des

chützenhauſes eine Halteſtelle eingerichtet hat, die
allerdings ſchon länger beſteht. Die Bewirtſchaftung
wird zu ſoliden Preiſen ſtets bemüht ſein, nur das aller
beſte zu bieten. Die Weihe durch die Schützengeſell
ſchaft ſoll, wie uns bekannt geworden, bereits Mitte
Juni vor ſich gehen; auch ſoll das in Ammendorf
ſtattfindende große Jugendfeſt in den Räumen des
Schützenhauſes abgehalken werden. Das Grundſtück
umfaßt außer dem Schießſtande noch 7 Morgen große
Spiel uad Sportplätze, welche mit Umzäumung ver
hen ſind und zu Fußvallſpielen, Turnen, Jugend und
Tennisſpielen, ſowie zur Aufſtellung von Schaubuden

zu Schützenfeſten und dergleichen vorgeſehen ſind, ſo
daß das Grundſtück viele größere Etabliſſements von
Halle übertreffen wird. Auch dieſe Plätze ſtehen den
hieſigen und auswärtigen Vereinen zur Benutzung zur
Verfügung.

Mücheln und Amgebung,.
27. April.

Nachdem die Maul und Klauenſeuche unter dem
Klauenviehbeſtande der Gemeinde Niedereichſtädt
nach dem Gutachten des Kreistierarztes erloſchen iſt, wird
die polizeiliche Anordnung vom 12. Februar 1912, nach
welcher die Gemeinde Niedereichſtädt einem Sperrbezirk
angehört, mit heute aufgehoben. Gemeinde Niedereich
ſtädt bleibt ferner noch Beobachtungszebiet.

Naumburger Strafkammer. Die Dienſt
magd Emma Mathees ans Schortau wurde wegen
Mietsgeldſchwindelei im Rückfall zu 9 Monat Gefängnis
verurteilt. Der Schäfer Friedrich Grünewald und
der Geſchirrführer Fritz Lange aus Oberſchmon hatten
am letzten Weihnachtsabend in der Kirche geraucht, und
waren deshalb wegen Beſchimpfung der Kirche angeklagt.
Es erfolgte die Freiſprechung, weil ihnen das Bewußtſein,
eine Beſchimpfung zu begehen, gefehlt. Freigeſprochen
wurde der Werkmeiſter Karl Ködderitz ſch aus Freyburg
und deſſen Ehefrau geb. Hoppe, die erſterer des Diebſtahls,
Unterſchlagung und Vergehens gegen das Muſterſchutz
geſetz, die Ehefrau der Begünſti ung beſchuldigt waren.

J. Mücheln, 26. April. Einige fröhliche und ge
nußreiche Stunden bereiteten uns geſtern abend 8 Uhr
im Saale des hieſigen Schützenhauſes die „Seidel
Sän ger aus Leipzig durch wohlgelungenes humo-
riſtiſches Konzert. Ein beſonders zahlreich erſchienenes
Publikum aus Mücheln und ſeiner näheren Umgebung
war dem Rufe dieſer Leipziger Sänger gefolgt, die heute
zum erſtenmale ſich dem hieſtgen Publikum vorſtellten.
Der bekannte gute Ruf, der dieſer Herrengeſellſchaft
vorausging. bewahrheitete und beſtätigte ſich auch hier.
Das ſehr reichhaltige und gut ab wechſelnde Programm,
deſſen Nummern nicht alle einzeln aufgeführt werden
können, enthielt Soloſzenen, Duette, gemeinſchaftliche

Geſänge und zwei Geſamtſpiele, die alle durchweg in
exakteſter, geſchickteſter und ſicherſter Weiſe zur Auf
und Durchführung gebracht wurden. Reicher Beifall
folgte allen ihren meiſt heiteren Darbietungen, ſo daß
ſie ſich veranlaßt ſahen, verſchiedene Zugaben zu ſpenden.

lles in allem, es waren fröhliche, das Herz erfreuende
und erheiternde Stunden, die uns am geſtrigen Abend
durch die Rührigkeit unſeres Schützenhauswirtes, Herrn
Schütze bereitet wurden. Mit zwei von den „Seidel
Sängern“ vorzüglich geblaſenen Märſchen erreichten
die Darbietungen am geſtrigen Abend gegen 12 Ubr
ihr Ende. Hoffentlich erfreuen uns die beliebten und
hier ſo gut eingeführten Sänger bald wieder einmal
mit einem Konzert.

V. Ochlitz, 26 April. Wie wir ſeinerzeit berichteten,
war das Beſitztum des Gaſtwirts und Bäckers Hermann
Grunert hierſelbſt durch notariellen Vertrag in die
Hände der Firma Gebrüder v. Rauchhaupt- Mücheln
Vertreter Herr Kaufmann Rothkähl-Mücheln) mit der
im Vertrage vorgeſehenen Bedingung, daß Käufer inner
halb vier Wochen von ſeinem Kaufe zurückzutreten be
rechtigt iſt, übergegangen. Die vorgeſehene Friſt war
nun in der vergangenen Woche zu Ende. Da in dieſer
Zeit keine geeigneten Kaufliebhaber ſich für ihr erwor-
benes Grundſtück gefunden hatten (nebenbet ſei gleich
mit bemerkt daß auch Käufer zwecks Wiederverkaufs an
die hieſige Gemeinde in Unterhandlungen mit derſelben
getreten war, daß dieſelben aber wegen der hohen For
derungen von 62000 Mk. zu keinem Ergebnis geführt
hatten), ſind Käufer vom Kaufvertrage wieder zurück
getreten. Das Beſitztum bleibt alſo in den Händen des
Herrn Grunert. Nun hatte ſich derſelbe entſchloſſen,
einen Teil ſeines Beſitztums, nämlich Bäckerei und
Kaufladen zu verpachten und nur die Gaſtwirtſchaft zu
behalten. Dieſe anberaumte öffentliche Verpachtung
hat nun am vergangenen Dienstag ſtattgefunden es
waren aber nur wenige Pachtliebhaber hierzu erſchienen
Für den Verpächter annehmbare und zuſagende Gebote
aber wurden nicht abgegeben und zu einem Reſultate
und beide Teile befriedigenden Abſchluß führte auch
dieſe angeſetzte Verpachtung nicht.

Ober-Eichſtädt, 26. April. Berichtigung.
Die Angaben in dem Bericht über Schülerzahl, Jugend-
verein und Beſetzung der Pfarrſtelle in No. 97 dieſer
Zeitung ſtimmen mit der Wahrheit nicht ganz überein.
Das „Mißgeſchick“ bei der Beſetzung der Pfarrſtelle läßt
ſich aus den Verhältniſſen heraus ſehr leicht erklären
Die Stelle iſt vor faſt einem Jahre ausgeſchrieben und
es ſiad eine ganze Anzahl von Bewerbungen eingegangen
Bei der Auswahl zu Giſtpredigern warden jüngere
Geiſtliche bevorzugt, die aber bei dem Mangel an Geiſt
lichen inzwiſchen andere Stellen erhalten haben. Die
Angabe von der Gaſtpredigt am 28. April d. J iſt falſch.
Die üblichen drei Gaſtpredigten finden ſpäter ſtatt. Es
iſt den predigenden Herren ſicher nicht erwünſcht, wenn

ihre Namen in die breite Offentlichkeit gelangen. Die
Jugendpflege hier ſteckt noch in ſo geringen An
fängen, daß ein Zeitungsbericht darüber gar nicht am
Platze iſt. Damit kann man der guten Sache nur ſchaden
und man bereitet dem Leiter der kleinen Vereinigung
Verlegenheit, wenn man von „Stählung der Nerven“
und „wiſſenſchafclicher Anregung“ ſpricht. Die
Schülerzahl beträgt auch das ſei berichtigend bemerkt

nicht 114, ſondern 112 übrigens iſt das auch eine
Angabe von recht nebenſächlicher Bedeutung. 0

8. Von der Unſtrut, 26 April. Während die
Winterſagaten andauernd einen ſelten guten Stand zeigen,

wird vielfach geklagt, daß die Sommerſaaten inſolge der
ſchon ſeit Wochen herrſchenden trocknen Oſtwinde ſehr
ungleich aufgegangen und in der Entwickelung zurückge
blieben ſind. Hoffentlich werden dieſe Mängel durch
wärmere Witterung und vor allem durch Nieder
ſchläge, die ſchleunigſt erwartet werden, wettgemacht.
Die jetzt in voller Blüte prangenden Pflaumen Birren
und Apfelbäüme ſowie die Weinſtöcke, die zahlreiche
Augen getrieben haben, berechtigen zu den beſten Hoff
nungen.

Wetter warte.
V. W. am 28 April Wolkig, zeitweiſe heiter, am Tige

kühler als Sonnabend, vereinzelt Regenſchauer. 29.
April:
Nacht ſehr kühl, Reif, Tag etwas wärmer als Sonntag

Briefkaſten der Redaktion.
Alter Abonnent. Nach S 19 des Einkommen

Steuer-Geſetzes tritt eine Ermäßigung ein um eine Stufe
bei 2 Kindern, um zwei Stufen bei s oder 4Kindern, umdret Stufen bei 5 oder 6 Kindern. Für je zwei weitere
Kinder tritt eine Ermäßigung um eine weitere Stufe ein.
In Jhrem Falle haben Sie alſo eine Ermäßigung um
vier Stufen zu beanſpruchen

Luftschiffahrt.
Leipzig 27. April. Ein ſchwerer Fliegerunfall

ereignete ſich geſtern abend auf dem Lindenthaler Flug

Abwechſelnd heiter und wolkig, meiſt trocken,

platz bei Leipzig. Der Flieger Kahnt ſtürzte, als er
landen wollte, ekwa 20 Meter hoch ab. Er erlitt ſchwere
Berletzungen im Geſicht und ſchwere Quetſchungen an
der rechten Schulter. Die beiden geſtern morgen aus
Döberitz in Leipzig eingetroffenen Offizierflieger Leut
nants Coerper und Fink ſind geſtern abend 6 Uhr
40 Minuten zur Weiterfahrt nach Weimar aufgeſtiegen.

Vermischtes.
Seit 15 Jahren ſteckbrieflich verfolgt)

wird der Lotterieſchwindler Johannes Lüdecke. Dieſer
Ebhrenmann betrieb im Jahre 1897 in Berlin und
Zehlendorf ein Serienlosgeſchäft, das ihm recht gute
Einkünfte brachte, wobei er die Lotterieſpieler tüchtig
über den Löffel barbierte. Auf vielfache Anzeigen aus
ihren Kreiſen erhob die Staatsanwaltſchaft Anklage
gegen ihn wegen Wuchers ſowie wegen Stempel- und
Lotterievergehens, doch gelang es Heren Lüdecke noch
rechtzeitig, den Staub der heimatlichen Erde von den
Füßen zu ſchüttelr und nach dem Auslande abzu
dampfen. Von hier aus ſetzte er ſeine unſauberen
Manipulationen fort und gründete beſonders in Däne
mark und Holland unter hochtönenden Namen Geſell
ſchaften, die ſich mit dem Vertriebe von Prämienloſen
befaßten. War eine der Firmen durch Veröſfentlichungen
der Berliner Polizei in Mißkredit geraten, ſo ſetzte er
unter anderer Firma und an einem anderen Ort ſein
gemeingefährliches Treiben fort. Neuerdings iſt er
Inhaber der Commeree- und Creditbank in
Amſterdam und ſucht für ſeine Zwecke im Deutſchen
Reiche Agenten und Unteragenten, die ihm ſpielluſtige
Elemente zuführen ſollen. Durch pomphaft ausge
ſtattete Zertifikate „ſichert“ er ihnen einen Anteil an
hol ländiſchen und türkiſchen Prämienloſen,die ſich nach den gemachten Erfahrun en vielfach gar
nicht in ſeinem Beſitz befinden. Dafür, daß er ſo gürig
iſt. die Verwaltung der Loſe zu übernehmen, läßt er ſich
60 Mk. pro Jahr für Speſen und ſonſtige Unkoſten
zahlen, wodurch die Spieler aber abſolut noch nicht das
geringſte Anrecht auf die Loſe haben. Die Machen
ſchaften Lüdeckes laufen alſo auf grobe Täuſchung und
Ubervorteilung der Spieler hinaus, und das Publikum
kann daher nicht dringend genug vor der Beteiligung
an dieſem Prämienlosſchwindel gewarnt wer
den. Außerdem macht ſich auch jeder, der in ausländi
ſchen Lotterien ſpielt, ſtrafbar.

*(Analphabeten.) Der Prozentſatz der Anal
e hat von den im Jahre 1910 in das Heer und
tie Flotte Eingeſtellten betragen in Preußen 0,02, in

Bayern 0.01, in Sachſen 0.00, in Württemberg 002, in
Baden 0,04, in Heſſen 0.06, im Elſaß 0,08. Der Durch
ſchnitt der preußiſchen Monarchie wird ungünſtig heein
flußt durch die Landesteile mit teilweiſe polniſcher
Bevölkerung (Weſtpreußen 0,09, Poſen 6,05) Und
durch Brandenburg einſchließlich Berlin (0,08). Für
das ganze Reich ergeben ſich 0,02 v. Höt. An alpha
beten, gegen 0,07 im Jahre 1900 und 0,54 im Jahre
1890. Während 1910 bei uns insgeſammt nur 85 Anal
phabeten eingeſtellt wurden, befanden ſich in Frankreich
unter den Rekruten des gleichen Jahrganges 8808, die
weder leſen noch ſchreiben konnten, und 3607, die nur
leſen konnten.

Neueste Nachrichten.
Paris 27. April. Mehreren Blättern zufolge ſei

die Mehrheit der Miniſter, voran Poincaré, von derAnſchauung durchdrungen, daß infolge der bedrohlichen
Zuſtände in Marokko die militäriſchen und ad
miniſtrativen Einrichtungen des Protektorats in eine
Hand gelegt werden müſſen, da der Aufſtand gelehrt habe,
daß die Ernennung eines Ziviliſten zum Generalreſiden
ten und eines ihm untergeordneten militäriſchen Ober-
befehlshabers nolgedrungen zu Weiterungen führen müſſe.
Tanger, 27. April. Jn Je revoltiert nacheinem unkontrollierbarem Gerücht die ganze ſcherifi-

ſche Armee. Die Zahl der Aufſtändiſchen
wird auf 50000 Mann geſchätzt.

Omaha (Nebraska), 27. April. Ein Eiſenbahn
zug wurde geſtern durch einen Wirbelſturm um ge
w S wobei 29 Perſonen verwundet und mehrere getötet
wurden.

Weida, 27. April. Der mit zwei Offizieren bedeckte
AlbatrosMilitärdoppeldecker, der geſtern vom Döberitzer
Flugplatze nach Leipzig geflogen war und am Abend ſeine
Reiſe nach Weimar fortſetzte, verflog ſich in der Gegend
von Naumburg (Saale). Bei der Notlandung bei Gräfen
brück ſtieß der Apparat ſo heftig auf, daß er in Trümmer
ging, wobei die Offiziere herausgeſchlendert wurden. Der
Führer, Leutnant Cörper, blieb unverletzt. Sein Be

Leutnant Fink, erlitt eine Verſtauchung des
er Der verletzte Flieger wurde nach Weida krans

portiert.
S

Zur Kataſtrophe der „Titanie
Waſhington, 27. April. Erneſt Gill, ein Mit

glied der Mannſchaft der „Californig“, ſagte vor dem
Senatskomitee aus, die „California“ ſei nur 10 Meilen
von der „Titanie“ entfernt geweſen. Die Raketen habe
man deutlich geſehen. Kapitän Lord aber habe die Not
ſignale ignoriert. Kapitän Lord vdementiert die Ausſage
Gills. Die Senatskommiſſion vernahm ferner 25 Mit
glieder der Mannſchaft der „Titanie“ beſonders. Dieſe
ſagten aus, es habe niemand geglaubt, daß die „Titanie“
untergehe. Der e „Mackay-Bennett“ melbdet,
daß die Leichen von Aſtor und Jſidor Strauß

aufgefunden und geborgen worden ſind.

gibt ſchöne fette Lauge, ist frei von minderwertigen Beimischungen, insbesondere von

garantiert unschädlich.Chlor und vonsligen
echerien Stoſlen, deshalb
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Gtabliſſement Bürgergarten
Empfehle dem geehrten Publikum meinen

ſchönen Garten mit Veranda
und bringe gleichzeitig meine

großen Räumlichkeiten
in h Erinnerung. Hochachtungsvoll Jul. Auellmalz.

Hente

große humorxiſtiſche Soiree
des beltebten Strohbach Enſemble

mit neuem, urksm. Programm. Um gütigen Beſuch bittet C. Stein.
ſf Thüringer Roſtbratwürſte

e 500 50Geſchäſts-Perlegung.
Mit dem heutigen Tige verlegte ich meine

Stein und Buendrugkeret nenst Fapler-
n 8eh re dsren tand un

S von Breite Straße 1 nach

E S

S r SGotthardtſtraße 27
n Für das mir bisher geſchenkte Vertr uen beſtensS dankend, Witte ich höflichſt, mich auch fernerhin gütigſt

ünterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Albert rMitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
m r Ha den 28. h 19t2.

aus Fern von Mey Fdlich in Leipzig-Plagwitz

ist der heste Ersatz für Leinenwäsche.

en PraeteseW Vorrätige Moersoburg bei: C.
Sehalitas, Gotthardtstr. 4 (zueh en gros),Oarl o nbee- Beanz all. Nell,

Nsamarkt 28, Rrano Börse Bueh-
binderei und Papierhandlung, und GOsear e
on Breite Str. 23, sowie in allen
durch Plakate Keantlich gemachten Ver-
Kanfsstellen.

ſchen t

Markisem für Schanfenster, Balkons, Fenster,
Zelt m Wagenplaven,
Wasserdichte Perdegeekem,

Wollene Fferdedegkem, mit u ohne Patter,
offeriert

M. Wehr Halie a. S. Lelpzigerstraßs 81
Säcke ung Llanentabrik mit Kraſthetrieb.

Kostenansenläge m Freisliste gratis u. rn

Wien im Cofno

S Preiskegeln.

S im „Strandſchlößchen“ ſtatt.

8 abends 8 Uhr

S hur

nachm. 8 e abds. 8 Uhr ab

Radfahrer Clus

Im amhält Sonntag den 28 April, von
nachm. 3 u. abends 8 Uhr an, ſein

nen in Reuſchau
(Schmidts Gaſthofab, en mit
DreisſHießen

nud abends Reigen fahren.
Gäſte und Sportfreunde herz

lich willkommen Der Vorſtand

Sonntag den 28. April 1912,
e nachmittags 3 und abends

hr an

verbunden mit

Der Vorſtand.

Leſt. Krieger ereln
Merſeburg.

Sonntag den 28. April 1912
findet unſer

Vergnügen
Von nachm. 3 Uhr an

Dänzchen,

Theater u. Tanz
Unſern geladenen Gäſten dies
Nachricht Das Direktorium.

„Flo ra“
Sonntag den 28. April, von

Täünzchen

Gäſte ſind herzl. willkommen.
Der Vorſtand.

Pretzſch.
dadndonion Mrcheser Wallröschen

Sonntag den 28. April d. J.nachmittags 8 Uhr, Abmarſch mit
Muſik von der Waterloobrücke nach
Pretzſch. Dort von nachmittags
4 Uhr und abends 8 Uhr an,

Ball.
Es laden freundlichſt ein
Der Vorſtand. O Händler.Tafel die

undDezimnal Wagen

in großer Auswahl.

Ferner a. n eS und P. Gewichte
geaicht, empfehlene Giſenhandlg.,

Merſeburg

andelm e eng R e Nargarine
zit verwenden. Dieſes Produkt iſt von Naturbutter kaum zu
unterſcheiden. Koſtproben gratis, ſtets friſch zu haben bei

Richard Hetmann Nachſl., Schmale Str.
a Echanze Kleine Ritterſtr.
A. Gpeiſer, Breite Straße.

Extra Konzert
I

unter perſönlicher Leitung des
Königlichen Muſik Dirigenten S

Ruh den Konzert. Vall.

Trehnitz.
Sonntag den 28. ger von

nachmittags 8 Uhr ab
ugendhball,

wozu freundlichſt einladen

Die Jugend. F. Heer
Muſik v. d. Merſeburger Stadtkaß.

kranßlehen
Exhbig Regguraunt (am Bahnhod).

Sonntag den 28. April 1912,
ghends 8 Uhr

9 98898

Emil Sorſchler.

Es laden ergebenſt ein

e e e e

e

im „Neuen Gchützenhaus

gen m 000Minna un
Wir veranstalten am 29. nd 30. Apr II za Naum-

burg Hotel ReſehsKrome eine grosse

Ausstellung
qis unsere ges amten Erzeugnisse unserer Schokolader Fabrik
uwfasst. Um nussrer verehrlichen Kandschaft die Answahl so
bequem wie möglich zu machsp, stellen wir neben unseren
neuesten Tafelschokoladen und her vorragenden Dessertneuheiten
unssre samtlchen Weihnachts-, Oter- und Fantasis- Artikel aus.

Unsere retchhaltige Ausstellung bietet somit einen vorzügl.
und bequemen Deberblick, wie iha Kein Musterkoffer bieten Kann.
Wür bitten, die Ausstellung zu bes ichen und laden daher unsere
verehrliche Kundschaft sowie alle Interessenten ergebenst ein.
Bei Auftragserteilung vergüten wir Hin- und Rückfaht 8 Klasse.

Rudolstadt, im April 1912.
Hochachtungsvoll

E. d BRiehter e O.Thüringens älteste Sehokoladenfabrik.

s e n e e e e c e I

n

9

(Sohutemar e Schwean)
eſgnet sich nicht nur zum Waschen, sondern wird
auch vorteilhaft verwendet beim Pukzen, Scheuern

und Abseifen. Es ist daher im Haushalt

en eng a H96 Be GRadfahrer Kauft am Platze
cenn Sie kaufen bei mir worteilhaft ein-

Ewpfehle mein grosses Lager

Panther e
MeteorEr pregss-
Nemn? Mi Patent Hinmtergabelemcienn Nem?

80 wie

Decken, Schlänche Gliocken, Laternen,
Gamaschem, FPumnapem, Stäncker e W. S W.

Solide e Eigene Rep tt Mäesige
e n f

Mechanikermeister

E. ne ws

e

Bringe meine der Neuzeit entſprechend eingerichtete

Dampf- Bettfecdierm-
Reintgungs Maschine

bei r nur reeller Bedienung in empfehlende Erinnerung.
Ww. Gärtners Nachfl., Kuhne, Poſtſtr. 1

Sitz und Legewagen,
Klan -Fahrstünle,

Spor wagen

in gämtlichen Neuheiten
eingetroffen.

Grosse Am well
Zu den

denkbar billigsten Preisen.
Shennagon

Albert Hrn e erenne,Gottharätstrasss 30 Mit zled des Rabatt Spar- Vereins
Reparaturen an Kin fsrwagen prompt und big

Sprechst. v. 9-—6.
Sonntags 9

e 19. pt.
Vom I. 7. a l Et.

Von Montag mittag ab ſtehen fortwährend
große und kleine

Läuferſchweine
bei Ernſt Schunte n in Groß Kayna zum Verkauf

Horſchler. Erbis.
Ernſt Schnellhardt.

m400



ſittliche Lebensfragen und enthält geiſtvolle Be

ſeiner Bedeutung für die Gegenwart, den Fürſten Bis

Zu baben

n

weite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
rnente Berglungen zur Durchfüh-rung der ehe verſicherungsordn ung

haben neulich im Reichskag unter dem en des Direk
kors im Reichsamt des Jnnern Casper zwiſchen Referen
ten der ſogßialpolitiſchen Abteilung des Reichsamts des
Jnnern und Vertretern ſämtlicher deutſcher Bundesregie
rungen ſtattgefunden. Sie bildeten die Fortſetzung und
den Abſchluß der im Juni vorigen Jahres begonnenen
Verhandlungen über alle Einzelfragen in bezug auf die
Durchführung der Reichsverſicherungsordnung. über
ſämtliche zur Erörterung ſtehende Fragen und die zu er
greifenden Maßnahmen wurde einEinverſtändnis zwiſchen
der Reichsregirung und den Bundesregierungen erzielt.
Auch in bezug auf die Termine für das Jnkrafttreten der
noch nicht in Geltung geſetzten Teile der Reichsverſiche-
rungsordnung fand eine Verſtändigung ſtatt. Die Or-
ganiſation der neuen Verſicherungsbehör-
den, die in den einzelnen Bundesſtagten zu verſchiedenen
Zeiten ins Leben treten werden, ſoll jedenfalls b i s zum
T. Jannar o zum Abſchluß gebracht ſein.
Zu demſelben Termin wird auch die Unfallverſicherung in
Kraft treten.

er Arbeitgeberve.rband der dentſchen Tertilinduſtrie macht in einem Rundſchrei
ben die ihm angehörigen Zweigvereine e aufmerk
ſam, daß in der Textilarbeiterſchaft Beſtrebungen im
Gange ſeien, die unter
Mindeſtlöhnen ſordern. Der Vorſtand des Arbeit
geberverbandes hält es für angezeigt, ſchon jetzt darauf

aufmerkſam zu machen, daß eine ſolche Forderung in der
deutſchen Textilinduſtrie keine Anerkennung finden könne.

Merseburg und Omgegend.
27. April.

Kann ein
nlichen Gott glauben

Se s ein ewiges Leben Schon dieſer erſte Teil
religiöſen Fragen, die die Gegenwart beſchäftigen und
von unzählien Freunden und Gegnern der chriſtlichen

Kirche ventiliert werden. Der zweite Teil umfaßt

trachtungen über weibliche Eigenart, Freundſchaft und
Ehe, Eltern u d Kinder und die Frau und das öffent
liche Leben. Es ſind dies die vier Vorträge, welche der
Verfaſſer im April vorigen Jahres im evangeliſchen
Frauenbund hierſelbſt gehalten hat und es wird gewiß

leſen und ſeiner Bücherſammlung einverleiben zu
können. Der dritte Teil trägt die Überſchrift: Auf
alten Lebensſpuren zuneuen Lebensbahnen
und umfaßt nicht weniger als zwanzig einzelne Arbei
ten, die ſich mit den verſchiedenſten Gebieten unſeres

dem ſuchenden Leſer eine Fülle tiefdurchdachter Wahr
Dir und feinſinniger Anregungen bieten. Der vierte

Teil bringt Lebensbilder und zwar zunächſt eine
lange Reihe feſſelnder Lutherbilder als Spiegelbilder
für die Gegenwart.
Wartburg und in der Koburg, auf die Anſprachen bei
den Lutherfeiern im Dom in den Jahren 1908, 1909 und
1911, die ſich nicht nur mit Luther und der Reformation,
ſondern auch mit Calvin, Schiller Ergsmus und Hutten
beſchäftigen, ferner auf noch andere Thematg, die dem
Leſer Melanchthon als Menſch und Chriſt, Schiller in

Seil age m Se

anderem die Feſtſetzung von

as Buch leſenswert, denn er ſührt uns ein in die

vielen willkommen ſein, das damals Gehörte nochmals

öffentlichen, äußeren und inneren Lebens befaſſen und

Wir ſtoßen da auf Luther in der

marck und Friedrich Nietzſche vorflhren. Mit einem
packenden Rückblick und Ausblick ſchließt der Verfaſſer
ſein Werk, das wir allen Freunden einer ernſten und
unerſchöpflich lehrreichen Lektüre warm empfehlen
können.

u gülkige regierungspolizeisliche Vorſchriften. Der Regierungspräſident zu
Merſeburg hatte unterm 15. Oktober 1897 eine Poli-
zeiverordnung betr. die Einrichtung und den Betrieb von
Steinbrüchen uſw. erlaſſen. Der Eigentümer einerLehm-
grube zu Oberheld rungen Bez. Halle) hatte ſich
vor dem Strafrichter zu verantworten, weil er die Grube
hinſichtlich der erforderlichen Schutzvorrichtungen nicht
den Anordnungen der Polizeiverordnung gemäß eingerich-
tet hatte. Darauf führte es die Strafkammer zurück, daß
in der Grube ein Arbeiter von einer niedergehen-
den Lehmwand erſchlagen worden war. Sie
verurteilte ihn wegen Zuwiderhandlung gegen die er
wähnte Polizeiverordnung, ſprach ihn aber im übrigen
von der Anklage der fahrläſſigen Tötung frei. Gegen
das Urteil der Strafkammer legte der Angeklagte das
Rechtsmittel der Reviſion mit dem Erfolg ein, daß das
Kammer gericht als höchſter preußiſcher Strafge
richtshof das Urteil der Strafkammer aufhob
und den Angeklagten freiſprach. Die Freiſpre-
chung mußte deshalb erfolgen, weil der erkennende Senat
den von der Strafkammer angewandten Beſtimmungen
der Polizeiverordnung des Regierungspräſidenten zu
Merſeburg die Gültigkeit abſprach. Vor dem Erlaſſe der
Polizeiverordnung hätte nämlich nach S 120e der Gewerbe
ordnung den Vorſtänden der beteiligten Berufsgenoſſen
ſchaften oder Berufsgenoſſenſchaſtsſektivnen Gelegenheit
zu einer gutachtlichen Außerung gegeben werden müſſen.
Und daß dies geſchehen, müßte aus der Verordnung ſelbſt
erſichtlich ſein. Das iſt jedoch nicht der Fall.

Gesundheitspflege-
Beim Schwinden der

das garze N
Gewebe.

die Mahnung zum Selbſtſtillen. Wird das Kind mit
Kuhmilch genährt, ſo muß ihm bis zum Eintreffen des
Arztes die Milch entzogen werden. Nicht energiſch genug kann der Aberglaube bekämpft werden, daß die
Krämpfe mit den Zähnen in Verbindung ſtehen. Es
iſt verhängnisvoll ſich mit Zahnkrämpfen zu beruhi
gen. Zu warnen ſind die Mütter vor den im Handel
befindlichen Beruhigungspulver „für zahnende Kinder
oder „bei Krämpfen zu geben da dieſe meiſt Morphium
enthalten und geſundheitsſchädlich ſind.

Gerichtsver handlungen
Schöffengericht Merſeburg. Der Land

wirt Artur G. in Knapen dorf wurde mit 8 Mk. ev.
Tag Haft beſtraft, weil er im Januar 1912 einen ver
botenen Weg in Knapendorf mehrere Male mit einem
Jauchenwagen befahren hatte. Weil er im Januar 1912
die hieſige Oberburgſtraße des Abends mit einem Kraft
wagen befahren hakte, an dem das hintere Erkennungs
zeichen nicht erleuchtet war, wurde der Kraftwagenführer
Heinrich B. aus Leipzig mit 5 Mk. ev. 1 Tag Haft be
ſtraft. Freigeſprochen wurde der Heizer Otto W. aus
Merſeburg, der unter der Anklage des Betruges
ſtand. Er ſollte ſeinem Arbeitgeber, Fabrikbeſitzer Groke
hier, vier Arbeitsſtunden mehr als geleiſtet angegeben
und dafür 1,52 Mk. ausgezahlt erhalten haben. Die
Handarbeitersehefrau Thereſe Sch. in Merſeburg er
hielt 1. Tag Gefängnis, weil ſie im Oktober 1911 auf dem
hieſigen Güterbahnhofe eine dem Fuhrwerksbeſitzer Weber
gehörige Brikettaufladegabel im Werte von 2,75 Mk. geſtohlen hatte. Der Koppelknecht riß Sch. in Am
men dorf ſtand bei dem Pferdehändler Jauck hierſelbſt
in Dienſten. Ein ſeiner Pflege unterſtelltes Pferd miß
handelte er in boshafter Weiſe, indem er einen Beſenſtiel
za. 20 em tief in den Geſchlechtsteil desſelben hineinſtieß
und das Pferd dadurch auch beſchädigte. Seine Strafe
wurde auf 30 Mk. ev. 10 Tage Gefängnis feſtgeſetzt.

VeruntreuungenimFrachtgüterverkehr.
Halle 26. April. Der königl. Eiſenbahnlademeiſter
Brünner, der im Frachtgükerverkehr Leipzig-Halle
mittelſt gefälſchter Frachtbriefe für 14000 Mark

gren veruntreute und an Hehler abſetzte, wurde
heute zu Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehren
rechtsverluſt verurteilt. Die beiden Hehler, die
Handelsleute Wilde und Uhlitzſch, erhielten 112
Jahr Zuchthaus und 5 Jahre Ehrenrechtsverluſt,
el Jahre Zuchthanus und 5 Jahre Ehrenrechts
verluſt.

Der Raubüberfall im Automobil. Berlin, 26. April. Jn dem Prozeſſe gegen den Bankange
ſtellten Fricke wegen des Uberfalles auf den Kaſſenboten
Klein von der Darmſtädter Bank wurde der Angeklagte
heute wegen verſuchten ſchweren Raubes unker Zu

I bi mildernder Umſtände zu vier Jahren elf Mona e tängnis verurteilt

Luftschiffahrt.
Friedrichshafen, 26. April. Das Luftſchiff

Zeppelin 12 ſtieg heute früh Uhr 20 Minuten unter
Führung des Grafen Zeppelin zu einer zweiten Ver
ſuchsfahrt auf. Wie der Schwäbiſche Merkur meldet
geht das Schiff Ende Mat in den Beſitz der Militär
verwaltung über. Das nächſte Schiff Hanſa wird im
Juli fertiggeſtellt ſein. Dann folgt ein Marineluft
ſchiff. Für den Herbſt hofft man wieder einen neuen
Auftrag der Heeresverwaltung zu bekommen.

Leipzig 26. April. Auf dem Flugfelde Linienthal
landete heute früh 7 Uhr ein AlbatresMilitärdoppel
decker, dem Leutnant Cörper als Führer und Leutnant
Fink als Fluggaſt entſtiegen. Sie waren heute Morgen
5 Uhr in Döberitz bei Berlin aufgeſtiegen und beab
ſichtigen ſpäteſtens heute Abend ihre Luftreiſe nach
Weimar fortzuſetzen

Nach dem Untergang der „Titanic“
Die Zwiſchendeckspaſſagiere und ihre Behandlung auf der

i„Titanie“.über das Schickſal der Zwiſchendeckspaſſagiere der
„Titanie“ und ihre rückſichtsloſe Behandlung bei der Ka
kaſtrophe werden der „Daily News“ wie dem „B. L. A.
berichtet wird, folgende intereſſ ante Eingelheiten aus Neu
York gemeldet: Bei den vielen Erzählungen von e
ren erſter und zweiter Klaſſe ſeien, wie es in dem e
heißt, die a ſern ahte ſagiere vollſtändig vernach
läſſigt worden, hauptſächlich, weil von den 710 Paſſagie

Los nur 1 Mark.
Ziehung 14 Mai 1912
Mecklenhurgische Pterde-

otterie
15838 Gewinne ſ. W. V. zu. M.

7000
I. Hauptgewinn W. Mark:

11 Lose aus verLose a 1 sehiecd, Taus 10M

Porto u. Liste 25 Pf. extra durhh
das Gemneral-Debit

m. alle durch Plakate kenntlichen
Verkaufsstellen.

h el. Adr. „Goldquelle“. e
bei Richard GSelmar,

Zig. Jmp.

änho otthilnS belöschränhe lag e
Preisligt. ums H. V. Jteio e
vack, Nühlhansen 178 i. Th.

Ein knappes of

dazu Lot Bohnenkaffee mit 1 Liter kochendem Wasser
berbrüht und Sie haben das delikateste Kaffeegetrank.

Perlka ist ein reines Naturprodukt, durchaus gesund, ohne
Malzgeschmack, hülsenfrei, enorm ausgiebig und billig.

Verlangen Sie Perlka bei Ihrem Kaufmann
I Pfund- Pakete 35 Pfg., Pfund- Pakete 18 Pfg.

Allgemeine Nahrungsmittol- Gosollschaft m. b. H., Berlin W. 9.

Hufbeſchlagmeiſter

Franlkleben,
empfiehlt ſich zur Ausführung
aller Schmiedearbeiten u. offertert:
Einen Gang 40 Räder, zu

beſchlagen, bei Lieferung
des Materials 80 Mk.Einen Gang 40 Räder ab

12 Mk.zubin denEinen Gang 89 Räder ab
ſſheſhlen (rög Eile
ufbeſchlag (größ. Eiſen) 8
S (El. u 70 f.Für ſaubere und ſachgemäße

Arbeit wird garantiert d
gütigen Zuſpruch bittet

Dachpappe
ro 10 Meter-Rolle Mark 2,50.
äheres durch
Richard Beyer K Co.,

GSpediteure. Tel. 391.



ren des Zwiſchendecks, von welchen nur 178 gerettetwurden, die meiſten ſyriſche oder ſkandinaviſche Auswan

derer waren und nicht. verſtanden wurden. Überdies
ſeien die im Hoſpital befindlichen meiſt zu erregt geweſen,
um Auskunft zu geben, und die, welche nur wenig gelittenr ſeien auf der Kronland oder „Celtic“ zurückge
kehrt oder S Chiago, Pittsburg, Cincinnati und ſelbſt

Aſtor und Jſidor Srauß.
Neuyork, 26. April. Der Dampfer „MackayBennett“ meldet, daß die Leichen von Aſtor und Jſidor

Strauß duſgefunden und geborgen worden ſind.
Die Rückwirkung der „Titanie Kataſtrophe auf den

Fremdenverkehr.

von 38000 Mark flüchtig geworden. Ein Komplize,
namens Enterlein wurde verhaftet.

Getreicle- und Droduktenverkebr
Berlin, 26. April.

h

Witwe erhielt etwas Geld und ging nach Wilkesbarre zu

I ille Teilnahme.

e Neunyort 26 April. Muſolge der „Titanie ga Weizen lok. inl. 231 232,09 Mk.e e ehe e en e e e e e e ewie unter den Millionären. Unter dem Zwiſchendeck be Klaſſe, die bereits Plätze für Europa belegt hatten, ihre Hafer fein 214,00 218,00 Mk. do. mittel 210,90 bis
fanden h 125 Syrier, von denen 29 gerettet wurden, ZDuchungen ſtreichen laſſen. Sie geben als Grund 21900nämlich 20 Frauen 5 Kinder und Männer Furcht vor weiteren Eisbergkataſtrophen an. Weizenmehl Nr. 00 brutto 26,25- 29,50 Mk.
Eine der ren San Alexander, iſt erſt 14 Jahre
alt und heiratete vor wenigen Wochen. Jhr Mann wollteſie nach Wilkesbarre bringen, wo er einen kleinen Laden
hatte. Sie verlor ihren Gatten,
alle ihre Habe im Werte von 8000 Mark.
nach dem Zuſammenſtoße ſeien mehrere Männer aus dem
Zwiſchendeck an Deck geſtürzt. Ein Offizier erklärte ihnen,
es ſei keine Gefahr vorhanden, wqorauf
Zwiſchendeck zurückkehrten. Als ihnen ſpäter geſagt wurde,
ſie ſollten Rettungsgürtel anlegen,
in Aufregung geraten, doch die meiſten hätten verſucht,
den Frauen zu helfen und ſie zu beruhigen.
brachte ſie an Deck und ſetzte e
ihr nachklettern wollte, wies ihn e
weigerte ſich nicht und rief ihr nach:wiederſehen. Du mußt dich nicht

ihrem Bruder.

owie 3000 Mark und
Sie erzählt,

ſie nach dem

ſeien einige Männer

Jhr Gatte
in ein Bvot. Als er

Nfizier zurück. Er
e werde dich bald

fürchte Die junge

Anzeigen für Merſeburg.
Für en Teil übernimmt de
Jedaktien dem Publikum gegen

er Leine Serantwortung.

Fur die Geſchenke und
Ehrungen zu unſrer Hoch eit

ſagen wir Allen eDank
Merſeburg, 27. W. r 1912.

Paul Fiſcher u. 9 ngeb. Zi e e

TodesAnzeige.
Freitag abend verſchied

D nunerwartet mein lieber
D Mann, der herrſchaftlicheKutſcher

Harl Muenter
im 40. Lebensjahre. Dies
allen Bekannten zur Nach
richt mit der Bitte um
Wallendorf, 27. April 1912.
Im Namem aller Hinter

bliebenen-
die frauernde

W. S. Muenter.

Dank.
Für die liebevolle Teilnahme

und die herrlichen Blumenſpenden
ſowie die Unterſtützungen beim
Begräbnis meines lieben Mannes,nſeres guten Vaters, des Lager
halters

Hermann Große,
ſage ich hierdurch meinen tiefer
gefühlten Dank.

Merſeburg, den 27. April 1912.
Antonie Oroße nebſt Kinder.

Betanmmachung
Die Gewerbeſteuerrolle des

Gemeindebezirks Merſeburg für
das VBeranlagungsjahr 1912 liegt
in der Zeit vom 3. bis einſchließ
lich 14. Mai 1912 im Steuer

brregu, Rathaus Zimmer Nr 19,

vafſtpflicht, iſt a

zur Einſicht der Steuerpflichtigen
des Stadtbezirks (nur dieſen iſt
die Einſicht geſtattet) aus.

Merſeburg, den 25. April 1912.
Der Magiſtrat.

Jn das Genoſſenſchaftsregiſter
betr. den Veamten-Wohnungs-
verein zu Rerſeburg, eingetragene
Genoſſenſchaft mit beſchränkter

folgendes
eingetragen: Durch Beſchluß der
General Verſammlung vom 28.
März 1912 iſt der Gegenſtand
des Unternehmens dahin abge
ändert, daß der Geſchäftsbetriebder Genoſſenſchaft. auf den Kreis
ihrer Mitglieder beſchränkt iſt

und daß die Häuſer im Eigentum
der Genoſſenſchaft verbleiben

ſpllen. Zur Rechtsverbindlichkeit
t künftighin die Wennmindeſtens zweier Vorſtands
mitglieder erforderlich. Karl
Walther iſt aus dem Vorſtande
gusgeſchieden und an ſeine Stelle
Htto Teller in Merſeburg getreten.

Merſeburg, den 283. A-ril 1912
Königliches Amtsgericht. Abt. 4,

vom Namen des Köniag!
Jn der Privatklageſache des

Kaufmanns Gebhardt Zieſecke in
Magdeburg, Privatklägers. gegen
den Kaufmann Hermann Mehnert

Ahbraum

e

Infolge einer schweren Verbrühupg verstarb unger lieber
Freund und Kollege, der Lokomotivführer

Das BallWir verlieren in dem viel zu früh von uns und seiner
lieben Familie Geschied nen einen braven Freurd und Kollegen
Durch seinen echt Kollegialen Sinn und biederen Charakter hat
er sich die Achtavg aller ihm Nahbestehenden erworben
werden seiner gtets in Ehren gedenken.

Möge ihm die Erde leicht sein
Rossbach, den 27. April 1912.

Maschinisten und Helzer

Vermischtes.
Schwere Automobilunfälle.) Ein ſchwerer

Automobilunfall ereignete ſich Freitag mittag auf deralten Mainzer Lan dſtraße in Frankfurt a. M
Probegutomobil wollte einem Fuhrwerk gusweichen.
Der Chauffeur verlor dabei die Gewalt über den Wagen
der an einen Baum rannte und ſich überſchlag.
42 jährige auffeur Hönniger wurde kotgedrückt,zwei andere Jnſaſſen erlitten ſchwere V

Bei Vierſen fuhr das Automobil der Dutsburger
Margarinewerke gegen einen
wurde total zertrümmert, der Chauffeur getötetund S Begleiter lebensg efährlich verletzt.

Nach Unter chlagung von

erketzungen.

Baum. Das Automobil

38000 Marknan geworden Der Buchhalter Joſef Saſchet
vom Parkhotel in Hüſſeldorfiſt nach Unterſchlagung

HBerſte inl. leicht
Wagen und ab Bah

Ein 15,00 Mk.

15,00Der t

Roggenmehl Nr. O und 1 22,90--25,00 Mk.
194,00 198,00 Mk. do. ſchwer frei
n 159,00 21000 Mk. do. ruſſiſchefrei Wagen leichte 192 00 196 90 Mk.

Roggenkkleie netto ab Mühle extl. Sack 14,60 bis

W eigenkleiegrob netto exkl. Sack ab Mühle 14 69
his 15,00 Mk., do. fein exkl. Sack ab Mühle Ia,60 bis

Wir

Guts Hoftnung, Roszsbach.

in Merſeburg Angeklagter, wegen
unlauteren Wettbewerbs hat, auf
die von dem Privatkläger gegen

das Urteil des Königl. Schöffen
gerichts in Merſeburg vom

Janug 1912 eingelegte Be
König ichen Landgerichts in Halle

a. S. in der Sttzung von 15 März
re an welcher Teil genommen

aben:
Landgerichtsdirektor Krüger als

Vorſitzender,
Landgerichtsrat Troplowitz,

Landgerichtsrat Franke als
beiſitzende Richter,

Referendar Stotze als Gerichts
ſchreiber,

für Recht erkannt:
Das Urteil des Schöffengerichts

wird aufgehoben.
Der Angeklagte wird wegen

Vergehens r 8 5 des Reichs
geſetzes v. 7. Juni 1909 gegen den
unlauteren Wettbewerb zu 10 Mk.

zehn Mark Geldſtrafehilfsweiſe zu net Tagen Ge
a verurteilt
Befugnis zugeſprochen, die Ver
urteilung innerhalb von zwei
Wochen nach Mitteilung von
der Rechtskraft des Urteils
auf Koſten des Angeklagten im
Merſeburger Correſpondenten be
kannt zu machenDie Koſten des Verfahrens
fallen dem Angeklagten zur Laſt.

gez. Krüger ges Stolze.
Ausgefertigt.

Merſeburg, den 23. April 1912
Schkölzger, Amtsgerichtsaſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber des
Königlichen Amtsgerichts.

Hausverſteigerung.
Das im Grundbuch Band 3

Blatt Nr. 66 auf den Namen des
verſtorbenen Kaufmanns Moritz
Kunt denen Wo in BalditzNr. 51 belegene Wohnhaus mit
Ställen, Waſch u. Schlachthaus,Hofraum u. Hausgarten, das
Wohnhaus e Verkaufsladen, werde ich a
Rittwoch den Mai d. g.
nachm. 6 Uhr

im Arnold ſchen Gaſthofe in Keuſch
berg öffentlich meiſtbietend ver
kaufen. Zu näherer Auskunft
bin ich auch ſchon vor dem Ter-
mine bereit. Die Räume können
jederzeit vorher von Kauflieb-
habern beſichtigt werden.

Merſeburg, den 25. April 1912.
Karl Thiele,

beeidiater Verſt igerer

nfung, die W. Strafkammer ves

em Privatkläger wird die ſwermieten u.
zu beziehen. Zu erfragen

Awangevergteigerunn

Dienstag den 30 April d.
vormittags 11 Uhr, verſteigere ich
in Oſtrau

u

zahlungKelnhardt, Gerichtsvollzieher

in Merſeburg.

Reumarkt 30

iſt die 2. e beſtehend aus
3 Zimmern, Küche, Keller und
Bodenkammer, per 1. Oktober zu
vermieten. Preis 300 Mk.
19-163. 1.9d. J. od. ſpät. zu verm.
Off. erb. unt Z 4 an die Exp. d. Bl.

WPohnun Stube, Kammer,
Küche u. Zubehör,

ſofort zu vermieten u. 1. Juli zu
beziehen Nenmarkt 39.

Kleine Wohnung im Hinker
haus, 3 S für 100 Mk. zu1. Juli oder früher

Annenſtraße 14, Laden.
Eine Wohnung beſt. aus 2 Stub.Kamm., Küche u. Zubeh., oder

1 Stub, 2 Kamm. e. wird zum
1. Juni in einem beſſ. Hauſe von h
einem außerhalb wohnenden
kinderloſen Ebepgar geſucht. Gefl.
Off. unter A Z. an die Grp.
Bl. erbeten.
3. Etage Markt 20

Preis 250 Mk. per 1. Juli zu
vermieten. Näheres

Gotthardtſtraße 42, zart.
Freundlich moblierte Stube nebſt

Schlafkammer iſt am 1. Mai oder
ſpäter zu vermieten. Zu

Halleſche Str. 36, J
2 möbl. Zimmer

zu verm. Gchmale Str. 21.
Freundl. möbl. Zimmer

iſt zu verm. Lindenſtr. 11, II.
Freundl. gut möbl. zimmer
zum 1. Mai zu verm teten

Oelgrube 35, 17.
Freundl. möbl. Wohnung

zu vermieten Burgſtraße 17.
Jg. anſt. u el meeſucht per ſofort möbl. immer

mit Klavier. 20 Mark. eunter M. O I an die Exped. d
Bl. erbeten

Wohnung von 4 Zimmern,
Küche und Zubehör zu vermieten
1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

Weißenfelſer Str. 40.

Referendar ſucht möbl. Zimmer
mögl. mit Kabinett zum T. MaiOffert. unter „Möbliert“ an die
Exp. d. Bl. erb.

Möhbl. Fimmer
Freundiiche Schlafſtelle
offen

19 ffen
ſreundl Schlaſſtellen

Bedingung verkauft werden. a
Frau Weißhaar, Gr. Ritterſtr. 8

Shreher Garten ahnen

fentlich meiſtbietend gegen Bar

G Sahrrad und Kinderwagen

ſucht. Off.
mit Preis U. W 468 an die Exp

Burgſtr. 17.

Freundl. laſtelle
Mälzerſtraße 8

Ober- Altenburg 34.

Päckeret Delgrube
ſoll preiswert unter annehmbarer

I mittl. Wohnhaus
u kaufen geſucht. Offert. unt.

I N an die Exp. d. Bl. erb.
Gaſthof z. kaufen e n e

A. Ritzer, e
a ge 29
t von punkt ins r

unter 3990 an die Exped. d

41500
in größeren u iehneren Peträgen

ſind von an auf Acker, von
4 an h Häuſer lange unkünd
bar auszuleſhen, auch als Vau
geiver. Harlehen
ſind zu 6 o erhältlich (Rückporto
erbet.) Erich Hikierek, Magdeburg,

Breiteweg 232.

12900 Mk. im ganzen
auf 1. Landbypothek zum 1. Juli
auszuleihen. Zu erfr. in der Exp.

Plüſchſofa
ſowie ein einfaches Gofa
billigſt zu verkaufenE. Bernhardt, Gotthardtſtr 42.

Hut erhalt. Sportwagen
bill. zu verk. Kreuzſtr. 7, I.

Bl.

zu verkaufen Weinberg 7.
gut erhult. Kinderwagen
u verkaufen Zu erfragen in
er Exped d. Bl.

Gut erhalt. Kinderwagen
ſowie ein Kinderſtuhl

zu verk. Clobigkauer Str. 22, II.

x ſo ge

Keklameteil.

etentanueitere e
Ang. O. c

S

De e etDre I Ven nußb. pol. Möb öbel
und zwar: Waſchtiſch m. Marmor

piatte, Nachtſchrank m. Marmor
platte, Bettgeſtellm. Sprungrahm-
Kleiderſchrank, Kinderſchreibtiſch.
Kommode, Spiegel, Bücherregal-
2 Stühle außerdem nußb. geſtr-
Bettſtelle mit Sprungrahmen,
Triumpfſtuhl, weiße, eiſ. Kinder
bettſtelle, Sportwagen, Kinder
klappſtuhl und anderes mehr.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
R 15 M Hber, Unterbett,r e e azu verk. Halle g. S., Geiſtſtr 21,Gin h l iſchofa
ſteht zum Verkauf

Polſte re und
Tapeziererarbeiten

werden angenommen
Panl Pohle, Wagnerſtr. 6.

Meine in der Naumbürger

ur 1e cht Gute Sicherheit i
Zwei ſchottſche Gchnſerhunde,

6 Mon. alt, ſehr ſchön in Haar
und Farbe, mit prima Stamm-

zu verkaufen.Gſchwend, Oberſchweizer, Vorwerk
Werder bei Merſeburo.

Futterfeſte Fertel
zu verkaufen Pretzſ10 Paur Frieſtanben
Gunge), deutſche Zuchtrichtung,
verkaufe, wenn alle zuſammen, fi r
25 Mk. Gommer, Meuſchau.

Mehrere Liter Seteninil
hat abzugeben Leipziger Str.

brauchtJene Tonrohe, anſen Sugt
Offert. mit W r R G 10
an die Exp. d erb

Minder Sitz Und Iiegewagen
Und -Klappstunl,

faſt neu, billigſt zu verkaufen
Hber Altenburg 14, 2 Tr.

Ein gut erhaltener Sir
zum Umklappen, weil nicht mehr
gebraucht, billig zu verkaufen

Helgrube 35, II.
Ein gebrauchtes Sofa
iſt billig zu verkaufen

Teichſtraße 11.

Gin eichenes
geſchnitztes Büffet

Dre wert zu verk. Geffnerſtr. 6.
Gutes Dogcartgeſpann

(Gummir) komplett, billig zu
verkaufen

enulſlegchliter alen Größen

P e enS ein bunt und glat farbig, mod. Muster,
direkt u. Pitigst zu beziehen vom

Versand- GHEMMITZans Paul Thieren er 2
e treten Rneksendg.

handwerker.
Vorſchriftsmäßige Formulare

für Lohnbücher hält ſtets vorrätig
Th. Rößner, Buchdruckerei,
Merſeburg, Olärube 9.

Beeſen a. E, Hohenzollernſtr. 11.

baum in gute Hände preiswert



Bruteier
von rebhuhnfarbigen Jtalienern,
beſte Legehühner, gibt ab

Kuntzſch. Karlſtr. 13.
Nenz, Schkopau.

Tägl. friſchgeſtoch. 6pargel
VBartl, unterm Ratskeller.

Verkauf auch von 6 Uhr abends
Menſchauer Mühle.

el,Sparg
täglich friſch geſtochen,

en Meer Johannisſtr. 18.
ſt annei all p.ſt ln a I

H. Lehmann, Dammſtraße 4.

Hering in GeleeDoſe, ing 2 Pfund, nur 655 Pf.

Sauerkraut,
ganz vorzüglich ſchmeckend!

Pſeſfer-Gurlen,
Pfund nur 45 Pf.

Paul Kulieke, lindenstt.!9.
Ecke Karlſtraße.

Hamsterfelle
ſowie

Alle anderen
Felle und Mänte

kauft zu höchſten Preiſenar Winzer, Felhanclung, Jan 21.

Telephon 393

Sorten

in ſenter et
e 28.

Farben Late, Pinſel
Bronzen 6chablonen

preiswert bei
Reinhold Rietzze,

er

Fahrräder
von 39,50 M. an.

Peggere häder 66

3 Jahre Gaurantie,

Mark 5 Jahre Garanfie.

Repuratur-Werkctatt.

Otto Hampe, kahradhanclg,
Frankleben.

h

Hochſt Roſen,

in beſten Sorten und ſicher
wachſend, ſowie

alle Gorten Gemüſe-
u. Levkoyen Pflanzen

empfiehlt

Gürtnerei S

empfehleF Braung Bluſen und
ötoſſſarben.

Paket 10 und 25 Pfennig
kenmnoi Rietze, haſs. Mig., Röhwarkt

Eintritt frei.

Alldentſcher Verband.
Montag den 29. April, 8/2 Uhr abends, in Rülkes SHotel,

Vortrag
des Herrn Dr. Ritter über:

Marg land unchk r.
Hierzu wird die nationale Einwohnerſchaft eingeladen

en. Meta Anter A
ſanten 1 Gcatlhatonranen

in größter Auswahl bei
Albert Bruns, Gettharatgtrasse 27.

e für Kartenaller Art.

Fahrräder,

ſow ie alle Zubehörteile kauft man

am beſten und Engel bei
Gustav Enge

Größte Reparaturwerkſtätte am
Platze

Wringmaſchinen

Zeye

in großer Auswahl.

Hans Kätner,
Markt 20

Debr.
a. M.kelterei von Paul Allner, Görzke)

Carl Sehmiet, Ber- Verlag
Rüh, Waſch und

S Meinen werten ander von
Merſeburg und Umgebung zur

Nachbricht, daß ich meine Dampf
waſch u. Maſchinen Plättanſtalt

verlegt habe.

ſpannerei und Cremeret
wird koſtenlos abgeholt
a Ztr. 16 Mk naſſe a Ztr 10 Mk.

Buchhandlung von Schlege
RNitterſtraße 4.

Hrtsgruppe Merſeburg.

Apfelwein
Fretzeiſen. Fankfurt

und aus der Fruchtwein

vom Faß
empfiehlt billigſt

Unter Altenburg 19.

el nachGixtitor 3
Es wird mein Be

ſtreben ſein, die Kunden mitauberer s zu bedienen, da
ch ſämtliche Wäſche im Freien
rockne. Auch geſtatte ich jedem

Kunden dem Waſchprozeß (chlor
frei) ihrer Wäſche mit beizu
wohnen. Spezialität für Herren
u. Damenwäſche, ſowie Gardinen

Wäſche
Poſt

arte vergütet. Trockene Wäſche
Hochachtungsvoll

Otto Wiſcheret,
Eine Antehneſele iſt in der

Kleine

Hierauf die richtige Aue
Anden, heißt zum Ziel und Erfolg
gelangen. Speslell bel kleincres
zo genannten Gelogenhelts-Inſoro-

netz unter „Nr. 429 an
geſchloſſen.

Guſtav Röder

Bin an das Fernſprech

Klempner
F meiſter,

Roßmarkt 9
ten hängt alles von der Wabl der
zweckmäbigsten Blätter ab u
aürfte eine unpartellsche an helno
Sonderinteressen gebundene Am
noncen-Bapedition mit 40Jährg
Erfabrung In solchen Fragen die
obſektivste und zuverldglicheke

Kunstsachen u. Schmuck
leh repariere Uhren,

K. Hellwytg, Irmacher,
Clobigkauer Str. 5.

Beraterin sein. Als solche empfiehk
eleb die Annoncgen-Bapeditieg

e Halle a S.
Pliſee- Preſerei,

l und hoch, wird jederzeit
auber angefertigt

eb ung sſnnde

nommen.

Hägner- DWroverein.

S Morgen Montag
wollen ſich

ſämtliche
Zurnerinnen
Uhr i. d. Turn

halle einfinden.
Neuanmeldungen

werden während d.
entgegen ge

Herm. Baar ſen., Markt 3.

f. Wöchnerinnen u. Kranke,
nur la Qualität.

Binden u. Damenbinden,
chirurgiſche ummiwaren,

Spritzen aller Art
empfiehlt preiswert

Reinnholch hier „„Ameer- Beyer

n on en E.
Sonntag den 28.
die Mitglieder gebeten, möglichſt
den Zug 1,34 nach Weißenfels zu
benutzen.

Zum Preisſchießen in Uechteritz
April werden

Der Vorſtand.Sunſpun
ſeiner vor züglichen, glücklich gewä

Bluten. Hämorrhoiden, Derdaunns
n Kurt es und deren Folgen.
Halle a.

e idealſtes Blutreinigungsmittel der
Gegenwart. Zubereitet aus beſten Vegetabilien

u. chemiſch reinen Blutreinigunasſalzen. Wegen
ihlten Zuſammenſetzung beſtens be

währt bei u hlagen Flechten, offenen Beinen, Geſchwüren,ſtörungen, Gicht, Rheumgtismus

Tanz Unterricht
Gpergan und Umgegend.

Mein diesjähriger Kurſus be
ginnt für Damen und Herren

Dienstag den 30. April
abends 8 Uhrim Gaſthaus des gerrn Sieler.

Jm Beſitz der neueſten änze.
Gefällige Anmeldungen erbitte
im Lokal.

Achtung gsvoll

C. Ebeling, Zanzlehrer,
Merſeburg.

n n n III win

es Hans 2. Graf lernt
Dienstag den 30. April, abends
8/2 Uhr, in der Goldenen Kugel.

Tagesordnung
1. Beſchickung des Zentral Ver

bandstages in Berlin.
2. Vortrag über die Schornſtein

fegerfrage.
3. Stadtverordnetenwahlen.

Auch die Hausbeſitzer, die nicht
Mitglieder unſeres Vereins ſind,
ſind dazu eingeladen.

Der Vorſtand.
Kerbelage Ihrwo In Deante ind

lehter in Rüeide Hewehunn

Die ſatzungsmäßige ordentliche
Atalleder- Verſammlung
Montag den 29. April 1912
u ends 8 Uhr
in der „Reichskrone“ ſtatt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Reviſors. Rech

nungslegung für 1911.
2. Vorſtandswahlen.
3. Verſchiedenes.

Merſeburg, den 27. April 1912.

Buſch.
Der Vorſtand.
Matte. Barthel.

Es ladet freundlichſt ein

C
Sonntag von abends 8 Uhr an
Geſellſchafts Tänzchen

im „Tivoli“. Gäſte willkommen.

herein Im ſchaft

hält Sonntag den 28. April, von e

8 Uhr an

Tänzchen
in der „Funkenburg“

ab. Es ladet ergebenſt ein

ſie
Sonntag nachm. von 3 Uhr

und abends von 8 Uhr an
Tänzchen.

der Rauch-Klub Mexiko

Reichskrone.
Heute Sonntag

z große Konzerte
des öſterreichiſchen
Damen Orcheſters,
5 Damen. 1 Herr.

Dir.: Hermann Höger.
11 Uhr: Frühſchoppen- Konzert.Nachm. u. abends 7 ühr;

Familien Konzerte.1 Flaſche 2. Mk, 3 Flaſchen
ur Kur n Marne Mk. 5,50. General-Depot, Löwen z Abothere n

nachmittags 4 Uhr und abends

M

Thüringer Hof
Von altersher bewährtes ge

mütliches

Fewil-Verkehrslotul.

Heute, Sonntag, früh von
8 Uhr an

Speckkuchen.

Wäſche zum Waſchen
und Plätten

nimmt an. Zu erfragen
Gotthardtſtr. 30, im Hofe.

Zum Ausbeſſern von ſche
wird geeignete Perſon geſucht

Müllers Hotel.
G ſu M anſtändig. ältererel Mann, durchaus nücht.
und zuverläſſig, ſucht Stellung als

gausmann oder ſonſt ähnlichen
Poſten. Zu erfr. in der Exped.

Suche für ein r eStellung, wo demſ Gelegenh. gegiſt, ſich i. Kochen auszub. Familien

Gefl. Ofl. u. A g. d. Exp. d
Für 17 ſähriges Mädchen am
Arm gelähmt, Wird gof. Unter-

Kunkt gesucht.
Kann im Haushalt kleine Dienſte
tun. Eventl. Penſionszahlung.
Näheres durch

Hugo Eilenberg, Zöſchen.
S b Mark den rag

ganz ſicheren Verdienſt erzielt
et durch eine neue, einfache Tätigkeit, für unſeren Ver
lag. Aus ginſt vollſtändig koſten
los von Krippner, DeubenDresden

ſie können ſofort Antreten.
Redegew. Herr. die Lolte.zahl wir mtl. 1ö0 M. u. re

„Für gedermann“n Salle/s., II, n.

Zur der Schularbeiten für Knaben,
7 u. 11 Jahr alt, wird geeignete
Perſon geſucht. Gefl. Offerten
unter S N an die Exp. d. Bl. erb.

“SMfot gen
kräftige, des Fahrens kundige
Kutſcher und Arbeiter für ſchweres
Fuhrwerk. Wochenlohn 29 Mk.
Angebote mit Zeugnisabſchriften
unter N. 654S8 an Haaſenſtein
Vogler, A.-G., Leipzig, erbeten.

Kinige Arbeiter
ſtellt eKönigsmühle Merſeburg.

t bei gutem Lohn per ſofort
Grube Cecilie bei Lützkendorf.

H9skar Trommler, Schmale Str.

anſchluß u. etw. Vergüt. r

ne perfelte Piumiſtin
wird für eine gute Damenkapelleet geſucht und eingeſtellt.

Selbige muß Geſäng und Vor
träge gut begleiten können. Off.
mit Angabe letzter Stellung und
Monatsgehalten erb. an Guſtav
en Muſikdirekt., Mörs a. Rh.,

Flotte

per ſofort geſucht. Off. unt.
T B G an die Exped. d. Pl.

geſchickt u. gewandt, ſofort geſucht

Peitſchenfabrit
Weißenſelſer Straße 18.

Aenderinnen,
mehrere, für Damen Konfektion
n aushilfsweiſe beiSobe o r hohen

erliner Konfektionshaus,Gotthardtſtraße n

1 Erfahr. Zuverlüſſ. Köchin

Näheres zu erfr. Roſental 22.
Sauberes Mädchen als

Es ladet freundlichſt ein
Albert Werner.

An ſwartung
für vormite geſucht

Sxemn anneghe 17.

-Handarbeiterin,

wird zum 1. Juni od. Juli geſucht.

f.

C

Moſhinenſſretern



(So genannt wegen ſeines herrlichen, natürlichen Butter-Aromas.)

Woher komm t r da S Weil wir eine große und wichtige eng verwerten!

her, denn unſer Aromin enthält die natürlichen Veſtandteile ver aller feinſten Matnebntter, nur anſtatt

des Butterfettes das leicht verdauliche Fett der Kokosnuß.

Nach unſerem Verfahren iſt es uns möglich, auf natürlichem Wege der Vollmilch und Sahne alle die
Stoſſe zu entziehen, welche für die Butter von Wert ſind dieſe Butterſtoſſe verbinden wir mit dem
feinen Fette, das aus den edelſten Kokosnüſſen n wird.

Axrom im iſt nicht nur ein Brotauſſtrich von köſtlichem Wohlgeſchmack, ſondern gibt auch, und das iſt beſonders wertvoll,

eine Sauce von reinſtem, feinſtem Buttergeſchmack, auch eignet ſich Arouneun vorzüglich zum Backen.

Ueberzeugen Sie ſichtMachen Sie einen einzigen Verſuch und S Sie werden begeiſtert ſeine

Da das Geſetz vorſchreibt, daß jede Butter, die nicht ausſchließlich aus Milch hergeſtellt iſt, auch wenn ſie noch beſſer iſt als jede
a e Margarine genannt werden muß, ſo muß auch Krone imn als Margarine bezeichnet werden, obwohl es keinen
Talg uſw ſondern außer den Beſtandteilen, die der Kuhmilch entnommen ſind, nur Pflanzenfett enthält. Vielleicht kaufen

Sie aber ſpäter nur e Butter und aſſen die teure Natuebutter bei Seite.

M. hl

koſtet ar 5 Pſ. Pſ. Pf.per Pfd.

Das iſt bei 1 Pfund ein u von ca. 70 Pfg.
Arominm iſt in nachſtehenden Geſchäften täglich friſch zu haben. Wer bei ſeinem Kanfmann Aromin
nicht finvet, hekommt gern von uns gratis und franks eine ausreichende Prohe nud das Verzeichnis der

Geſcife die Aromin führen, zugeſandt
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Beilage zum „Vlerſeburger Carreſpondent“.

Frühlingsvuf,
Wachet auf aus dem Wintertraum!

Seid wie der grünende, vblünende Baum!
Ward es für uns nicht auch Früning

e Zuſchet ſo noftnungsvoll verklärt,
Weiß, daß ihm Gott auch ſein Wünſchen gewährt.
Ward es für uns nicht auch Frünling?

(Fortſetzung.)

„An dem Feſtabend bei Herrn von Weſthof hatte ich einige
Gartengeräte im Wintergarten vergeſſen und begab mich hinein,
um ſie herauszuholen. Dabei ſah ich Sie, Herr Baron, in ſehr ver
trautem Geplauder mit einer Dame. Um nicht als Lauſcher zu
gelten, ſchlüpfte ich ſchnell hinter einige große Pflanzenkübel.
Gleich darauf bemerkte ich, wie ein anderer Herr auf Sie beide
utrat. Die Dame fiel in Ohnmacht, und während Sie ſelbſt
ins Dunkel zurücktraten,
bemerkte ich, wie der
neu dazu gekommene
Herr blitzſchnell der
Dame ein Brillanthals
band und einen Kopf
ſchmuck abriß, ſie in die
Taſche ſeines Fracks
ſteckte und dann die
Dame hinausſchaffte.
Und Sie ſelbſt ſtanden
keine zehn Schritte da
von, konnten aber natür
lich im Halbdunkel
nichts davon ſehen!
Eine Anzeige zu er
ſtatten habe ich mich
natürlich nicht getraut,
denn ich hatte ja ſelbſt
genug auf dem Kerb-
holz und war froh, daß
ſich niemand um mich

kümmerte!“
Richard von Wal

dungen hatte ſtarr vor
Erſtaunen zugehört,
dann rief er aus:
„Gaſton Delavigne hat

Geſtern noch ſchlief er in Winternackt,
Heut' iſt er wieder vom Schlummer erwacht
Ward es für uns nicht auch Frünling?

Die Krondiamanten.
Roman von Konrad Döring.

Vom Aufenthalt des öſterreichiſchen Thronfolgers, Grzherzog
Franz Ferdinand, auf der Jnſel Brioni bei Pola.Die Kinder des Erzherzogs und ſeiner Gemahlin, der Herzogin Sophie von Hohenberg

Von links nach rechts: Prinz Ernſt, Fürſt Maximilian, Fürſtin Sophie von Hohenberg.

Blicht mit den Blütenäugelein
Heiter und froh in das Leben hinein
Ward es für uns nicht auch Frünling?

wachet auf aus dem Wintertraum

Seid wie der grünende, vlühende Saum!
Ward es für uns nicht auch Frühling?

(Nachdruck verboten.

alſo die Brillanten ſeiner Frau geſtohlen. Wie mir mein Ver
teidiger mitgeteilt, hat Evangeline ihn verlaſſen, weil er ſie
außerdem betrogen und weil er ein notoriſcher Spieler iſt.
Sollte er vielleicht auch die Krondiamanten warum nicht,
habe ich ihn doch am Abend der Eröffnung des Muſeums dort
bemerkt. Aber wo kann er ſich nur darin verborgen haben?“

Er ſann einige Minuten nach, dann rief er: „Daß ich auch
hierauf nicht früher ge
kommen; dort hat ſich
der Gauner verborgen
und nirgendwo anders!
Herr Gott, vielleicht
kann ſich alles noch zum
Guten wenden! Herr
Hartmann,“ wandte er
ſich dann mit ernſter
Stimme an den Gärt-
ner, „ich frage Sie hier
mit bei allem, was
Jhnen heilig iſt, bei
dem Leben Jhrer Kin
der, iſt das wirklich
wahr, was Sie mir ſo
eben von dem Brillanten
diebſtahl an jenem

Abend erzählten?
Können Sie vor dem
Richter einen Eid hier
auf ablegen

„Jch ſtecke meine
Hand dafür ins Feuer,
Herr Baron!“

„Jch danke Jhnen!“
Richard eilte hier

auf zur Tür und drückte
7



heftig
Gefangenwärter.
Lieber Hange,

eine äußerſt wichtige Mitteilung in meiner Sache von dieſen
Herrn hier! ſt der Herr Unterſuchungsrichter noch anweſend?“

auf die Klingel. Nach einer Minute erſchien der

rief Richard haſtig, „ſoeben erfahre ich

Ende
März

rammkte

der Vier
maſter

„Piſagug“
im Kanal

auf der
Höhe von

Gaſt
bourne

den
Dampfer
„Ocegana“
derPenin

Oriental
Steam
Naviga

tion Line

S ſo heftig,e daß derletztere
ſank. Der
Bug der

„Piſagua“
drang in
die Kabine

des

Schiffs
zimmer

Der deutſche ſtählerne Viermaſter „Piſag nan
Die Paſſagiere der „Oceana lagen im tiefſten Schlaf, als der

Zuſammenſtoß erfolgte. Sie konnken bis auf ca. fünfzehn, die in
folge Umſchlagens eines Rettungsbootes ertranken, gerettet werden.
Die „Piſagua,“ die in ſinkendem Zuſtande in Dover eingeſchleppt
wurde, gehört der Reederei F. Laeiß in Hamburg, deren Fünf

maſter „Preußen“ auf den Klippen von Dover liegt.

„Soviel ich weiß, iſt er noch da, Hares Leutnant

Dann bitte ich Sie dringend, ſofort zu ihm zu gehen und
ihn zu bitten mich und Herrn Hartmann hier zuſammen vor
führen zu läſſen. Sagen Sie ihm, daß ich allem Anſchein nach
jetzt dem wirklichen Dieb der Krondiamanten auf der Spur bin!“

„Sollte mich herzlich freuen, Herr Leut
nant,“ erwiderte der Gefangenwärter und

ſular and.

„Hier Kriminglabteilung, Regierungsrat F-hauſen, was
ſteht zu Dienſten

„Wir empfangen ſoeben eine Depeſche von Jhnen, worin
Sie über den Leumund eines dort verhafteken Franzoſen Gaſton
Delavigne Auskunft verlangen. Derſelbe hat nach Jhrer An
gabe das hieſige Polizeipräſidium als Referenz aufgegeben.
Darf ich fragen, warum der Mann feſtgenommen worden iſt?“

„Delavigne iſt auf Erſuchen der belgiſchen Behörden wegen
Falſchſpiels und ſchweren Einbruchsdiebſtahls verhaftet worden.
Er behauptet aber, das Opfer einer Verwechſlung zu ſein, und
gibt an, mit Jhnen, Herr Präſident, perſönlich gut bekannt zu
ſein. Daher unſere Anfrage!“

Polizeipräſident von Mühlberg biß ſich auf die Lippen.
Fatale Geſchichte! Dann rief er durch das Telephon „Der Herr
iſt mir allerdings oberflächlich bekannt. Näheren Beſcheid laſſe
ich Jhnen noch heute ſchriftlich zugehen! Adieu.“

Er hing den Hörer an und ging ſfinnend auf und ab. Nach
einer Weile klopfte es draußen und der Unterſuchungsrichter
trat näher.

„Ah, willkommen, lieber Rat, was führt Sie zu mir!“
„Jch erſcheine in Sachen von Waldungen, Herr Präſident!

Es iſt durch Zufall gelungen, einen nicht unweſentlichen
Zeugen ausfindig zu machen, den ich heute mittag vernommen
habe und deſſen Ausſage den Fall allerdings in einem weſentlich
anderen Lichte erſcheinen läßt. Geſtützt auf dieſe Tatſache, hat
Herr von Waldungen ſogar eine gang n Perſon als
höchſt verdächtig bezeichnet!“„Und wer käme nach Anſicht des Herrn von Waldungen

als Täter in Betracht?“ fragte der Polizeipräſident geſpannt.
„Ein Herr, der auch Jhnen nicht gang fremd, Herr Prä

ſident, nämlich Gaſton Delavigne, der Schreiber jenes Briefes,
den Sie mir vor einigen Tagen übergaben!“

Wetter,“ rief der Polizeipräſident beſtürst, al

n mir er ein Poſe e Haſſert g ſein
Hören Sie, was inzwiſchen mit dem Franzoſen vorgegangen iſt!“

Und er berichtete dem nicht mehr allzu überraſcht zu
hörenden Unterſuchungsrichter von dem Jnhalt des ſoeben
mit der Metzer Behörde abgehaltenen Telephongeſpräches.

Der Richter wurde ſehr ernſt. „Es ſcheint tatſächlich, als
ob Herr von Waldungen völlig unſchuldig iſt! Hören Sie nun
auch meinerſeits, welch gemeinen Verbrechens dieſer Delavigne
heute bei mir bezichtigt worden iſt.“

entfernte ſich mit militäriſchem Gruß.
Nach einer Viertelſtunde, die unſerem

Freunde wie eine halbe Ewigkeit wvorkam, er
ſchien Lange wieder in der Tür.

„Nun?“ rief Richard ne ig iſt der
Herr Unterſuchungsrichter noch da?“

„Jch bringe gute Nachricht, Herr Leutnant!
Der Herr Rat iſt noch da und hat angeordnet,
Sie und Hartmann ſofort vorzuführen!
Kommen Sie alſo gleich mit!“

e e
Der Alhrechtsburger Polizeipräſident Frei

herr von Mühlberg ſtand am Fenſter ſeines
Amtszimmers und ſtarrte auf eine Depeſche,
die ſoeben eingetroffen war. Nochmals putzte
er ſeinen goldenen Kneifer und überlas das
Telegramm von neuem„Unmoöglich, haarſträubend,“ urmelte er
„was ſoll das nur bedeuten? Habe ich mich
wirklich ins Bockshorn jagen laſſen, oder irrt
ſich die Behörde in Metz? Herr Aſſeſſor,“ rief
er dann ins Nebenzimmer, „laſſen Sie mich
gleich einmal telephoniſch mit dem Polizei
präſidium Meb verbinden?“

„Rrring,“ tönte es nach einer halben
Stunde „hier Polizeipräſidtum Metz!“

„Hier Präſidium Albrechtsburg, ich bitte
um den Vorſteher der Kriminalabteilung.

d

Dit e ta l en er in rot s, Die Ankunft der ren Lokomotive in der
Oaſe Ain Zara, die die Türken und Araber am 13. Märgz nach einem Sturmangriff
zum Teil wieder exoberten, dann aber wieder aufgaben. Die befeſtigte Oaſe bildet
einen Stützpunkt der italieniſchen Stellung Zur Beförderung von Kriegsmakerialten
und Lebensmitteln wurde von den Jtalienern eine Feldeiſenbahn nach Ain Zara n



Nachdem der Poligeipräſident die Ausſage des Gäktners
Hartmann aus dem Munde des Richters vernommen, ließ er

ſogleich ein dringendes Telegramm an das Polizeipräſidium zu
Metz abgehen, mit dem Erſuchen, den verhafteten Gaſton Dela
vigne keinesfalls an Belgien auszuliefern oder gar in Freiheit
zu ſetzen, ſondern weitere Angaben abzuwarten.

et hätten wir den Vogel erſt einmal dingfeſt,“
ſagte der Unterſuchungsrichter. „Und jetzt glaube ich beinahe
ſchon ſelber, daß Waldungen mit ſeiner geradezu unglaub
lichen Vermutung über das Verſteck des Diebes der Krondia
manten vielleicht doch recht hat! Jedenfalls wollen wir uns
die Geſchichte gleich heute noch anſehen! Herr Präſident, bitte,
begleiten Sie mich, ich glaube, wir werden etwas Jntereſſantes
zu ſehen bekommen!“

Der alte ſchläfrige Kaſtellan des neuen Albrechtsburger
Muſeums war ſehr erſtaunt, als ſich der Polizeipräſident in
Begleitung mehrerer Herren dem Hauſe näherte, in dem das
Müuſeum immer noch untergebracht war, und in dem auch der
Kaſtellan eine Dienſtwohnung bezogen. Zwar war urſprünglich
geplant, ein eigenes Gebäude für die Sammlungen zu errichten,
aber Seine Königliche Hoheit der Herzog hatte ſeit dem Raube
der Krondiamanken keine Freude mehr an dem Muſeum gezeigt,
und darum wagte auch niemand aus ſeiner Umgebung, dieſes
Thema in ſeiner Gegenwart zu berühren

Auf Befehl des Polizeipräſidenten öffnete der Cerberus
das Tor und die Herren traten ein. Sie durchſchritten mehrere
mit allerlei Raritäten angefüllte Säle und machten endlich an
der Stelle Halt, an, der an jenem denkwürdigen Tage der Tiſch

S mit dem Kronſchatz ausgeſtellt war.
d dabei ſtand immer noch, von einem Hain von Palmen

und Kakteen umgeben, das mächtige ſteinerne Bildnis des mexi
r Schlachtengottes

d S ar
em Lande Mexiko und

hat
nunn
rindlin n5H

richter klopfte mit einem kleinen Hammer gegen den Stein
und rief „Es ſcheint zu ſtimmen, das Götzenbild iſt hohl! Wie

Herr von Waldungen, der ſich jahrelang in Zentralamertka
aufgehalten hat, behauptet, ſind dieſe Göttergeſtalten alle der
artig hergeſtellt, daß ſich im Jnnern derſelben ein Prieſter
aufhalten konnte. Auf dieſe Weiſe erfuhren die Prieſter die
allergeheimſten Wünſche und Angelegenheiten ihrer Mit-
menſchen und übten mit deren Hilfe einen ans Dämoniſche
grengzenden Einfluß aus!

e „Nun ja,“ unterbrach der Polizeipräſident die kulturge
h ſchichtliche Vorleſung des Unterſuchungsrichters, „das mag

e ſchon ſtimmen, aber wie iſt der Prieſter in das Götzenbild
hineingekommen? Ich ſehe hier keine Tür, noch ſonſt irgend

e einen Zugang?“e Das werden wir gleich ausfindig machen, lieber Präſident.
e Schaffen Sie einmal eine kleine Stehleiter zur Stelle, Ha

ſtellan!“ eDer Cerberus des Muſelnns brachte einen umklappbaren
Küchenſtuhl herbei und der Richter kletterte hinauf. Er fühlte
und klopfte eine Weile an der vorderen Seite des Götzen herunt,
doch nichts ließ ſich entdecken, was auf eine geheime Tür oder
dergleichen ſchließen laſſen konnte. Die Leiter wurde darauf
an dem Rücken des Götzenbildes aufgeſtellt und der Unter

uchungsrichter kletterte wieder hinauf. Er pochte, hämmerte
und klopfte, bis er endlich, faſt verborgen in den geſchickt gear
beiteten Falten des weiten ſteinernen Mantels, der den Schlach

e kengott umwallte, einen Spalt bemerkte, der ſich auf einen
e Druck geräuſchlos öffnete und Platz genug bot, einen Menſchen
e in das innere hohle Götzenbild einſteigen zu laſſen.

Neugierig betrachteten die Anweſenden den von altheid
niſcher Prieſterſchlauheit angelegten ſinnreichen Mechanismus,

das Rätſel des Raubes
ſchien ſeine Löſung gefunden zu haben.
e en

181

urden die Pflangen

ſehr frei d

e

nicht beirren, ſondern kraten dicht heran. Der Unterſuchungs

der Krondiamanten

„Waldungen hat zweifellos recht,“ bemerkte der Richter
„Dieſe Gottesſtatue iſt ja, wie wir alle wiſſen, dem Muſeum
von Gaſton Delavigne zur Verfügung geſtellt worden, nachdein
es bekannt war, daß Seine Königliche Hoheit der Herzog beab
ſichtigen, die Krondiamanten auszuſtellen. Aller Wahrſchein
lichkeit nach hat der franzöſiſche Abenteurer das Götzenbild
überhaupt nur zu dem Zwecke in Amerika erworben, um damit
irgend einen raffinterten Coup auszuführen, der ihm ja auch
hier ſo trefflich gelungen iſt. Und ſe mehr ich mir die Sache
überlege, deſto mehr komme ich zu dem Ergebnis, daß nur
Gaſton Delavigne der Täter ſein kann. Kaſtellan, Sie waren
doch dabei, als das Götzenbild hier ankam und aufgeſtellt
wurde?“

„Jawohl, Herr Rat!“
Wer hat die Stelle für die Statue ausgeſucht? Beſinnen

Sie ſich genau!“
„Herr Delavigne ſelber! Und da fällt mir übrigens auch

ein, daß der Tiſch für die Krondiamanten ſchon dort drüben
ſtand und daß in ſeiner Gegenwart davon geſprochen wurde, doß
die Edelſteine in dieſem Raume zur Schau geſtellt werden

ſollten. Daraufhin hat Herr Delavigne angeordnet, daß der
Götze mit dem Rücken nach dieſer dunklen Ecke zu aufgeſtellt
werden ſollte, da er ſo am beſten zur Geltung käme und die
ihm gebührende Beachtung fände!“

Der Unterſuchungsrichter blickte triumphierend um ſich.
Etwas Aehnliches hatte er vermutet.

„Meine Herren, Sie erkennen die Richtigkeit meiner
Schlußfolgerungen! Die Stellung des Götzenbildes iſt abſichtlich
ſo gewählt worden, um das Einſteigen in dieſes zu erlejchtern!
Herr Delavigne hat wohl auch angeordnet, daß die großen
Blattpflanzen und Kakteen um das Bildnis aufgeſtellt werden
ſollten

„Allerdings, Herr Rat! Der Franzoſe hat ſie auf ſeine
nennt Koſten herbeiſchaffen laſſen und hat ſie perſönlich auf

geſtellt e eDas dürfte genügen,“ miſchte ſich der Polizeipräſident ein.
„Jch werde ſogleich nach Metz telegraphieren, daß der Gauner
iht ausgelie dern hierher n e wird. Jherm armen Wa

e

Als ſich der Polizeipräſident ſeinem Amtsgebäude näherte,
ſtürmte ihm der Aſſeſſor auf der Treppe entgegen: „Herr Prä
ſident, Herr Präſident, die HKrondiamanten ſind gefunden!“
ſchrie er auffubelnd.

„Wo, lieber Aſſeſſor, wo ſind ſie?“
„Vorläufig noch in Metz, es iſt aber kein Zweifel daß es

ſich um unſere Krondiamanten handelt.“
„Aber woher wiſſen Sie denn das?“

Auf die einfachſte Weiſe von der Welt! Während Sie
ſoeben ausgegangen waren, klingelte das Metzer Präſidium
nochmals an und machte folgende erfreuliche Mitteilung: Es
ſei der dortigen Polizei aufgefallen, daß der angeblich dort auf.
der Durchreiſe nach ſeiner Heimat befindliche Gaſton Delavigne
überhaupt kein Gepäck bei ſich führte. Man nahm daher an,
daß er Grund hätte, etwas zu verbergen, und forſchte in den
Hotels nach, bis vor etwa einer Stunde feſtgeſtellt wurde, daß
ein Herr, auf den das Signalement Delavignes paßte, heute
früh das Hotel verlaſſen habe, um ſich auf dem Bahnhofe nach
dem Abgang der Züge zu erkundigen. Er habe in ſeinem
Zimmer mehrere Gepäckſtücke zurückgelaſſen und ſei nicht wieder
zurückgekehrt!“

„Das glaube ich gern,“ lachte der Präſident, „denn die
Bahnhöfe ſind ſtets die beſten Mauſefallen für die Herren Ver

brecher!“ SDie Poligei durchſuchte nun die zurückgelaſſenen Gepäck
ſtücke,“ fuhr der Aſſeſſor fort, „und fand tatſächlich in einem
raffiniert verſchloſſenen Handkoffer, der gewaltſam erbrochen
wurde, eine umfangreiche Ledertaſche mit einer Menge wert
voller Edelſteine, die nach der Beſchreibung größtenteils unſere
Krondiamanten ſein müſſen

Na, Gott ſei Dank,“ rief der Polizeipräſident, jetzt nurſchnell nach Metz telegraphiert, daß der Verbrecher mit ſeinem
Raube hierher transportiert werde, und dann ſofort zu Seiner
Königlichen Hoheit, um ihm die frohe Kunde mitzuteilen

(Schluß folgt.

ildungen viel ſehr viel



Großmutter verputzt hatte, und zuletzt frißt Du mich

Es war ſehr drollig, daß Kapitän Chriſtianſens Frau
wirklich Grete hieß. Er hieß nämlich Hans und hatte immer
geſagt, die Seine dürfe nur eine Grete ſein.

Grete war ſüß. Und ein kleines Stück Arbeit war es nicht
geweſen, den Burſchen zu freien. Hans hatte ſeine Not mit dem
Racker gehabt. Ganz abgeſehen davon, daß die Grete nicht nur
dem Hans gefiel, nahm das Mädel alle Männer in Bauſch und
Bogen überhaupt nicht ernſt. Dachte auch gar nicht daran, ſelbſt
ernſt genommen zu werden. Ein Mädel, das gar noch mit
Puppen ſpielt!

Grete ſpielte tatſächlich noch mit Puppen. Es konnte ihr
das zwar niemand beweiſen, denn keiner hatte es geſehen, und
wer es je zu ſagen wagte, von dem nahm ſie zwiſchen die roſigen
Nägel ihres Daumens und ihres Zeigefingers ein Prieschen
Fleiſch und kniff. Aber das änderte abſolut nichts daran, daß
in Gretels Stübchen ein faſt weißblonder Lockenkopf und ein
gang ulkig ausſehender kleiner Kerl im Marineanzug die
Ehrenplätze einnahmen, Fenſterſeſſel und Sofgecke. Beides
Puppen. Und dabei war Grete ſiebzehn!

Als Hans ſie nach vielen vergeblichen Mühen buchſtäblich
nach einer Hetzjagd fing ſie war beim Tennis mit einem
Ball ausgekniffen war ſie hinterher ſo verblüfft, daß ſie
ganz ernſthaft fragte, was denn nun werden ſolle. Und obſchon
nichts als ein blühender Schneeballenſtrauch in der Nähe war,
der eventuell etwas hätte hören können, ſetzte er ihr die Ant
wort doch telephontſch auseinander. Das heißt, er bediente
ſich als Lautfänger ihrer Ohrmuſchel und als Hörer ihres
Mundes. Und 's Gretel hatte bis dato nicht ſo lange auf einem
Fleck ſtill geſeſſen.

Eine Stunde ſpäter freilich ſagte ſie: „Du, Großer, ſpiel
mit mir!“ „Was ſpielen wir denn? Hanſel und Gretel?“

Nein, Rotkäppchen.“ „Rotkäppchen?!“ „Ja. Jch frag
Dich alles, was Rotkäppchen den Wolf fragte, nachde: e
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Eine Frühlingsgeſchichte.
Von Minna von Heide.

lachendem Frühlingsſonnenſchein.

er, daß die Trennung dieſesmal an ihr ge
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reit. Aber am tollſten wütete der Orkan ſeiner Empfindungen
in Hanſens breiter Bruſt, wenn ſein temperamentvolles Weiberl
wie ein ſcheuer Vogel ohne Klage mit hängendem Kopf in ſeinen
Armen ruhte und nicht begriff.

So war es diesmal wieder geweſen, und es war nahe
daran, daß der Mann, der einſt mit Leib und Leben Seemann
geworden und ſich als ſolcher bewährt hatte, ſeinen Beruf zu
haſſen anfing. „Wenn wir nur ein Kind hätten!“ dachte er.
Sie hatten keins, Gretel war ſelbſt noch ſo entzückend jung.

Die kleine Frau blieb viele Wochen ſtill. „Sing doch
mal, Vögelchen!“ ſagte ihr jovialer Vater. „Vögelchen mag
doch nicht,“ ſagte die mitkrauernde Mutter. Aber eines Tages
machten die beiden Frauen dem alten Herrn große Augen. Er
wußte nicht, was er ſagen ſollte. Es war faſt, als ob kein
Hans in fernſten Ländern ſei. Ein Gekicher und Getuſchel und
ein Manöver mit den blanken Augen hatten die Frauenzimmer,

nicht zum ſagen! Gut, daß er ſo ein Lamm war und nicht allzu
ſtark mit Neugierde behaftet, es wäre ſonſt nicht auszuhalten
geweſen.

Uebrigens ſtellte ſich der alte Herr auch noch dumm, als
er es gar nicht mehr nötig hatte.

Allerlei Umſtände hatten es erforderlich gemacht, daß
Chriſtianſen länger als gewöhnlich ausblieb. Faſt acht Mo
nate. Und zu ſeinem perſönlichen Glück gab es Scherereien
aller Art, die dem gewiſſenhaften Menſchen den Kopf vollmach
ten er wäre ſonſt an der Sehnſucht ſeines Herzens und ſeiner
Seele geſtorben. Aber jetzt endlich ging es heimwärts bei

Ganz ſtill ſah Hans ſeine Grete an. Zum erſten Male
hatte ſie ihn nicht von Bord abgeholt, und obgleich er in ihren
Augen alle Wonnen menſchlicher Glückſeligkeit wiederfand, ſah

Er fraß ſie wirklich bis auf das Reſtchen, das wieder

wächſt. e eAls ſie ſchon ein ſehr vernünftiges Brautpaar waren,
fragte er ſie einmal nach dem weißblonden Lockenkopf und dem
Kerlchen im Marineanzug. „Ach Du,“ ſagte ſie da, „die hab
ich ja nur aufgehoben aus meiner Schulmädchenzeit. Weil ſie
ſo nett ſind.“

„Und weil Du ſelber der Lockenkopf biſt und weil Du die
Blauen mit den blanken Knöpfen immer ſchon gern hatteſt
und weil

Sein Geſicht wurde eigenartig leuchtend, daß ſie ihm den
Mund zuhielt, ſich an ihn huſchelte und ausrief: „Du biſt mit
Deinen „Weils“ der abſcheulichſte Menſch, den ich jemals kennen
gelernt habe!“ Er aber zwang ihr mit ſeinen Händen den
Kopf hoch, ſah ihr ſehr tief und ſehr ernſthaft in die Augen
und ſagte mit einer ſolchen Jnnigkeit „Gretel!“, daß ihr
ne Roſen in die Wangen ſtiegen und Tautropfen in die

gen.
Sie waren nun ſchon drei Jahre verheiratet und die

Stürme, die Kapitän Hans inzwiſchen auf offenem Meer er
lebt hatte, waren nichts gegen die Wogen der Luſt und des

Leids, die gegen die Wände ſeines eigenen Heims brandeten.
Die zwei Menſchen hatten ſich zu viel lieb. Wenn die neue
Ausreiſe nahte, waren ſie nicht einmal mit dem Jubel des
Wiederſehens fertig, geſchweige denn zum Abſchiednehmen be

liebe K
vor er ihr die Augen und den Mund küßte. Nichts von Stur
Die gange tiefe Stille köſtlichen Friedens war um die be

Menſchen S eDen beiden Alten wurde die Zeit zu lang. Die Tür wurde
eine Spalte breit geöffnet und ein mehr gehauchtes als ge
ſprochenes Erinnern drang herein: „Gretel, Gretel!

Gretel hätte den Augenblick noch bannen mögen. Was
ſie vorhatte, womit ſie ihren Herrlichen überraſchen wollte, das
ſchien ihr ſo groß und ſo überwältigend, daß ſie beinahe fürch-
tete, ihr eigenes Herz würde ſo viele raſche Schläge gar nicht
hintereinander tun können. Sie nahm ihren braungebrannten

Seemann aber an die Hand und zog ihn mit ſich.
In den molligen Winkel führte ſie ihn, den ſie das Hexen

äuschen getauft hatten, ſintemalen es ihr Kniſper-Knuſper
eckchen war. Der kleine, äußerſt traulich hergerichtete Raum
war mit Frühlingsblumen aller Art geradezu gefüllt, es war
eigentlich nur ein einziges Plätzchen freigelaſſen, der Mitten
platz. Und an dieſem Platz war aus duftigſtem Grün ein rie
ſiges Neſt aufgebaut, das gänzlich unter roſigen Schleiern ver
ſchwand.

Eine faſt beklemmende Bewegung faßte den Hünen. Ehr
fürchtig trat er dicht an das Geſchenk ſeines Weibes heran, teilte
mit bebenden Händen die Schleier auseinander und erſchauerte
unter den wohligen Atemzügen ſeines ſchlafenden Exſtgeborenen,
des aus ihm ſelbſt auferſtandenen Menſchenfrühlings.

e

Fortſetzung.

Sie blickte in ſeine Augen mit einem Leuchten in ihren
braunen Sternen, das ihn bezauberte. e

„Gwyn!“ flüſterte er, „ſchicken Sie mich nicht fort von
Jhnen! Laſſen Sie mich bleiben, bis ich Sie heiraten und
t a nehmen kann. Laß mich, mein Liebling, laß mich Dich
retten

Gwwyn entzog ſich ihm mit Energie. „Das alles iſt längſt
verwunden und abgetan,“ ſagte ſie unbeweglichen Tones. „Nur

eine Sache iſt noch zu erledigen. Sie müſſen ſchwören, beim

Frr Pachthof in den Kergen.

Roman von Florence Walden. (Nachdruck verboten.

Verlaſſen- meiner Heimat alles vergeſſen zu wollen, was hier
vorgegangen iſt alles, alles! Und nie mehr hierher zurück
kehren oder jemand zu veranlaſſen, hierher zu kommen, um
um Nachforſchungen anzuſtellen.“

Maſſon trat einen Schritt zurück. Sie folgte ihm; ein
drohendes Licht blitzte in ihren Augen auf. „Schwören Siel!“
rief ſie wiederholt. „Schwören Siel“

Aber, ſolterte Mäſſon. Mein Bruder
„Was können Sie ihm jetzt noch helfen
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Ein tiefes Stöhnen drang aus Maſſons Bruſt. Sie
wiſſen, daß er tot iſt daß er kot ſein muß. Sie wußten es,
als Sie hierher kamen. Sie wiſſen, daß er ſeinen Weg in den
Bergen verloren hat„Jch weiß nichts Harem unterbrach er ſie.

„Sie können nur vermuten, daß er ſeinen Tod gefunden
haben muß, wie ſo mancher andere unvorſichtige Wanderer,
durch eigene Unbeſonnenheit, durch ſeinen Starrſinn den er
teilten Warnungen gegenüber. Welchen Zweifel können Sie
noch hegen? Und was kann es Jhnen helfen, irgend etwas
anderes zu glauben

Plötzlich änderte ſie ihren Ton und verlegte ſich aufs
Flehen. O rief ſie aus, ihre Hände gefaltet, die Augen
voll Tränen; „wie vermögen Sie zu zögern? Wie könnenSie ſo hartnäckig und tollkühn ſein Sollen wir noch ein wei

Der e erleben? Müſſen auch Sie noch geopfert
werden?“

„Wer könnte mir ein Leid antun?“ fragte Maſſon mit leiſer
Stimme.

Jhre voll Feuer und Würde erteilte Antwort ſetzte ihn
in Erſtaunen.

„Jch ſelbſt werde es tun,“ rief Gwyn aus. ch will Sie
den ſchlimmſten Fährniſſen preisgeben, denen ein einſamer
Wanderer in dieſen gefahrvollen Bergen ausgeſetzt iſt, wenn
Sie mir nicht bei Jhrem Ehrenwort ſchwören, ſich niemals
in unſere Angelegenheiten miſchen zu wollen!“ t

Maſſon konnte auch eigenſinnig ſein.
ch will nicht ſchwören, ſagte er, „und ich werde es darauf

ankommen ſaſſen.“
Ohne ein weiteres Wort zu verlieren, trat Gwyn von ihm

weg, öffnete das Tor, und raſch zuruücktretend, packte ſie Maſſon
beim Arm und drängte ihn hinaus in das Dunkel des Winter
abends mit den Worten: „So laſſen Sie es denn darauf an
kommen! Jch habe Jhnen geſagt, was Sie tun ſollen!“

Reginald hätte gerne gezögert, un entſchuldigt, über
redet aber ſie gab ihm keine Gelegenhei e

und des Dankes auf ſein pp ſlug ſie ihm die
ſo heftig vor der Naſe zu, daß er nahezu i in den Schnee geſtürzt
wäre.

Die Dämmerung lagerte bereits im Tale und kroch die
Bergſeiten hinauf, als ſich Reginald auf den Weg machte, be
trübt im Herzen, müde in den Gliedern und einſam und allein.

23.
Der Druck, den die lautloſe Stille und die wachſende Fin

ſternis auf Maſſon ausübte, war ein entſetzlicher, und der
junge Mann hatte das Empfinden, als müſſe er laut hinaus-
ſchreien oder irgend etwas beginnen, um dieſe Todesſtille zu
unterbrechen, die beinahe greifbar über Berg und Tal lagerte.
Er wußte, daß es nutzlos war, nach dem Farmhauſe zurückzu
kehren, von deſſen Tür er ſoeben auf eine ſolch ungewohnte
Weiſe ausgeſchloſſen worden war. Jn ſeinem unerſchütter
lichen Vertrauen auf Gwyn Tregaron hielt er ſich trotz ihres

ſeltſamen Vorgehens feſt überzeugt, daß ihrem Tun eine ge
wiſſe Abſicht unterlag und daß es als der einzige Ausweg zu
betrachten ſei, um ſeine Rettung zu ſichern.Andererſeits war es nicht zu leugnen, daß ihr Benehmen

ſich in Trotz und Herausforderung verwandelt hatte, als er
das Verſprechen verweigerte, dem Schickſal ſeines Bruders
nicht weiter nachforſchen zu wollen, und daß ſie ihn in die
Gefahren der Nacht hinausſtieß, ohne ihm ein Wort der
Güte und des Abſchieds zuteil werden zu laſſen.

Dieſes Vorgehen von ihrer Seite ließ ſich jedoch auch in
dem Sinne deuten, daß ſie in der Tat nicht ſo hart ſein könnte
als ſie ſich zu geben ſchiten. Während er im Dunkel den ſchwie
rigen Weg den Abhang hinunter ſtieg, beſchloß er, dem Rate zu
folgen, den ſie ihm beim Beginn ihrer Unterredung erteilt,
e jenen Pachthof aufzuſuchen e dem ſie ihm geſprochen
atteWürde er für die Nacht dort Unterkunſt finden, ſo konnte

er früh am nächſten Morgen nach Trecoed zurückkehren.
Jn dieſer Vorausſetzung wandte er ſeine Schritte nach

links, nachdem er die Spitze des Hügels erklommen hatte, und
ſah den freundlichen Schein eines Lichts ihm entgegenblinken.
Da an dieſer Stelle der Schnee jedoch noch nicht ausgeſchaufelt
in gelang es ihm nur mit der größten Mühe, den Hof zu er
reichenDas Gebäude ſelbſt, viel kleiner und unbedeutender als
on wlog ſonnte keinen Anſpruch auf Bewirnverung der

a wen nger tet

Intereſſe erheben, wie dies mit Tregarons Heimſtätte der Fall
war. Es ſchien ein kleiner Steinbau mit einem Schieferdach
zu ſein; das Tor war ſchmal und dunkel angeſtrichen.

Maſſon klopfte an. Eine kleine, geſchäftige Frau mitſcharfen, ſchwarzen Augen öffnete und blickte ihm voll Staunen

ins Angeſicht.
„Können Sie mir eine Nachtherberge in Jhrem Hauſe

gewähren?“ fragte Reginald, der ſich der Schwierigkeiten ſeiner
Lage voll bewußt war. „Jch verlor meinen Weg im Schnee
bei Beginn meiner Wanderung und hielt mich ſeitdem in Mo
nachlog auf. In der Abſicht, dieſen Abend noch nach Trecoed
zurückzukehren, verirrte ich mich neuerdings, und bleibt mir nun
keine andere Wahl, als Sie um Gaſtfreundſchaft für dieſe Nacht
zu bitten.“

Ehe er r noch ſeine Anrede zu Ende gebracht hatte die gute
Frau das Tor weit geöffnet und ihn mit warmer Herzlichkeit
hinein genötigt.

„Sie Armer, Armer!“ rief ſie in dem ſcharfen Walliſer
Akzent aus, der ihm jetzt ſo vertraut zu werden begann. „Es
iſt eine ſchlimme Sache, zu dieſer Jahreszeit ſeinen Weg in den
Bergen zu verlieren. Sie dürfen ſich glücklich preiſen, mein
Herr, daß Sie überhaupt imſtande waren, eine Zufluchtsſtätte
zu finden. Und ich verſichere Jhnen, daß Sie Herzlich will
kommen ſind, wenn wir Jhnen auch nur ein frugales Mahl und
eine einfache Lagerſtatt anbieten können. Allerdings iſt beides
nicht ſo, wie ein Herr wie Sie es gewöhnt ſein dürfte; immer
hin iſt es jedenfalls dem Schneetreiben draußen vorzuziehen.
Wir begrüßen Sie mit Freuden!“

Während Maſſon ſeinem Danke Worte lieh, drängte ſich
ihm der Unterſchied auf zwiſchen der warmen Gaſtfreundlich
keit, die ihm hier entgegentraät, und dem mürriſchen Wider
willen, den David Tregaron bei ſeinem Erſcheinen an den Tag
gelegt hatte. Maſſon war es keineswegs unangenehm, in Fran
Thomas eine ſo geſchwätzige Wirkin zu finden, da ihm alles
daran lag, die en len Meinung bezüglich ſeltſamen

polſtert und ein warmer rößtFußbodens. Frau Thomas entſchuldigte ſich, daß
Gaſt nicht ins Wohnzimmer geführt hatte, weil es
ſei und das Gemach nur an Sonntagen benützt würde.

Dafür brachte ſie aber aus dem Staatszimmer zwei wun
derſchöne dretarmige Leuchter aus altem ScheffteldSilber und
ſtellte ſie auf den Küchentiſch zu Ehren des Gaſtes

Die Familie verſammelte ſich eben zur Abendmahlzeit
und jedes Glied derſelben begrüßte den Neuangekommenen,
die Männer mit einer Berührung der Stirnlocke, die Frauen
mit einem Knix. Die Familie beſtand aus dem Pächter und
Gatten der Hausfrau, die Maſſon ſo freundlich aufgenommen
hatte, aus drei kleingebauten, aber breitſchultrigen und kräf

tigen Söhnen und zwei e kurzbeinigen und derben
Töchtern.Zu Maſſons Befriedigung fiel die Unterhaltung ſobald

alle ihre Plätze eingenommen hatten, auf die Familie in Mo
nachlog.

„Und wie geht es dem Mädchen?“ fragte Herr Thomas,
während er ſeine Familie mit Eiern und Schinken aus einer
mächtigen Platte verſorgte. „Jch hörte, daß Tregaron ſehr
beſorgk um ſie war; ſie hatte ſich erkältet, als ſie jüngſt im
Regen draußen war, um nach den Schafen zu ſehen

„Sie war krank, erwiderte Maſſon. „Glücklicherweiſe
war ich imſtande, den Leuten einen kleinen Dienſt zu erweiſen,
denn ich bin Art und verſchneit, wie die Wege ſind, wäre es
n Tregaron unmöglich geweſen, einen andern kommen zu
aſſen.“

Jedermann im Kreiſe ſchien aufs äußerſte erſtaunt. „Es
iſt Jhnen nur zu wünſchen, daß Sie dort eine herzliche Auf

nahme fanden bemerkte Herr Thomas in fragendem Tone.
„Jch könnte mich über nichts beklagen,“ antwostete Maſ

ſon. „Aber weshalb fragen Sie? Jch war der Meinung, daßdie Bergbewohner dieſer Gegend weit und breit wegen ihrer

Gaſtfreundſchaft bekannt ſeien„Jch hoffe wenigſtens, daß dem ſo iſt Sie wiſſen doch,
mein Herr, daß en Leute auf verſchiedene Weiſe zu
Werke gehen.“„Er will damit ſagen, mein Herr,“ unterbrach die red
ſeligere und weniger behutſame Gattin ihren Mann, daß die
Tregarons nicht wie andere Leute ſind wenigſtens ſind ſie
es net mehr, ſeitdem Frau Tregaron vor fünf oder mehr

h zu tat



h hierBruders nachzuforſchen,“

Jahren mit Tod abging. Und mein guter Alter mmneint, daßJhnen wontöglich dieſe Tatſache nicht entgangen ſein konnte.“
„Und wie denken Sie endet 2“ fragte Maſſon.

„Wiſſen Ste, mein Herr, David Tregaron war immer ein
ſonderbarer Menſch; ſeine Frau hingegen war unendlich gut
und ſorgte für alle in nie ermüdendem Eifer. Und ſeitdem ſie
tot iſt, führte er ein ſonderbares Leben, ſo daß wir uns wundern
müſſen, wie die Familie überhaupt ihr Fortkommen findet.
Man muß ſchon alle Kräfte zuſammen nehmen, um ſich hier in
unſern Bergen fortzubringen, und wir beredeten es oft, auf
welche Weiſe ſie es wohl anſtellen mögen, um Butter für ihr
Brot aufzutreiben, ſo wie Tregaron die Dinge gehen läßt.“

„Sein Knecht Merrick, den ſie Coch Tal nennen, iſt es,der das Haus vor dem äußerſten Ruin ſchützt,“ ſagte Thomas
„Er iſt ein tüchtiger Menſch. Er würde auch keineswegs ſeine
Zeit und Arbeit hier vergeuden, wenn es nicht des Mädchens
halber wäre.“

Frau Thomas blickte bei dieſen Worten auf ihren Mannund ſeufzte, während die Söhne und Töchter ſich gegenſeitig
anlachten.

„Es iſt wahrhaftig zu bedauern, daß das Mädchen nichts
von ihm wiſſen will,“ meinte Frau Thomas.

Es entſtand eine Pauſe.
„Das alte Weib, die Großmutter, iſt ein ſonderbares Ge

ſchöpf,“ bemerkte Maſſon. Ich ſah ſie nicht ein eingigesmal
ihren Mund öffnen, ſo lange ich im Hauſe weilte.“

Bei dieſen Worten erſchien auf den Zügen aller Anweſen
den ein Ausdruck des Staunens.

„Sie pflegte ſonſt ſchwatzhaft genug zu ſein,“ ſagte Frau
Thomas. „Die Schwierigkeit beſtand eher rin ſie zum
Schweigen zu bringen.

Thomas ſchüttelte das Haupt, indem er ſagte „Es dürfte
e ein weiteres Zeichen gelten, daß m alles in Ordnung

v wenn die alte S e die Sabe d

in der Abſicht, den Spuren meines
entgegnete Maſſon, „der ſich anfangs

Oktober in dieſen Hügeln verloren hat.“
Was Sie ſagen Und waren Jhre Bemühungen von

Erfolg?“
„Ja und nein. Jch fand heraus, daß jener Merrick oder

Coch Tal ihn in dieſes Tal hierher begleitet hatte und daß er
nach Monachlog hinaufſtieg, um die Ruinen zu beſichtigen. Es
wurde mir geſagt, daß er allein ging. Weiteres vermochte ich
jedoch nicht zu erfahren.“

Der Pächter und ſeine Frau wechſelten verſtohlen einen
Blick. Beide begannen ſofort ein neues Geſprächsthema und
vermieden es, irgend eine Bemerkung oder Andeutung zu
machen, die Maſſon zu weiteren Ausführungen betreffs ſeines
Bruders veranlaſſen hätten können.Nachdem die jüngeren Glieder der Familie zu Bett ge
gangen waren, ſuchte Maſſon von neuem dem Pächter oder
ſeiner Frau irgend welche Vermutungen über ſeines Brugers
Geſchick zu entlocken. Doch was er auch an Fragen und Bitten
zu ſtellen verſuchte, nichts vermochte die Pächtersleute zum
Reden zu bringen.

Maſſon ſchlief feſt die ganze Nacht hindurch, und am frühen
Morgen machte er ſich auf den Weg nach Trecoed, von dem
älteſten Sohne bis zum Fuße des Berges geleitet.

Als ſie eben unten angekommen waren, trafen ſie Coch
Tal mit düſterer Miene, der ſich n kurzen, mürriſchen Wor-
ten an Maſſon wandte.

„Herr,“ ſagte er, „ich kam, um Jhnen mitzuteilen, daß
binnen kurzem ein ſtarker Schneefall eintreten wird. Und

Sie würden beſſer tun, noch länger bei Pächter Thomas zu
bleiben, und feden Verſuch zu unterlaſſen, während der nächſten
Tage nach Trecoed zurückzukehren.“

„Ein Schneefall ſoll eintreten?“ rief Maſſon erſtaunt aus.
Ich hätte das nicht vermutet bei dieſem klaren Himmel!“

Der Morgen war eben angebrochen, der Himmel ſchien
wolkenlos und die Luft voll friſchen, ſcharfen Froſtes.

Coch Tal verharrte bei ſeiner Meinung. „Fräulein Tre
garon trug mir auf, Ihnen das zu ſagen,“ bemerkte er ſtirn
runzelnd. Ohne ein weiteres Wort hinzuzufügen, machte er

kehrt, um nach Monachlog zurückzuwandern.
„Was halten Sie davon fragte Maſſon e jungen Mann

e

an ſeiner Seite.
nicht

Schweigend e der junge Thomas der verſchwinden
den Geſtalt Coch Tals nach. „Wenn mir von jenem dort ge
raten würde, zu bleiben, ſo würde ich ſeinem Rate folgen,“
ſagte er endlich, die Augen noch immer auf den Davoneilenden
gerichtet.

Maſſon jedoch neigte einer verſchiedenen Anſicht zu. Er
war e der Geheimniſſe und Gefahren, der Zweifel und
der Befürchtungen, ſowie des Argwohnes, die mit vereinten
Kräften während ſeines in den Bergen auf ihn
gedrückt hatten. Dieſe wenigen Tage ſchienen ſich ihm zu
Wochen und Monate verlängert zu haben. Nachdem er Gwyn
nicht mehr von Nutzen ſein konnte, der einzigen Perſon, dem
einzigen Glied des Haushaltes in Monachlog, das außer allem

„Bekommen wir in der Tat Schnee oder

Verdacht ſtand, fühlte er ſich gedrängt, aus der Atmoſphäre
dieſer Umgebung hinaus in eine geſündere überzutreten und
zwar ohne jede weitere Verzögerung.Dieſer Erwägung gemäß beantwortete er die hebentſame

Rede des Burſchen mit einem verneinenden Kopfſchütteln.
„Jch muß um jeden Preis fort,“ ſagte er, „es iſt noch

früh und ich habe den ganzen Tag vor mir. Der Schnee iſt
ſchon zum größten Teil geſchmolzen. Jch bin ſicher, daß ich
Trecoed noch vor Abend erreichen werde.“

Der Burſche blickte ihn von der Seite an. i Gegend
hier iſt ein ſchlimmer Platz für Reiſende!“ ſagte er im Tone
höflicher Abrede „Es iſt allerdings nicht ſo ſehr weit von
hier nach Trecoed. Aber während der letzten Jahre haben ſich
vier Fremde verloren, die mit dieſer Gegend unbekannt waren

ganz und gar verloren hier in der Nähe
Maſſon blickte dem jungen Manne feſt in die Augen, wäh3 e fragte „Jſt keiner von ihnen jemals de

worden
Einer wurde entdeckt, ungefähr vor zwei Jahren. Sein

Leichnam lag zwiſchen zwei Felſen gebettet. Das Waſſer hatte
den größten Teil ſeiner Bekleidung weggewaſchen und gerade
ſo iel übrig gelaſſen an darauf ſchwören e v

reffende J en e„Wurde irgend ein Verbrechen erntet
„N in, Herr, wenigſtens ſo viel ich von der Sarhe

weiß Das iſt ein Unheimlicher Platz für die unkundigen
Wanderer.“

Der Burſche ſchien dieſelbe Zurückhaltung üben zu wollen,
die ſeine Eltern gezeigt hatten. Er war ſichtlich bemüht, fort
zukomtmen, um weiteren Fragen zu entgehen.

Maſſon lachte grimmig vor ſich hin.„Jmmerhin!“ ſagte er. „Ich will es wagen. Und meinen
beſten Dank auch für den Ratſchlag. Jch weiß, daß es ein guter
Rat iſt, wenngleich ich zu ungeduldig. bin, um ihn annehmen
zu können. Lebt wohl!“

Er hielt dem Führer ſeine Hand hin und der Burſche er
griff ſie mit feſtem Druck. Dabei überkam, Maſſon das ſelt-
ſame Gefühl, das ihn den ganzen Weg über verfolgte, während
er das Tal hinunter durch den Schnee ſtampfte, daß der Burſche
beim Abſchiednehmen alle Hoffnung aufzugeben ſchien, ihn
itde wiederzuſehen oder daß er Trecoed lebend e
wür e

24 eDas Tageslicht begann mit jeder Minute intenſir er zu
werden, als Maſſon, nachdem er ſich von Thomas getrennt
hatte, die Richtung nach Trecoed einſchlug.

Er bemerkte jetzt, was ſeinen Augen in der Finſternis der
vorigen Nacht entgangen war, daß noch ein anderer Weg das
Tal hinabführte, der viel leichter gangbar zu ſein ſchien als der
von ihm verfolgte, ſchneebedeckte Pfad. Er kletterte hinauf
und war augenſcheinlich ſehr befriedigt über ſeine Entdeckung.
Der rauhe Pfad zog ſich den Felſengrat hinab, ab und zu unter
einer Gruppe kleiner Fichtenſtämme und dann wieder über
eine kahle Bergſeite, jedoch ſtets offen und beinahe ſchneefrei
Er konnte jedoch bei dem nun eingetretenen Tauwetter nicht
ſchnell genug vorwärts kommen und ſeine Füße wurden ſtarr.
Auch nahm der Weg mit ſeinen vielen Krümmungen mehr Zeit
in Anſpruch als er erwartet hatte.

Plötzlich überkam ihn das Gefühl, als ob ihm jemand folge.
Raſch wandte er ſich Um; da er jedoch eben einen kahlen

Felskegel umgangen hatte, vermochte er niemand zu ſehen.
Um ſich über die Sache zu vergewiſſern, ging er zurück und
blickte hinter dem vorſtehenden Felsblock auf den Pfad hinab,
den er eben begangen hatte. Es waren Fußtritte ſichtbar, die

ihm vorher nicht aufgefallen waren. Doch konnte er niemand
entkdecken. (Fortſetzung folgt.



e e

e Interessantes aus aller Welt
Das älteſte Schulgebäude in Deutſchland befindet ſich in der

bayriſchen Gemeinde Dettenſchwang. Es ſteht dort ſeit dem ſechzehnten Jahrhundert.
Abgeſehen von einigen Ausbeſſerungsarbeiten, die im Laufe der Zeit nötig wurden,
hat es ſich in ſeinem Aeußeren nicht verändert. Der jetzige Lehrer der Schule ent
ſtammt einer Familie, in deren Händen der Unterricht bereits ſeit 150 Jahren
ruht. Eine großartige Erfindung auf dem Gebiete der mo-
dernen Technik. Ein deutſcher Jngenieur hat einen zuſammenlegbaren Maſt
konſtrutert, in einer durchſchnittlichen Höhe von 20 Metern ſpeziell für Kriegs
reſp. Artilleriezwecke. Bekannt iſt zwar, daß die Artillerie ausgezeichnete Jnſtrumente
beſitzt, um beſtimmte Entfernungen über im Vordergrund befindliche Hinderniſſe
hinwegzubeſtimmen. Jedoch iſt die neue Erfindung eine wertvolle Beihilfe im flachen
Felde zur Erſpähung des Feindes, wo ſonſtige Erhebungen fehlen. Der Maſt, der
auf die Art wie eine Schere ausſpreizend zuſammen zu legen iſt, wird oben auf dem
Protzkaſten befeſtigt und nimmt einen ſehr minimalen Raum ein, läßt ſich mit
einem Handgriff in die Höhe ſchnellen und dann noch durch Umdrehung im Gewinde
über ſein normales Maß mit Leichtigkeit erhöhen. Wir veranſchaulichen im Bilde
den aufgeſtellten Maſt auf einer Kanone, der im gegenwärtigen Krieg zwiſchen
Italien und Tripolis Verwendung findet und ganz außerordentliche Dienſte geleiſtet
haben ſoll. Die Konſtruktion iſt ſelbſtverſtändlich Militärgeheimnis.

Zuſammenlegbarer Maſt auf dem Protzkaſten einer
Kanone.

Vorſicht. Verrechnet. Sichere Probe.
„Schau nur! Die Menge Leut', „Wiſſen Sie, Herr Pompel, wenn ich ſo wie „Der Müller ſcheint mir noch ein

die Kirche gang gepfropft voll! Die Sie unter dem Pantoffel ſtände, ich ließe mich Anfänger im Klavierſpielen zu ſein
hat alle die Brautseingeladen, damit ſofort ſcheiden „Warum glauben Sie das?“
ihr der Bräutigam nimmer 'naus „Na, da würden Sie bei meiner Frau „Weil er nie aufhören kann!
kann.“ ſchön ankommen!“

Von der Sekundärbahn.
„Warum hält denn der Zug plötzlich auf freier Strecke
„Der Lokomotivführer hat ſei' Schatzerl kommen ſeh'n, und da ſucht er a Blumſträußerl le

Hruck uns Berlgg: Neue Berliner Verlag Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottendurg bei Bexlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Kedaktion der Neuen SertinerBerlege antalt Ang. Krebs: Max lein, Charlottendurg, Weimarerſtr. 40.
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